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tauchende RÄte der Bourgeoisie unmÅglich macht. Der erste
bÇrgerliche Rat von Bestand ist der erste Beweis fÇr die Un-

fÄhigkeit des Arbeiterrats in seiner jetzigen Zusammensetzung

und zeugt von dem noch mangelhaften KlasienbewuÉtsein des

Arbciterrats. Die UnterdrÇckung der bÇrgerlichen RÄte wÄre

der erste Ausdruck der proletarischen Diktatur. BÇrgerliche

RÄte neben den ArbeiterrÄten Ñ das bedeutet die Grundlage

fÇr daÖ Zustandekommen der Nationalversammlung.

FÇr die Ürbeiterklasie gibt es nur diese Forderungen: Keine
Nationalversammlung; keine bÇrgerlichen RÄte; alleinige Dik-

tatur der ArbeiterrÄte; ihre immer konsequentere Entwicklung

zu klar ausgeprÄgten Klasienorganen des Proletariats. Ar-

beiterrÄte, dic dcr Nationalversammlung zustimmen, sind keine

ArbeiterrÄte, die tm revolutionÄren Kampf zu gebrauchen

wÄren. Die Arbeiter mÇsien alle Elemente aus den Arbeiter-

rÄttn entfernen, die sich fÇr die Einberufung der Nationalver-

sammlung aussprcchcn. Sie mÇsien diese Elemente ersetzen

durch klasienbcwuÉte Arbeiter, die jedes KompromiÉ mit der

bÇrgerlichen Welt bekÄmpfen. An den Arbeitern ist es, sich

die Organe fÇr ihre Diktatur zu schaffen. Die Frage der

Nationalversartmlung ist ein gutes Kampfobjekt dazu.

StÉotsInpitiilismiiS oiitr Lsz'.MmS.

WÄhrend der ganzen letzten KricgSjahreS wurde v(m allen
GroÉ-Kapitalisten eine Hetze gegen die Krieg.Wirtschaft des Reicher
betrieben, welche bezweckte, die vollkommene wirtschaf.liche Frei-
heit wieder herzustellen. Namen.lich die Hamburger GroÉindu-
striellen und GroÉ-Hmtdel^krcife sind gegen den Kriegsjozialie-
mus Sturm gelaufen. Die alte Nianchtstee-Pa.olc: ÖFreiheit der
Handels und der Industrie von jeder Bevormundung durch den
Staat" wurde wiederum auf die Fahne gesetzt, und ganz besonders
wandte man sich gegen die Absicht, einen wesentlichen Teil des
deutschen Wirilchaftslebens in die HÄnde deÖ CtariteS zu Çber-
geben. Heute ist die'e Stimmung merklich zurnckgegangen. In
allen Schichten des BÇrgertums bis tief hinein in den GroÉ-
Kapitalisn us hat man sich mit der Idee dcr Verstaaickchung ab-
gefunden. Das, was die Regierungssozialisten auf ihr Programm
schreiben, das, was sie die Sozialisierung der GroÉbetriebe nennen,
stÅÉt bei den .itapitalisten selber nur noch auf ganz geringen
Widerstand. Wer die Tinge genauer betrachtet, der wird ztcgeben,
daÉ die Herren Kapitalisten durchaus im Rechte sind, wenn sic
vor dem áSozialismus" der Herren Ebert, Cunow, Hue keine be-
sondere Angst verspÇren. Worum er sich bei dieser Verstaat-
lichung handelt, hat der preuÉische Finangminister Simon einem
Ausfragcr der áDeutschen Allgemeinen Zeitung" gegenÇber mit
der nÅtigen Klarheit auseinandergcjetzt. Er versichert darin, daÉ
die deutsche Regierung Erperimente. wie sie in RuÉland vor-
genommen wurden, vermeiden werde und daÉ insbesondere ge-
fÄhrliche UebcrstÇrzungen verhindert werden sollen. áVergesell-
schaftet" sollen die Betriebe werden, die dafÇr reif find. Bor
allem <à hÅrÑ 'n- 8n r '"volvr"d"tb> àn* Kali ifl> in biâ*
HÄnde der Allgemeinheit. Ebenso mÇÉte die Waffentnt>urtrie,
die ElcktrizitqtSindustrie, wenigstens soweit die Stromgewinnung
in Frage kommt, dem Staat nutzbar gemacht werden, mich die
chemische Industrie und gewiÉe Handelsmonopole kÄmen in Be-
tracht. Ta? alles sieht ziemlich radikal aus und wenn man sich
von den schÅnen Redensarten wie Sozialisierung und Vergesell-
schaftung tÄusck>en lÄÉt, kann man den Herrn Finanzminister in
Verdacht haben, ein bÅser Kommunist zu sein. Aber der Herr
Jinanzminfster beeilt sich, diesen Verdacht schleunigst zu zerstreuen,
tndem er erklÄrt:

Wir denken gar nicht an Gewaltmahregeln, in Betracht kommt
nur die Enteignung, keine Konfiskation. Ich denke
mir die Entwicklung so, daÉ bei jedem Unternehmen die EntschÄdi-
gung von Fall zu Fall festgesetzt wird. Ist dieser Wert festgesetzt,
dann wÇrde ich VorschlÄgen, daÉ man eine besondere Anleihe, eine
Nationalisierungs-Anleihe, frf^ifft, deren ausschlieÉ-
licher Zweck es ist, dem Staate die Mittel zu geben, die ar zier
DurchfÇhrung des VergesellfchaftungSprogramms braucht.

In Betracht kommt also nur die Eineignung. Wie schÅn ge-
sagt, nur die Enteignung. Ter gewÅhnliche Sterbliche stellt sich
das natÇrlich so vor, daÉ der Staat den Kapitalisten ihren Besitz
nimmt. Aber ein preuÉischer Finanzminister weiÉ feine Unter-
schiede zwischen den Begriffen zu machen. Nur Enteignung, feine
Konfiskation!

Es soll fÇr jedes Unternehmen eine EntschÄdigung festgesetzt
werden. Herr Krupp von Bohlen-Halbach wird unter UmstÄnden
wohl auf feine Unternehmungen in Essen, Kiel, Magdeburg,
MÇnchen und wo er sonst noch welche haben mag, verzichten
mÇssen. Aber er wird dafÇr seine halbe Milliarde oder mehr be-
kommen und wird sich dann mit diesem sauer verdienten Geldâ
Ñ von seinen vielen tausend Arbeitern sauer verdientem Gelds
Ñ in das Privatleben zurÇckziehen. Wenn man die Tinge so
betrachtet, dann kann man verstehen, daÉ die Herren mit dieser
Methode der Vergesellschaftung sich leicht aussÅhnen werden; denn
ihr Streben geht doch nicht dahin, unbedingt Kanonen zu bauen
oder Panzerplatten zu walzen, sondern eÖ bandâU sich fÇr sie um
den Profit. Und der Herr Finanzminister Simon, der rote Kom-
munist, sichert ihnen diesen Profit fÇr alle Ewigkeit. Herr Simon
will das notwendige Geld fÇr diese Umwandlung durch eine Na-
tionalisierungsanleihe aufbringen. Im wesentlichen wird daÖ
nichts anderes zu bedeuten haben, a!S daÉ der Kaufpreis fÇr die
Betriebe einfach in Anleihescheinen bezahlt wird. An Stelle der
Aktien treten also die Anleihescheine, und da stellt sich fÇr den
GroÉ-Kaoitalisien eine sehr angenehme Tatsache heraus. Muhte
er nÄmlich frÇher stets vor schteckiten Konjunkturen Angst haben,
die ihm eine Herabsetzung seiner Dividende oder gar Verluste und
den Bankerott bringen konnten ,so ist er fÇr die Zukunft durchaus
gesichert; denn das Reich garantiert ihm Jahr fÇr Jahr seine
runde Summe an Renten. An die Stelle des zweifelhaften Pro-
fits ist fÇr ihn die sichere Rente getreten. Dern Kapitalisten also
tat diese Art der Vergesellschaftung der Produktion, wie sie die
Firma Ebert-Sckcidemanv-Haafe vorba'te, durchaus nicht weh.

Wie macht sich die Sache fÇr die Arbeiter? Diâ Verstaat-
lichung ist Çberhaupt kein soziales Problem, sondern ein rein
finanzwirtschaftliches. Alle die Leute, diâ wÄhrend des Krieges
der Verstaatlichung das Wort redeten, inten es in erster Linie,
um damit den finanziellen Schwierigkeiten, in die das Reich
durch den Krieg gekommen ist, auf den Leib zu rucken. Das
Reich will bei der Verstaatlichung ein GeschÄft machen. Wenn
cs das aber erreichen will, so muÉ irgendein anderer dabei zu
kurz kommen. Sâhen wir, wer das ist! Soll ter Kapitalist ent-
schÄdigt werden, so kann das auf mancherlei Weise geschehen. Es
ist eine ganze Anzahl von Metbodeii dafÇr vorgeschlagen worden,
aber sie laufen am Ende alle darauf hinaus, daÉ die Grundlage
fÇr die Berechnuna der Profit sein soll, den der bisherige Unter-
nehmer in einer Reihe von Jahren durchschnittlich gemacht hat.
Dieser Profit wird kapitalisiert und der damit errechnete Betrag
als Kaufsumme betrachtet. Hat also etwa ein Bergbau-Unter-
nehmen durchschnittlich int Jahre einen Profit von einer Million
gemacht, so dÇrste der Wert des IlnternchmenS auf etwa 20 Milli-
onen eingeschntzt werden. Die 20 Millionen Mark mÇÉte dar
Reich Jahr fÇr Iaht verzinsen, waS wiederum eine Million auS-
machcn wÇrde, wenn es gelingt, die Anleihen zu 6 pZt. an den
Mann zu bringen. Alle anderen Systeme der EntschÄdigung
laufen auf dasselbe Resultat hinaus, daÉ nnmlich das Reich daÖ
wieder nuSznhlen muÉ, was es bei dem GeschÄft zunÄchst ge-
wonnen hat. Man sicht daraus, daÉ es sich um eine offenbare
IrrefÇhrung der Ürbeiterklasie bandelt, wenn Cunow z. B. in
einem Aufsatz áStaatSrnonopole oder neue Steuern" naiv fragt:
áWaS siegt mehr im Interesse der Arbeiterschaft, die EinfÇhrung
neuer Steuern und Abgaben bestimmter Art ober aber die Ein-
fÇhrung bestimmter Monopole, durch die die Profite, die bisher
eine Aniahl grÅÉerer oder kleinerer Kavitalist ii einsteckte, kÇnftig
in dic RcichSkasse geleitet werde?" Wenn Herr Cunow in der
Wahl seiner Argumente nicht so demagogisch wÄre, wie er das

<ett AnnÖ 1914 tft, so wÇrde er anerkennen, daÉ btâ reine Ver-
staatlichung den Kapitalisten kernen Pfennig Profit kostet.

Aber die Verstaatlichung soll ja gerade Geld in den ReichÖ,
fackel Hineinbringen, und eS ist in ter Tat richtig, daÉ sie ein
geeignetes Mittel dazu ist. Die jetzigen sozialistischen RegierungÖ.
L.Änner sind nÄmlich durch ihrâ Jugendefeleien recht unangenehm
kompromittiert Sie haben zuviel gegen indirekte Steuern ge-
wettert, alÖ daÉ sie es wagen kÅnnten, ihren ganzen HauShatts-
pum auf indirekte Steuern zu stÇtzen. .Haben sie StaatSmonopote
i: bet Hand, dann wird es ihnen verhÄltnismÄÉig leicht sein, die
Preise fÇr den Monopolartikel bis zu der Grenze, die las Wirt-

schaftsleben nur noch eben ertragen kann, binaufjjutreiben und
iKintit allerdings Gewinne zu erzielen, die weit Çber die alten
li itternehmerprofi te hinausgehen. DaÖ ist die schÄndlichste Art
von indirekten Steuern, die sich Çberhaupt denken lÄÉt, weil sie
vÅllig unkontrollierbar ist und dcr Korruption in der Regierung
und bei den Berwaltungc stellen der einzelnen Betriebe TÇt und
Tor Åffnet. Der Erfolg dieser kolossalen .Vergesellschaftung der
Produktionsmittel" wird eine furchtbar drÇckende Belastung der
Konsumenten, d. h. in erster Linie der Arbeilerklajje, sein.

Die Verstaatlichnng ist keine sozialistische MaÉregel. Sie
ersetzt den PrivatkapitaliSmuS durch den Staatskapitalismus, wgs
durchaus noch nicht eine Be ersteUung dcr Arbeiterkia e bedeutet:
t-ànn die Lage der Arbeiterklasse richtet sich in jedem Falle, mag
sie es mit PrivatÖ oder Staatskapital zu hin haben, nach der
" achtstellung. die die Arbeiter als Kia e einnehmen. Das AusÖ
b-'iltungsverhaltnis wird druch die Verstaatlichung nicht berÇhrt.
Die Vergesellschaftung der Produktionsmittel, die wir verlangen,
bedeutet die Konfiskation des GroÉkapitals, den Fortfall deÖ Pro-
fitÖ, die Aufhebung der Ausbeutung und eine vollkommene Re-
oÖg-.Aiisation des Wirtsckiaftrleben- Die Sozialisierung, wie sie
d>: Regierungisoziolisten wollen, ist ein platter Betrug Siâ ist
kein Tàittd, um aus dec wirtsckxrftlichen BedrÄngnis, diâ unser
harrt, herauszukommen. Helfen kann mir eins diâ Expropriation
der Expropriateurâ.

Tas Bild wirs trÇhcr.

Mit Beginn der Revolution Hal daÖ Bild WilhelmÖ II.

nicht an Glanz gewonnen. Sein Verhalten bis dahin halte

schon den Eindruck gewinnen lassen, daÉ er sein persÅnliches

Interesse dem des Volkes voranstelle und er dem allgemeinen

Verlangen nach seinem RÇcktritt trotze. Die Art, wie er sich

entfernte, ohne vorher abzudanken, war auch nicht geeignet,

fÇr ihn freundlich zu stimmen. So kann eÖ nicht verwundern,

daÉ er den Wandel der Stimmung vom Hosianna! zum

Kreuzige ihn! recht kraÉ erlebte. Und was er nun beginnt,

macht ihn nicht angenehmer. Anscheinend denkt er noch daran,

den Thron der HohenzoÇern zu retten. Jetzt endlich hat er

sich zu einem Verzicht bequemt, aber nur fÇr seine Person.

Und bei der Abfassung bei Abdankungsschreibens fÇhlte er

sich noch ganz als Kaiser und KÅnig, nicht als lÄngst Ent-

lÅronter, der noch einer beilÄufigen Form genÇgt. Die Ur-
sautet -

Ich verz.chle hierdurch fÇr alle Zukunft auf die Rechte an
her Krone PreuÉenâ und der damit verbundenen deutschen
Kaiserkrone. Zugleich entbinde ich ave Beamten de? Deutschen
Reiches und PreuÉens sowie alle Offiziere, Unteroffiziere und
Mannschaften der Marine, des preuÉischen Heeres und der
Truppen der Bundcskontingente des Treueides, den sie mir als
ihrem Kaiser, KÅnig und Oberbefehlshaber geleistet haben. Ich
erwarte von ihnen, daÉ sie bis zur Neuordnung des Deutschen
Reiches den Inhabern der tatsÄchlichen Gewalt in Deutschland
helfen, das deutsche Volk gegen die drohenden Gefahren der
Anarchie, der Hungersnot und der Fremdherrschaft zu schÇtzen.

Urkundlich unter unserer hÅchst eigenhÄndigen Unterschrift
und beigedrucktem kaiserlichen Jnsiegel.
Gegeben Slnierongrn, 28. 11. 1918. gez Wilhelm.

Aber fÇr sein Haus hat Wilhelm II. nicht verzichtet. Noch

am Grabe richtet er Hoffnungen auf.

Noch viel unerfreulicher wird Wilhelms Charakterbild

durch den Versuch, alle Schuld auf Ñ andere abzuwÄlzen.

Als sein Anwalt nach dieser Richtung tritt der nationalliberale

Professor Dr. Wegener auf. Er verÅffentlicht folgendes unter

der Ueberschrift: áDer Kaiser Çber den Kriegsausbruch":
áDer Kaiser hat am Tage vor dem Beginn der Revolution in

Kiel, also fÇnf Tage bot seiner Fluckt nach Holland, in einer etwa

dreiviertelstÇndigen, von keinem dritten Zeitnehmer unterbroche-

nen Unterredung sich mir gegenÇber in eingehendster Weise Çber

die politischen VerhÄltnisse in PreuÉen ausgesprochen. ÖDie ganze

Politik der letzten Wochen vor bem Kriege", sagte er, Öhaben Beth-

mann und Jagow allein gemacht. Ich wuÉte Çberhaupt nichts

mehr davon. Sie haben mich ja durchaus wider meinen Willen

nach Norwegen geschickt. Ich wollte die Reise nicht machen, da die

Gespanntheit der Lage nach der Ermordung Franz FerdinandÖ

auf der Hand tag. Aber der Reichskanzler sagte mir: ÖMajestÄt

mÇssen die Reise antreten, um den Frieden zu bewahren. Wenn

MajestÄt hier bleiben, dann gibt es sicher Krieg, und die Welk wird

Eurer MajestÄt die Schuld daran zuschreiben." Nun, da bin ich

dann gereist, und wÄhrend der ganzen Zeit habe ich von meiner"

Regierung keine Nachrichten Çber die VorgÄnge erhalten. Ich er-

fuhr eigentlich nur aus den norwegischen Zeitungen, was in der

Welt geschah. So auch von dem Fortgang der russischen Mobil-

machungsvorbereitungen. AlÖ ich dann aber von dem Auslaufen

der englischen Flotte hÅrte, bin ich auf eigene Faust zuriickgekehrt.

Beinahe hatten sie mich noch abgefangen. Auf meinen Befehl sind

auch noch die deutschen Schiffe, die in norwegischen HÄfen lagen,

zurÇckgekommen. SpÄter wÄre das nicht mehr mÅglich gewesen."

Mit Bezug auf RuÉlands Kriegsbereitschaft erklÄrte der Kaiser:

..Gewollt und erzwungen hat den Krieg die russische Kriegspartei

am Hofe. Die Vorbereitungen gingen ja schon bis in das FrÇh-

jahr 1914 zurÇck. Schon seitdem wurden die sibirischen Regi-

menter etappenweise nach dem Westen gezogen. Zuletzt waren sie

in Wilna. Da erhielten sie plÅtzlich scharfe Patronen, und eÖ

wurde ihnen erÅffnet, nun ginge cs los. Tatsache sei ja auch, daÉ

russische Truppen schon vor der KriegserklÄrung unsere Grenze
Çberschritten haben."

Der Versuch Wilhelms, der sich einst als sein eigener Kanz-

ler bezeichnete, als PÇppchen zu erscheinen, das sich um die

weltbewegendsten Dinge nicht kÇmmert, als ein SchÇler, der

sich auf Reisen schicken lÄÉt, damit er keine Dummheiten mache,

berÇhrt nur peinlich. Seine Posiiion wird auch nicht ver-

bessert durch die Behauptung, schon vor der KriegserklÄrung

seien russiscke Truppen Çber, die deutsche Grenze gekommen.

Diesen Punkt hat schon Hauptmann v. Beerfelde in seiner

Denkschrift an den Reichstag richtiggestcllt, darauf hingewie-
sen, daÉ vor der KrieqÉerklÄrunq deutsche Truppen die russische

Grenze Çberschritten hatten. Wir kÅnnen diese Angabe durch

konkrete Angaben erhÄrten. Bereits in den letzten Tagen des

Juli ist der Husarenleutnant v. Arnim (Insterburg) mehrmals

mit einer groÉen Patrouille weit Çber die Grenze gegangen,

bat Gefechte gehabt und mehrere Mann sind erschossen worden.

Somit hÄtte fÇr RuÉland der formelle AnlaÉ zu einer Kriegs-
erklÄrung vorgelegen.

Jedenfalls, wenn noch etwas fehlte, ocn SchluÉpunkt

hinter das Urteil gegen den Hohenzallern zu setzen, Wilhelm

selbst und sein Anwalt haben das NÅtige nun besorgt.

Preis !O Hennig
Preis IO Pfennig.

Oie Rote Zahne.

Amtliches Organ -rs Hamburger Arbeiter- und SolÅatenrates.

BÇrgerliche NitilttiilierMmIiuig oder

groleloriicht 3iftotâr?

Die bÇrgerliche Welt, ihr voran die Kohorte der Sozial-

patrioten, schreit nach der Einberufung der ^tationalversamm-

lung. Warum strengt sie die Lungen so ÇbermÄÉig an?

Warum drÄngt sie so ungestÇm nach der Konstituante? Will

sie jetzt in allem Ernst die Demokratie verwirklichen? Nie-
mand kann das glauben. Und die Vertreter des BÇrgertums,

die so angestrengt nach bcL Nationalversammlung schreien,
glauben es selbst am wenigMn. Ist es denn Çberhaupt mÅg-

lich, daÉ eine Klasse, die ihre Herrschaft auf die Spitzen der

Bajonette gegrÇndet hat, die viereinhalb Kriegsjahre lÇe bru-

talste^MilitÄroiktatur geduldet und unterstÇtzt hat, innerhalb
24 Stunden zum Anbeter der Demokratie werden kann?

BlÄttern wir zurÇck in der Geschichte der Bourgeoisie. Als in

den MÄrztagen des Jahres 1848 das Volk von Berlin eine

Revolution gemacht hatte, war die alte Verfassung des abso-
lutistischen Feudalstaates in StÇcke geschlagen worden. Jetzt

wÄre es die Aufgabe der Revolution gewesen, die Revolution

voranzutreibcn, mit dem Absolutismus auch die politische Ge-

walt der Junker zu brechen. Das wÄre nur mÅglich gewesen

durch die Fortsetzung des StraÉcnkampfcs, in welchem der

politische Machtwille der Bourgeoisie zum Ausdruck kam. Die

Revolution unterlieÉ diesen Akt. Sie rief nach der Demo-

kratie und nach der Nationalversammlung. Die Nationalver-

sammlung kam, ihr erster Akt war die AbwÇrgung der Revo-

lution Ñ die Vereinbarung mit der Krone. Im Zeichen der
Demokratie lieÉ man die alten Gewalten wieder in den Ver-

fassungsbau hinein, aus dem die Bejonettc der Berliner BÇrger
und Arbeiter sie soeben vertrieben hatte. Die Nationalver-

sammlung hatte das Pech, dem Teufel Reaktion den kleinen

Fiilger zu reichen. Sie selbst war ja im Grunde nichts anderes

als das Kind der Reaktion. Und sie muhte erleben, daÉ sie
alsbald von den Bajonetten des Junkertums auseinanver-

gctricb.n und zum GespÅtt der Welt wurde. Die Bourgeoisie

gewÅbntc sich daran, ohne Nationalversammlung zu regieren.

In jener Zeit erhob Lassalle die Forderung des allgemeinen

Wahlrechts zum Panier fÇr seine Arbeiterorganisation. Es

war schon damals keine revolutionÄre Parole, wie Venn

Lassalle selbst darÇber im klaren war, daÉ das allgemeine
Wahlrecht eines Tages von Bismarck werde oktroyiert werden.

Das allgemeine Wahlrecht war keine Kampfparole fÇr die

Herrschaft des Proletariats; sic war keine Parole des Klassen-

kamvses. Sic war dic Sammelparole, unter der sich Bour-

geoisie und Arbciterklaffe zusammen finden konnten.
- ä Bismarck atro: irrt? das allgemeine Wahlrecht, Jcm11

Mr Bourgeoise einen Reichstag. Der ausgekochteste Junker

als VorkÄmpfer der Demokratie in Deutschland? War das
nicht das achte Weltwunder? Es war nur der Deckmantel,

unter welchem sich die politische Gewalt des Junkertums und

der Bourgeoisie entwickeln sollte. FÇr die Ürbeiterklasie aber

war der Reichstag des allgemeinen Stimmrechts im gÇnstigsten

Falle die TribÇne, von der aus sie durch den Mund ihrer

Vertreter ihre KlassenansprÇche anmeldete; im schlimmsten

Falle war er dcr Boden der parlamentarisch-politischen Korrup-

tion. Zur politischen Herrschaft konnte die Ürbeiterklasie mit

Hilfe des allgemeinen Wahlrechts nicht gelangen. Diese De-
mokratie gab der Bourgeoisie die MÅglichkeit der vÅlligen Ent-

faltung ihrer politischen Macht Çber die Arbeiterklasse?

Dcr Krieg hat das Wesen des allgemeinen Stimmrechts in

aller KraÉheit offenbart. Er hat den Reichstag in seiner totalen

UnfÄhigkeit, dic Klasseninteresseu des Proletariats zu vertreten,

in seiner Nacktheit enthÇllt. Er hat sich als ausgesprochenes

Kriegsinstrument bewÄhrt. Er htÇ seine politische Rolle als

Herrschaftsmittel dcr Bourgeoisie bis zuletzt trefflich gespielt,
trotz des demokratischen, allgcmcinen Stimmrechts. Und er

hat die VorkÄmpfer des revolutionÄren Proletariats rÇcksichts-
los nicdergcschrien.

Eine Nationalversammlung int Zeichen der Demokratie?

Die Nationalversammlung wird alle Schichten der bÇrgerlichen

Gesellschaft umfassen, und das VerhÄltniswahlrccht wird dafÇr

sorgen, daÉ auch MinoritÄten zu Worte kommen. Sie wird

ein bunt zusammengcivÇrfeltes Monstrum sein, das alle Jnter-

esiengcgcnsÇtzk in Çch vereinigt. Sie wird schlieÉlich den Willen

derjenigen âAcht der bÇrgerlichen Gesellschaft durchsetzen, die

im Besitz der wichtigsten Produktionsmittel sind: es wird

wieder der^Wille der GroÉindustriellen und der GroÉagrarier
bestimmend sein. Nicht die Demokratie wird in der National-

versammlung verwirklicht werden, sondern lediglich die Dik-

tatur derjenigen Klasic, deren Politik die Arbcitermassen auf

die Schlachtfelder des Imperialismus getrieben hat. Die De-

mokratie wird Farce, die Diktatur der GroÉbour-
geoisie wird Wirklichkeit sein.

Auf dem durch tiefe KlassengegensÄtze durchklÇfteten Boden

der bÇrgerlich-kapitalistischen Gesellschaft ist jede Demokratie

eine Illusion. Sic muÉ immer wieder zur Diktatur der fÇr
den Bestand des PlrivateigentumS an den Produktionsmitteln

ausschlaggebenden Schicht des BÇrgertums fÇhren. Darum ist

die Forderung der Nationalversammlung in ihrem innersten
Kern reaktionÄr. Sie hemmt jede weitere Entwicklung der

Revolution und hilft der GroÉbourgeoisie wieder in den Sattel.

Die Forderung der Einberufung einer Nationalversamm- '

lung lenkt auÉerdem die Aufmerksamkeit dcr Arbeiter veil den

wichtigsten koinniunistischen, auf die Aufhebung des Privat-

eigentums gerichteten AnsprÇchen ab und lenkt sie auf rein
politische Fragen zurÇck. Dadurch eben hemmt sie den Fort-

gang dcr Revolution. Die Arbeiterschaft bat jetzt ihre politi-

schen Forderungen mit ihren kommunistischen Forderungen

unzertrennlich zu verbindet!. Die Ürbeiterklasie kann die po-

litische Macht nicht erobern, ohne zugleich ihre wirtschaftlichcu

AnsprÇche durchzufÇhren. Die Nationalversammlung aber

kann der Arbeiterklasse niemals als Hebel zur Durchsetzung
ihrer Interessen dienen. Sie zwÄngt die Arbeiterklasse nur

noch fester unter das Joch dcr politischen Macht der Bour-
geoisie.

Dic Organe fÇr die DurchfÇhrung der Arbeitcrinteresicn
sind die RÄte. Sie kÅnnen nicht int Bunde mit der illational-

versammlung wirkeÇ. Kommt die Ration a,l ver-

sa mmlung zustande, so ist eS um dic Dla cht
der RÄte geschehen. Bleiben die RÄte an der Macht,

oder vielmehr: Kommen sie erst zur Macht, so kann keine Na-
tionalversammlun zustande kommen. Die RÄte sind die

Organe der Arb^ iterklasie. Die Nationalversammlung ist d>tS
Organ des ganzen Volkes, hinter dem sich die Diktatur der
BoMgeoisie verbirgt. Die ArbeitcrrÄtc kÅnnen und dÇrfen

keine bii erlichen RÄte neben sich dulden. Ihr erster Akt int

.Einn der Arbeiterdiktatur besteht darin, daÉ sie etwa aus-

Dit bremifdjen WoÉrikarbkitkl Mll Hit Miml-

vtrsamnllung nnH fÇr Hit Btmjsuung Her Arbtittr.

Die Fordrrungkn Der StreifenDrâ.

Heute vormittag 11 Uhr kamen die Arbeiter der bremischen
Industrie zu einer groÉen DemonstialionSvcrfaminlung, diâ die
Kommunisten einberufen batten, auf dem Tomsbos zusammen,
um zu den Forderungen der fiommumften Stellung zu nehmen.
Auf einer Ballustrade der Deutschen Bant erschien dec radikale
Sozialist Knies und hielt eine Ansprache, in der er sagtâ: Ar-
beiter und llrbeueruuienl Wir Iwbei' Euch nicht zusaiiimcngehoil,
um gegen den ArbeÇerrat zu kÄmpfen, sondern wir haben liuty
zusammeiigcrufen, um bem rii heiler rat Eure Forderungen zu
unterbreiten. Die allgemeine Volksbewegung auâ der dieser Ar-
beilerrai hcrvorgegangcn ist, beginnt jetzt zu einer Klassenbewe-
gung der Arbeiter zu iverden. In diesem Augenblick ist es not-
wendig, daÉ die flrbciterfdjafl ihre Forderungen klipp und klar
erbebt. Ihr wiÉt alle, daÉ es sich jetzt um einige wichtige polik
tische Fragen bandelt. Ek ist in dieser Zeit die Rede von brr
Nationalversammlung gewesen, und immer weiter wird fÇr si
propagiert. Arbeiter und ârbcilcrinnen! Das eigentliche Pro-
butt der revolulionÄron Bewegung waren bisher die Arbciler-
unb SoldatenvÄte, und wir sind bierber gekommen, um dieses Pro
diiki der Rcvoluiion zu schÇtzen. Wir sind uni darÇber klar, das
bei Klassenkarnpf bet Arbeiter nur gefÇhrt werden kann gegen die
Bourgeoisie. Die Nationalversammlung aber bedeutet nichts
andereâ alÖ der Bourgeoisie wieder zur vollen Herrseh>ist zu ver-
helfen. In dieser Stunde ist ee notwendig, daÉ Ihr Eure RÄte
in den Schutz nehmt gegen die Versuche, sic durch âine National-
versammlung zu erdrÇcken. Ihr wiÉt, daÉ man einen groÉen poli-
tischen Kampf nidil fuhrei kann, ohne Machtmittel in der Hand
zu haben. DaÖ alte Heer ist zusammeÖgebrock>cn, daÖ allgemeine
Volkickieer besieht nicht mehr. Jetzt ist eÖ die Aufgabe der ArÖ
bcitcrliafic, wenn siÖ zur politischen Macht kommen will sich ein
Arbeilerhecr zu schaffen Arbeucr, auch diese Forderung mÇssen
wir jetzt erheben. Die Bourgeoise ist heute schon am Werk, die
TrÇmmer der Armee zu sammeln, um auÖ ihnen einen neuen
Machlfaklor zu bilden, fÇr diÖ Durchsetzung ihr r Interessen.
Arbeiter, wir fordern jetzt, nachdem die Bourgeoisie daÖ VolShccr
benutzt hat, ihrâ Herrschaft zu befestigen, jetzt, wo es sich um dic
Hcrrsckmft der Arbeiterklasse handeln soll, Entwaffnung dcr
Bourgeoisie und Bewaffnung deâ industriellen ProlesariaiS Hier
in Bremen liegt ein besonderer Fall vor. Diâ ÖBremer BÇrger-
Zkituckg" ist den Arbeitern genommen. Unsere Aufgabe ist ä :,
dieses Organ den Arbeitern zurÇckzugeben. Ich betone mit allem
Nachdruck, eâ kann nicht unsere Çlusgabe sein, mit Hilfe eines
Putsches die Zeitung zu nehmen. Taâ wollen wir nicht, sondern
wir schlagen vor, daÉ Ihr beschlieÉt, daÉ biÖ ÖBÇrger-Zeitung"
Organ deÖ Arbeiterrates wird, und daÉ in der Redaktion der
áBÇrger-Zeitung" ein Vertreter der UnabhÄngigen und einer der
Kommunisten sitzt. Dadurch kann allein die áBÇrger-Zeitung"
wieder m Eure HÄndâ gelangen. Wir hatien den Arbeilerrat auf-
gefordert, im Konventsaal der BÅrse anwesend zu sein, um die
Forderungen der Versammlung rntgegenzunehmen. Wir schlagen
Euch vor. daÉ Ihr einâ Delegat'on wÄhlt, diâ Eure Fordrrnngen
bem Örprite.rai umeiÖt<uâi. Ñunu n>ttoâi jj; oeu â.rbeiitrÖ
tat auffordern, hier zu erscheinâÖ, um ftinâ Stellung kundzuÖ
geben. Ihr habt daÖ Recht und die Pflicht, Immer wieder die
TÄtigkeit deÖ HrbeiterradeÖ zu ãberwachen. ES ist falsch, wenn
von irgendeiner Seite gesagt wird, wir wollen bem Arbeilerrat zu
Leibe. Nein, wir wollen ihn so gestalten, daÉ er die Interessen
der Arbeiterklasse gegen-Çber dem BÇrgertum mit allem Nachdruck
wahrnehmen kann. Jeder von Euch ist vqKkommen unterrichtet
Çber die politischen VorgÄnge. Ich schlage Euch folgende Forde-
rungen vor: ÖDie bremische Arbeiterschaft erklÄrt sich gegen die
Einberufung der Nationalversammlung und fÇr diâ proletarische
Diktatur. Die bremischâ Arbeiterschaft fordert die restlosâ (Ent-
waffnung deÖ BÇrgertumâ und -ft Bewaffnung deâ industriellen
ProletariatÖ. Sie fordert die Urbernahme der áBÇrger-Zeitung"
durch den Arbeiterrat. Sie fordert Wetter Neubesetzung der Re-
daktion durch einen Vertreter der UnabhÄngigen und einen Ver-
treter der Linkradikalen. Die bremische Arbeiftrschaft fordert den
Arbeiterrat auf, zu diesen Forderungen In namentlicher Abstim-
mung Stellung zu nehmen und den Versammelten unverzÇglich
bekannt zu geben." .

Nachdem von einem Kohlenivagen unter lautem Protestruf
ein Arbeiter dft Genossen aufgefordert, fÇr die Nationalversamm-
lung zu stimmen, ergreift Knief wieder bai Wort: ÖGenossen
und Genossinnen, seid Euch beÖ Ernsteâ bewuÉt, bewahrt Rube
und Ordnung. Ihr seid ja die Vertreter der neuen Ordnung,
und daher soll jeder einzelnâ sich bewuÉt sein, welche Verantwor-
tung auf ihn ruht."

åetgeaiu Kuldtch: Wir haben 4X Jahrâ drauÉen ge-
kÄmpft! Wir lassen unÖ die Waffen nicht auÖ der Hand nehmen I
Der Friede kommt I Aber nur, wenn wir die Nationalversamm-
lung wÄhlen. (Schreie und proftstierendâ Zwischenrufe.) Wir
Soldaten wollen nicht Bruderkampf. Wir haben drauÉen genug
erlebt. Wir Soldaten wollen daÖ Gute, und dazu kommtâ, wenn
wir zum festen Frieden kommen. Wir wollen keine provisorische
Regierung, sondern eine feste, und diâ kommt nur durch dft Na-
tionalvrrsammlung.

Unter den heftigen Stufen vom Platz bricht er seine Redâ ab,
ebenso ein junger Redner, der dft Arbeiter auffordert, die Fordc-
rungn nicht zu hoch zu schrauben, um die LebensfÄhigkeit der
industriellen Werte nicht zu unterbrechen.

Die Abstimung (durch HÄndeerheben) ergibt folgendeÖ Bild:
Der grÅÉtâ Teil der Versammlung ist Gegner der Nationalver-
sammlung. Die anderen Forderungen, Bewaffnung deâ Prole-
tariatâ, Uehernahmâ der .Burger-Zeitung", Aufforderung beâ
ArbeiterrÄteâ zur Stellungnahme, wird einstimmig angenommen.
Darauf begibt sich dft vorgeschlagcne Delegation, diâ auS fÇnf
Personen besteht, in den Konventsaal der BÅrse.

Die Litzunst DeS Arbeiter- unD kotDateniateS.

Im Konventsaalâ der BÄrsâ traten um 11 Uhr vormittag?
die Mitglieder beÖ Arbeiter- und Soldaten ratâS zu einer Voll-
sitzung zusammen. Den Vorsitz fÇhrte daÖ Mitglied des Aktion?-
aurschusseâ Henft. Um 11 Uhr 26 Minuten erscheint eine De-
putation der Arbeiter der AtlaÖwerkâ und Çber-
reicht eine Resolution folgenden InhaltÖ:

.Diâ Arbâlterschast der Atlaewerkâ, Aktiengesellschaft, be-
schlieÉt auâ SolibarttÄtSgesÇhl, sich der Arbeiterschaft der er-
beten Betriebâ anzu sch! irhân und protestiert ganz enfichiedcn
gegen diâ Diktatur dâS tzftnossen Knief."

Arbeiter Vespermann begrÇndet dftse EntschlieÉung. Tic
2600 Arbeiter der AtlaSwerke standen gejchloffen hinter diiscr
ErklÄrung. Nur auÖ GolidarttÄtsgefÇhl habe man den Semon-
jtrationSzug mitgemacht, unter keinen UmstÄnden fei man bereit,
den Genossen Knief zu unterstÇtzen. (Bravo I)

Die ErklÄrung wird zur KenntniÖ genommen.

EÖ tritt dann wieder eine lÄngere Pause ein.

Henkâ teilt dann mit, daÉ am Sonntag ooemitiag eine
Sitzung ftaltfinben soll, um sich mit den Vorlagen zu beschÄftigen,
die dem AktionÖauSschuh gestern vom AuÖschuÉ fÇr dos Fabrik-
wesen Åelanntgegeben sind. Durch diâ bereitÖ heute erfolgte Ver-
Åffentlichung der Verordnung wegen Einstellung der vom Mili-
tÄr Entlassenen in die einzelnen Betriebe und der Vorlage wegen
Unterbringung der Entlassenen in dft nÅtigen Quartiere hÄtten
diesâ Verordnungen bereitâ Gesâtzeâkraft erlangt. Von grÅÉter
Wichtigkeit fÇr die Arbeiter fei aber dic @rwerbl!oÇmintâr-
stÇtzung, mit bei sich die Versammlung am Sonntag beschÄftigen
soll.

Herr Rhein begrÇndet die bereitâ heule verÅffentlichten
Verordnungen Die vor dem Kriege schon im aktiven Heeres-
dienst siebenden Leute feien aus die ErwerbslosenunlerstÇtzung
angewiesen. WaS diâ ÄnSroÄrtS Arbeitenden anbelangt, so wird
zwischen dem Hemelingcr und dem Bremer Jndustrierat eine ent-
sprechen-â VerstÄndigung statlfinÅen.



Feuilletsn.

Die Arbeit.

Sie geht herum, die HÄnde voll Schwielen,
Ank jeder HÅtte Ichoul sie heranÇ;
Im Volke, bei den Armen, den Vielen,
Ist sie in jeder Stunde zu HauÉ.

Durch Gassen lÑuft sie mit brennender Stirn,
Tie Wangen bleich und die Augen bohl.
WeiÖ nicht wohin daÇ zermarterte Hirn
BiÉ zum andern Morgen sie legen soll.

Tie Woge der Revolution.

Litznnsi des Vollznftsratcs.

Unsere Pairioteu. Ü Eine russische Telegatiou. Ü

Rtichspoltlik.

Der Vollzugsrat trat Freitag nachmittag um 6 Uhr zu

einer Sitzung zusammen. Ein Antrag eines Mitgliedes, bett.

Einsetzung einer Kommission zur Regelung der LÄhnung der

Froatsoldalen wurde angenommen. Weiter wurde beschlossen,

fÅr sÑmtliche MilllÑtperfonen die Wagenklasien auf der Eisen-

bahn aufzuheben. Ein drillet BeschluÖ beschÑftigte sich mit

der KlÑrung der Stellung det SoldatenrÑte zu den Ktiegs-

gerichlen.
AuÉ KÄln tfl. ein Teleaiertet des Slrbeiterrates auwei <<

btt Åber die PlÑne der thetnljchen Bourgeoisie, besonders btt

Schwerindustriellen, berichtet, die aus Furcht vor den Steuer-

lasten und Soziaitsierung die Rheiulauve an Frankreich
ausUesern mÄchte.

Ein Milglied des Vollzugsrates erklÑrte, daÖ er Material

dafÅr besitze, daÖ schon 1916 bekannte rheinische GroÖindu-

strielle in Gemeinschaft mit hohen katholischen Geistlichen in

Bern mit den Sendiingcn der Entente verhandelt haben Åbet

den ZusammenschluÖ der Rheinprovinz, Elsah-LothringcnS

und sogar EuddeulschlandS unter franzÄsischem Protektorat.

In der Diskussion wird hervotgehoben, daÖ dies dieselben bÅr-

gerlichen Kreise seien, die jahrelang nicht genug tun konnten

in AnncxionÄplÑnen fÅr Deutschland. Wer die kapitalistische

Volksseele kennt, den nehme dies Techtelmechtel nicht weiter
wunder.

Zur Verlesung gelangte ein Funkspruch deS russischen

Volkskommissars fÅr auswÑrtige Angelegenheiten, Tschitsche-

rin, daÖ RuÖland feinen Truppen den Befehl gegeben habe,

jeden Konflikt mit den deutschen Truppen zu vermeiden und

von der deutschen Republik dieselbe Stellung erwarten werbt.

RuÖland hofft, allt DliÖvetstÑndnisst bald zu btstitigen. Ftrnet

ist von dtm russijchtn ExtkulivausjchuÖ Dtr russischen Arbtiter-

und SoldaitnrÑtt tin Funkjptuch tingtgangtn, daÖ zu dem
KongreÖ der deutschen Arbeiter- und SoldatenrÑte am 16. De-

zember eine rnssiiche Delegation eintreffen wird, die Åber

die Lage der russischen Revolution berichten und sich Åber den
Stand der deutschen Revolution informieren soll. Der Boll-

zugSrat beschlieÖt, durch Funkfpruch die Delegierten' will-
kommen zu heitzen.

Der Vollzugsrat beschloÖ ferner, die Regierung aufzusor-

bern, dafÅr Sorgt zu tragtn, daÖ die RÅckbefÄrderung der dtut-

schreib!, in ministeriellen Kreisen Englands beftritten. (S u r o p a
kÄnne nicht drei Monate warten. Tie Demobilisation
und die WiedcraufbauplÑne mÅssen notwendigerweise verschoben
werden, bis der Friede unterzeichnet ist. Tie Fricdenskonscrenz
wird also wahrscheinlich den Friedensverlrag in der
Hauptsache schleunigst regeln. Der Vertrag Wirb so
bald al? mÄglich unterzeichne! werden und die Anordnungen fÅr
die Siri einer internationalen Polizei getroffen
werden, um ihn durchzusehen. Tie internationalen Kommissionen
werden die EinzclheÅcn in erheblich lÑngerer Zeit ausarbeiten.
Fiskalische Fragen, die Frage der Rohstoffbcschaffung und andere
schwierige Probleme mÅssen von diesen Kommissioneri erwogen
werden. Offenbar kann aber bit Unterzeichnung deS Friedens-
vertrages nicht verschoben werden, bis alle diese Fragen fertigÉ
gestellt sind.

Reuter meldet aus Amerika: StaatssekretÑr der Marine DaÉ
viels erklÑrte in einer Rede: Deutschland muÖ bei der Friedens-

konferenz mit Festigkeit behandelt werben. Seine Verbrcckien ver-
dienen eine solche Behandlung. Dennoch soll bei der ab-
schlieÖenden Regelung kein Geist der Rache und
deÉ SasseÉ wirksam sein.

áSlllgemeen Hanbelsblad" zufolge protestieri áManchester
Guardian" gegen die ErklÑrung, daÖ die Zensur der auÉ,
lÑndischen Telegramme bis zum Friedens-
schlÅsse beibehalten werden solle.

Cin Erfolg der Konterrevolution.

Der GegenrevolutionÑre Ziel ist die Lerleumdung einer

sozialen Republk. Das geeignete Mittel dazu ist ihnen die so-

genannte Siationalversammlung. Dem Drucke der kapitalistischen

Diktatoren nachgcbend, hat die provisorische Regierung die Wahl

zur Naiionalversamnilting aus den 16. Februar festgesetzt. Aus

Beilin wird gemeldet:

Der Nat der Bolksbcauftragtcn hat beschloffcn, die Wahl
znr veriassunggchendcn dcutschcn Siationalvcrsaminlung
am 16. Februar stattfindcn zu lassen, vorbehaltlich der Zu-
stimmung dcr am 16. Dezember 1918 zusammcntrctendeÉ
Neichovrrsammluug der Arbeiter- und SoldatenrÑte Deutsch-
lands. Dao Reich wird in dem Eebietsumfang des 1. August
1914, ohne datz damit der Entscheidung dcr FricdcnsvcrtrÑge
vorgcgriffcn wird, in 38 PeryiMniswahIkrcise eingeleilt, iu
denen nach dcr Euiwohncrzahl je 6 bis 1V Abgeordnete zu
wÑhlen sein werden.

Riilkqarrg des BkrgarbeiterstrktkS.

WTB. Beuthen (Oberschlesien), 29. November. Der ober-
schlesische Bergarbeiterstreik ist heute wieder um eine Kteinigkeit
zurÅckgegangen. Es streiken heute noch 11 Gruben gegen 20
gestern. Die Zahl Der Streikenden betrÑgt heute etwa 6500, um
1000 weniger als gestern.

Sinladnnst der Nationalver sammlnng nach Erfnrt.

WTB. Ersnrt, 2É. Novenv er. In der Siabweiordnclensiyung
wurde der BischluÖ gefaÖt, den Magistrat zu ersuchen, bei der Rei-VS-
kiimifl L (dritte zu tun, die 9laitonalutriaaimlung nach Erfurt einÉ
zulaben Es wÅrbe fÅr dielen Zweck eine gemischte Kommission gebildet.

Keine Nacht- und Tonntaqsarbeil in BÑckereien mehr.

Nach einer am 15. Dezember d. I. in Wirkung tretenden Be-
stimmung des Rates der Volksbeauftragten wird die Nacht- und
Sonntagsarbeit in BÑckereien und Konditoreien gÑnzlich beseitigt.
AuÖerdem wird diÇ achtstÅndige Arbeitszeit eingefÅhrt.

Tie HeimvcfÄiderunst deutscher Truppen aus dcr Ukraine.

WTB. Kiew, 29. November. Zeilungsmeldungen zufolge, ist
zwischen dem ukrainischen Pcrkehrsministerium und der deuischen
Eisenbahnverwaliung einÇ Einigung Åber die HcimbefÄrderung
erzielt worben Die ÖeimbefÄrberung wirb etwa brei Mo-
nate bauern, beÖtÑglichcr Abfertigung von sechs ZÅgen in beiden

Hauptrichtungen.

Mscnbahner-AuSstand.

Prag, 29. November, Die deutschen Eisenbahner in Mar-
burg traten, weil die deutschen Beamten durch sÅdslawische ersetzt
wÅrben und die Eisenbahn militarisiert werben sollte, vollstÑndig
in den Ausstand, so daÖ daÉ Hauptpostamt und Bahnpostamt ge-
sperrt werden muÖten. In der SÅbstahuWerkstÑlte und dem Heiz-
HauÉ ruht die Arbeit vollstÑndig. Von Marburg fÑhrt kein Zug
ab. Auch auf der KÑrntner Strecke ist der Verkehr eingcstelà
Worden. Die Ruhe wurde bisher nicht gestÄrt.

Keine Anerkennnua der fetzigeÇ bÑuerischen Negremillu-

durch die Schweiz.
WTB. MÅnchen, 29. November. Der .BayerischÇ Kurier"

meldet Don zuverlÑssiger Seite: Die Schweizer-Rcmierung hat den
von der jetzigen bayerischen Regierung erannten Gesandten, Pro-
fosser Forster, nicht anerkannt und stellt sich damit aus den Stand-
punkt, daÖ sie auch ihrerseits die jetzige bayerischÇ Regierung nicht
anerkennt. Die Schweizer-Regierung will den diplomatischen Ver-
kehr mit dem frÅheren bayerischen Gesandten, von Bvehn, aufÉ
recherhalten, der auch seinerseits die jetzige bayerische Regierung
nicht anerkennt.

MilitÑrische Verfassung in Ungarn.

Budapest, 30. November 1918. Das Kriegsministerium
bereitet zwei Verordnungen vor, betreffend die Wicberherslellunz
einer strammen, militÑrischen Disziplin. Tie Verordnungen
gehen davon au5, daÖ der Gehorsam Der Soldaten, welcher auf
demokratischen Rechten und Einrichtungen beruht, eine stramm re
Disziplin zeitigen Wird, als dies unter dem frÅheren Regime der
Fall war. Tie erste Verordnung betrifft das militÑrische Per-
trauensmÑnnersystem und in Verbindung damit die Verall-
gemeinerung der SoldatenrÑte. Tie zweite Verordnung bein*ft
die Neuregelung der DÅziplin. Die Grunblage derselben bildet
das VertrauenSmÑimersyslem. Die Disziplinargewalt wird rin
nach der Art des Geschworenengerichtes zusammengesetzteÉ u- b
funktionierendes gewÑhfteÉ Offiziers- und Mcmnschaftrkollcgiri.n
nbernefjmcn. Als Strafen dienen nur humane Mittel von RÅgÇ
bis zum Arrest, doch kein SchlieÖen in Sperren und andere
QuÑlereien. Die Strafart wird sowohl fÅr Offiziere alÉ auch
fÅr Dlannschaftsperfonen gleich fein.

Cine Kundgebung bt Norwegen.

Kristiania. Nm 20. November fand in Kristiania auf
Veranlassung des SozialistenklubÉ .VorwÑrts" eine Äffent-
lichÇ Versammlung statt, in Der Professor Niolay Åbet
áDie Aufgaben der Deutschen im neuen Deutschland" sprach
Prof. Nicolay hatte sich im Sommer durch Flucht mit einem
Flugzeug nach DÑnemark bÇn Verfolgungen der alten Regierung

Sonueuanfgaug.

Co dunkel war die Nacht,
Laq Iw im Grad?
Wirre Tiiume von Blut und Tod?
WaS leuchtet boit am Himmel?

Ist eS Morgenrot?

Ja Ü eÉ ist der junge Taa,
Geblendet schlieÖt sich daS Auge.
O Ü wie viel Giemi und Pracht bringt die buchtende Sonne

in unsere Grao-Snochll
â ebnend breit ich bie Sinne,
Enigegrn Ü bet jungen Zeit Ü
DÇ uns so maÖlos Ü deg Åckt. ,
Die uns au8 Finsternis, Rot, Tod und Qual

i endlich dcsteil I

5. November 1918. Helene Heuer.

Wenn der Sturmwind erwacht.....
Ueber Nacktt, Åber Nacht,
wenn bet Eturmwmd erwacht,
bricht unter Wilber EmpÄrung Flammen
euer vennorschtes GevÑude zusannneiil
Ihr botiet zu tief unÉ inÉ Elend gekarrt,
Zu lange zu schwer uns gehÄhnt und genarrt,
nun iprengen die Massen mit trotzigem Schrei
btt Ketten der Not und der Schande entzwei!
Ein glÅhender WindstoÖ durchbraust wilb bie SB eit
Die Schmach bet tyrannischen Bande sie fÑllt
und siegreich stampft ubtr Reichtum und Thron
als Frucht eurer Werke dir Revolution!

Karl Happ.

Streik.

Kein iRÑbtrfunen. fein Hammerschlag
tÄnt in den nebligen grauen Tag,
die weiten StraÖen bk Gassen entlang,
nitgenbs bet Arbeit brÄhnender Sang,
die Stadt liegt still.

Der Arbeit gewaltiger Tempel ist leer,
tin Schrti burch iicktt bai mÑrfitigt Heer,
tÅtitlt ti> auf aus bumpftfltni Harren,
hieÖ nm tin stammend Panter es sich scharren
tu groÖem Ziel.

Ein neuer Tag, ein heiliger Land
fÅhrt auÉ der Knechtschaft in freieÉ Land,
zeigt allen, die schaffen, du Arbeit Kraft,
wenn sie trotzig einig sich aufgtrafft
und nicht mehr will! Earl tzahÇ.

Frei!

In den HolzstoÖ hinein den Feuerdrand!
Die Glocken sollen ti jubeln durchÉ Land

frei sind mir, frei!

AnÉ hundertjÑhriger Knechtschaft und Slot
BegrÅÖt uns der VÄlker Morgenrot

und macht unÉ tret

Man hat unÉ geschunden, genarrt und vertiert
Und uns wie elende Hunde brt|fiert

Wir waren nicht frei.

Da brach die Kette. Die kÅhne Tat
Befreite daÉ Proletariat.

ES wurde frei.

So jubelt Ihr Glocken! Co flamme, o Brand!
Frei find die Menschen, frei ist das Landl

Frei find fie, frei!

ftar! JBttll.

Klage der Garde.
General!
Wir sind des KaiserÉ Leiter und Sprossen!
Wir find wie Wasser im FluÖ verflossen . . .
Nutzlos hast du unser roteÉ Blut vergossen . .,
General I É

General I
Wir find btÉ KaiserÉ Adler und Eulen I
Unsre Kinder hungern . . . Unsre Weiber heulen ..;
Untre Knochen in fremder Erde sÑuletr . . .
General l

General!

Deine Singen sprÅhen Furcht und Hohn!
Unire Mittler im Fron haben folgen Lohn , . .
Welche Mittler hat noch einen Sohn?
General!

AuÉ dem Chinesischen Åbersetzt von k liutK

Sm 18 Uhr erscheint eine Deputation der drauÖen versam-
mrllen Arbeiter und Åberreicht folgende Forderungen:

1. Die bremische Arbeiterschaft erklÑrt Ñch gegen diÇ SinÉ
Berufung der Nationalversammlung und fÅr die proletarische
Diktatur.

L DiÇ bremische Arbeiterschaft fordert diÇ restlosÉ EntÉ
waffnung der BÅrgertums und Lie Organisierung Be-
waffnung des industriellen ProlciariatS.

8. Die bremische Arbeiterschaft fordert die Uebernahme der
,.BÅrger-Zeit-ung" durch den Arbcitcrrat. Eie fordert weiter
diÇ Neubesetzueg der Redaktion durch einen Skrtrettr der Un-
abhÑngigen und einen Vertreetr der Kommunisten.

4. DiÇ bremische Arbeiterschaft fordert den Arbeiterrai auf,
zu diesen Forderungen in namentlicher Abstimmung Stellung
zu nehmen und seinÇ Stellungnahme unverzÅglich den Versam-
melter bekanntzugebcn.

Henke: Er hmchelt sich darum, daÖ wir in so kurzer Zeit,
wie diÇ Versammelten drauÖen sind, inÉ Reine kommen. Wir
mÅÖten Punkt fÅr Punkt durchnehmen. Zu Punkt 1 hat der
Arbeiter- und Soldatenrat vor kurzem einen derartigen BeschluÖ
gefaÖt; er ist aber bekannt, daÖ der Soldalenvat einen anderen
BeschluÖ gefaÖt hat. 64 gilt also, aufÉ neuÇ LiÇ Stellung zu
prÑzisieren.

Eck? sVors. deÉ S.-R.) schlÑgt vor, daÖ von jeder Richtiing,
rechts.USD. und Imti, nur ein Redner spricht und sofort die
Abstimmung vorgenornmen wird.

Die Versammlung beschlieÖt demgemÑÖ.
Knief (fÅr die Delegation): Er bedarf nicht groÖer Be-

grÅndung dessen, waÉ diÇ Versammlung unten beschlossen bat.
kann mir nicht denken, daÖ in Ihren Reihen noch Unklarheit

bericht Åber die Stellung zu dieser aktuellen politischen Frage.
Gerade weil wir angenommen haben, daÖ SiÇ sich klar sind Åber
diesÇ Frage, hat die Versammlung beschlossen, sie Ihnen unver-
zÅglich vorzulegen, und sie glaubt, erwarten zu dÅrfen, daÖ Sie
die Antwort auch unverzÅglich ÇrteilÇrr. 3'^ mache aber auf
ein? mifmerk'am: Die Versammlung unten, die zum wesentlichen
TeilÇ eine Arbeitcrversammlung ist. hat sich selbstverstÑndlich mit
ihren Forderungen nur an den Arbeiterrat gewendet; denn nur
auf diÇ Zusammenscpring de? ArbeiterraiÇ? haben die Arbeiter
EinfluÖ; cÉ kann nicht ihre Aufgabe sein, sich irgendwie in die
Zusammensetzung dÇS Soldatenratcs einzumischen. Wenn wir
lxnruxh auf Grund der letzten Volksversammlung auch den Sol.
datenrat eingeladen haben, so glauben wir, daÉ tun zu mÅffÇn,
(Um ihn grÅndlichst informieren zu mÅssen Åber diÇ politischÇ
Meinung btÉ grÄÖten Teiler der Arbeiterschaft.

Henke betont nochmalÉ, daÖ ÇÉ unmÄglich fei, eine so
schnelle Entscheidung zu treffen.

Mitglied deÉ 0.-91. KronÇ stimmt HenkÇ zu; Ne SachÇ
dÅrfe nicht ÅberÉ KniÇ gÇbrochen werden

Mitglied LeÉ S.-R. Meyer: Die Frage der Nationalver-
sammlung ist derart durchberaten, daÖ wir sofort diÇ Abstim-
mung vornehmen kÄnnen.

Mitglied deÉ A.-R. Deichmann kennzeichnet den Stand-
vunkt seiner FreundÇ. Lr bestreitet Knief daÉ 9tÇcht, im Namen
der bremischen Arbeiterschaft zu sprechen, zumal ihm diÇ gesamtÇ
Arbeiterschaft der AllaÉwÇrkÇ einÇ glattÇ Absage erteilt habÇ. EÉ
handelÇ sich hierbei allein noch darum, daÖ UnabhÑngige und Ra-
dikale zusammenarbeiten und die Mehrheitssozialistcn aus denÇ
Arbeiterrat auSschlieÖen wollten. Die Politik der Diftatur fÅhre

ju nichtÉ Gutem fÅr daÉ Volk, fÅr daÇ deutsche Proletariat und
fÅr daÉ russische Proletariat.

Der Redner wird vielfach von Zwischenrufen und groÖer Un-
ruhe unterbrochen.

ES wird dann auf Antrag beschlossen, daÖ jeder Redner nur
fÅnf Minuten sprechen solle.

Im Namen der Delegation gibt dann ein Arbeiter einÇ Er-
klÑrung ab, in der Çr sagt, daÖ HenkÇ diÇ Massen an der Nase
herumsÅhre. Henke roeijt diesen Vorwurf energisch zurÅck. HenkÇ
betont nochmalÉ, daÖ Çine derartig wichtige Forderung nicht so
ÅberÉ Knie gebrochen werden dÅrfe. Der A.É und S.-Rat werdÇ
nicht einfach aus Befehl der VolkSmassen Crber parieren.

Knief nimmt nochmalÉ daÉ Wart: EÉ bedeute eine Gefahr,
wenn man die Massen unten allzusehr warten lasse. Bei den
weiteren Sieben kommÇ doch nichtÉ mehr heranÉ, man sollÇ sofort
in die Abstimmung Çintrelen.

HenkÇ: Tie Gefahr haben wir nicht beraufbeschiÅoren,
sondern die, die die Massen hierhergefÅhrt haoen. Unter dem
Druck der Massen etwas voreilig zu beschlieÖen, kÄnnen wir nicht
verantworten. Wenn unter solchem Drucke diÇ VerhandlungÇÉ
vor sich gehen sollen, mÅssen wir auseinandergehen. Wir lassen
uns nicht unter Diktatur stellen. sSehr richtigl) Am Åbrigen
stehen bestimmtÇ frÅhere BeschlÅsse im Wege.

Knief: Es kann wohl nicht die Rede davon sein, daÖ hier
ein Druck auSgeÅbt werden soll.

Buchholz ruft: Winkelmann verlangt, daÖ man dem Ge-
nossen Knief die Pistole aus diÇ Brust setzt. (Rufe: LÅge! EÉ
folgt minutenlange Unruhe.)

Vom äpibatenrnf-wirb nernVen* Wenn eÉ kv wett"--'76*1)17 ent-
fernen wir uni geschlossen.

Knief: Ich mache den Vorschlag, lassen SiÇ erklÑren, daÖ
eÉ dem Arbeiterrat nicht mÄglich ist, in der kurzen Zeit Çinen
BeschluÖ zu fassen, damit biÇ Arbeiter unten wissen, woran
sie sind.

Ein Delegierter ruft: Wir wollen alÉ MÑnner noch Hause
gehen. Henke ruft: Er hindert Sie niemand, alÉ Mann nach
HansÇ zu gehen. EÉ*sÇtzt neuerlich lebhaftÇ Unruhe ein.

Henke hÑlt den Ç.Vorschlag Knies fÅr erwÑgenswert. Wir
ersuchen darum, Zeit zu bekommen. Wir erklÑren, daÖ wir mit
aller Gewissenhaftigkeit diesÇ Forderungen prÅfen werden. Wir
kÄnnen aber nicht unter dem Druck der Foust ÇinÇ Entscheidung
treffen. Wir mÅssen fordern, daÖ man uns alÉ revolutionÑrÇ
Regierung respektiert. Tut man daÉ nicht und sagt man, wir
sollen nach HausÇ gehen, nun gut, bann setzt Ihr Euch hierher.

Mitglied deÉ S.-R. Reimann: Es gibt nur ein HÅben
aber DrÅben. Wir kÄnnen sofort abstimmen.

Mitglied deÉ A.-R. E r t i n g e r : DrauÖen stehen diÇ Massen.
Wie sie hierher gekommen sind, spielt keine Rolle. Man sollte von
sonstigen parlamentarischen Formen Abstand nehmey und sofort
in die namentliche Abstimmung eintreten. ,

EÉ wird beschlossen,sofort diÇ Abstimmung
Vorzunehmen.

Mitglied deÉ D.-R. Scharrer: Wir enthalten uirÉ der
Abstimmung. Man macht unÉ die Abgabe einer ErklÑrung un-
mÄglich, dann mÅssen wir auch diÇ Verantwortung ablehnen. Wir
vom Soldatenrat und auch diÇ Vertrauensleute stimmen nicht
mit ab.

WÑhrend die namentliche Aufrufung und Absftmmung be-
ginnt, hÄrt man im Saal den LÑrm der Dolksmasse, die in den
unteren BÄrsensaal eindringt. DiÇ Abstimmung verlÑuft unter
groÖer Erregung und zahlreichen ZwischensÑllen.

Mitglied des A.-R. Starker icklÑgt vor, daÖ den VolkÉ-
massen mitgeteilt werden sollÇ, um 3 Uhr werde daÉ ErgebniÉ der
Abstimmung verkÅndet werden.

Mitglied deÉ S.-R. Reimann, der Zwischenrufe macht,
wird von Henke zur Ruhe verwiesen. Vorsitzender deÉ S.-R.
EckÉ ruft: Reimann wird von unÉ eine RÅgÇ erhalten.

ValÑlte baut sie, schafft goldene Pracht,
Ter Welten GlÅck liegt in ihrem SchoÖ,
Und lebt habet selber in Elend und NÑchst
Tenn Hunger und KÑlte sind immer ihr LdS.

Sie gebt herum ein Riese in Ketten.
Und ihre Freunde sind Siechtum und Not.
Wann kommt rin Adler, sie wieder zu rVtten ?
Wann wuitt ihr endlich Freiheit und Brot?

Earl Happ.

Tie heilige Allianz der VÄlker.

Ich sah den Frieden sich zur ErdÇ neigen,
Er sÑ'e Blumen auÉ und Gold und Korn,
Die Luft war still, deÉ KriegeÉ Donner schweigen,
Er sÑnftigte bei Sch!ack>dengotteÉ Zorn.
Und sprach: .Ich seh so viel der Braven

In Frankreich, RuÖland, Deutschland, AlbivnÉ Strand,
Gleich tapfer alle Ü Lahl die Zwietracht schlafen.
Reicht VÄlker euch zum Bruderbund die Hand.

Ihr armen Sterblichen, so haÖermÅdet,

DaÖ selbst der Schlaf euch kaum Erquickung bringt,
Ist denn der Erdcnkreis so eng umfriedet.
DaÖ nicht der SonnÇ Schein zu allen dringt?
Auf falschem Weg schleppt ihr euch, arme Sklaven,
Die FÅrstenwillkÅr in ihr Joch gespannt.
LaÖt, VÄlker, ihr die Zwietracht schlafen,
Reicht euch zu heUtger Allianz die Hand.

S t o ck i n g c r (fÅr die Delegation) tÉer!anflt. das ErgebniÉ der
Abstimmung zit erfahren. T e .IrbeÅerschaft, die drauÖen steht,
erkennt in Euch nur das aurÅ ibreitde Crftan des Bolkowtllens.
Ihr habt nur zu tun, was ,'ic Arbeiterschaft von Euch verlangt.
(Erneute groÖe Unruhe.) Macht Ibr das nicht, so habt Ihr nicht
das Recht, Euch Arbcitcrrat zu nennen.

Henke: Die MassÇ ist ein ganz unbestimmter Begriff.
(Zuruf: Wer lebt denn von der MassÇ? Ihr werdct abgesetzt!)

Henke: Man kann bei solchem LÑrm^ die GepchÑfte nicht
fÅhren. Ihr bietet dem BÅrgertum ein "chleekites Schauspiel.
(Sehr richtigl) Das steht morgen alleÉ wÄrtlich in der Presse.
Bewahrt doch Selbstzucht und beweist, daÖ Ihr auch in der Revo-
lution Verstand bewahrt. Wenn $br der Meinung seid, daÖ ich
die Interessen der Masst nicht pflichtgemÑÖ vertrete, io stelle ich
mein Amt sofort zur VerfÅgung, aber solange sollte man mir
die AmtsfÅhrung nicht erschweren. Ich siehe rbe." ãå0 Jahre in
der Arbeiterbewegung und habe mehr geleistet, alÉ Ihr, diÇ Ihr
eben die Treppe heraufgekommen seid. Es ist ialfch, zu lagen,
Ihr habt zu tun, waS die Masse will. Die Masse besteht aus
UnabhÑngigen, LinkSradikalen und Mehrheitssozialisten. ^oo
habt Ihr b ; e Garantie? Seht nach Dresden, da habt Ihr ein
Beispiel. (Sehr gut!) Wir lassen uns nickft vorschreiben; ob >mr
Åber jeden Punkt einzeln oder Åber alle Punkte zusammen ab-
stimmen sollen.

Es sind ^inzwischen eine Anzahl weiterer Delegierter von
auÖen in den Saal eingedrungen.

Henke gibt sodann daÉ AbstimmnngSergebniÉ Åber den
ersten Punkt der EntschlieÖung: Einberufung der National.
Versammlung, bekannt.

Abgegeben sind ZO9 Stimmen. SS stimmen gegen die
Nationalversammlung 56. dafÅr 97 Mitglieder. 86
Mitglieder haben keine Stimme abgegeben.

Henke: Damit ist diÇ erfte Forderung abgelehnt. Ich bin
àberzeugt, siÇ Ist abgelehnt, weil sie so apodiktisch gestellt worden
ist. Die Abstimmung muÖte unter diesen VerhÑltnissen so auÉ-
fallen.

Der Versammlung bemÑchtigt sich erneut groÖe Unruhe. EÉ
werden zahlreiche Zwifchenruse laut, feder redet auf den anderen
ein. Ein Delegierter verlangt, daÖ HenkÇ sofort drauÖen erscheint
und erklÑrt, daÖ der erste Punkt abgelehnt sei. Henke dÅrfe sich
diesem Verlangen der Versammelten nicht entziehen.

Henke erklÑrt, daÖ er jetzt die Abstimmung Åber den zweiten
Punkt zu reiten habe. , t ....

Ein Delegierter ruft: Ich garantierÇ nicht dafÅr, daÖ oie
Arbeiterschaft die Ruhe bewahrt.

Henke: Das ist Eure Schuld, mcht biÇ meinÇ. (Zwischen-
rufe: Nieder mit Henke.)

EÉ erhebt sich neuer, minutenlanger LÑrm, wÑhretid dessen
Drohungen gegen Henke auSgestoÖen werden. Ein Delegierter
erklÑrt kategorisch, daS Volk verlange, Henke drauÖen zu sehen,
er solle kundgeben, was hier beschlossen wurde. Der Genosse
Henke mÅsse sich nun nach drauÖen verfÅgen, er erteilÇ ihm daÉ
Wort, zum Volke zu sprechen.

Eine Frau rurt erregt dazwischen^ Wir werden heute nack-
mittag einen richtigen Hfjbcitemtt wÑhlen, GenossÇ Henke sollÇ
sich was schÑmen I

Henke stellt an die Versammlung diÇ FragÇ, ob er drauÖen
reden solle oder nicht. Die Versammlung ist dafÅr, daÖ Henke
drauÖen spricht.

Es wurden dann die Verhandlungen fortgesetzt. ES wird
abqestimmt Åber Punkt 2 (Entwaffnung dcS Psirgertums
und Bewaffnung deS industriellen Proletariats.) Es werden
1OO Stimmen fÅr, 19 dagegen abgegeben. Beim dritten
Punkt (Uebernahme der áBÅrgerzeitung-) stimmen 89 mit
ja. 31 mit nein.

Es wird dann eine Kommission eingesetzt znr Vorbereitung
Åber die Neuwahl des ArbeiterratS.

f(fien Truppen ans der Ukraine tunlichst beschleunigt wird,
ohne daÖ aus irgendwelchen politischen GrÅnden die Besatzun-

gen ganz oder teilweise an x?rt und Stelle belassen werreu. Der

VollzugSrat beschloÖ ferner oie ErÄrterung von vier Ableilun-

gen (Ressorts). Die erste Abteilung soll sich mit Per Reichs-

politik befassen. Sie setzt sich aus acht preuÖischen Mitgliedern,

acht Vertretern der Åbrigen Bundesstaaten und drei Mitglie-
dern der çst- und Westfront und oer Rkarine zusammen. Die

zweite Abteilung behandelt die preuÖischen Angelegenheiten
und setzt sich aus neun Mitgliedern des Vollzugsrates zu-

sammen. Die dritte Abteiluna wird gebildet aus sieben Mit-
gliedern fÅr ausschlieÖlich GroÖ-Berliner Angelegenheiten.
Die vierte Abteilung, bestehend aus vier Mitgliedern, be-

handelt die internen Angelegenheiten des Vollzugsrates. Diese
vier Abteilungen arbeiten selbstÑndig, jedoch mÅssen sic be-

sonders wichtige Fragen dem Plenum zur BeschluÖfassung vor-

legtn. z

(rin Parteitag soll entscheiden. -

Die áRote Fahne" in Berlin greift die Takiik der unab-

hÑngigen sozialdewofratilchen Partei, insbesondere in der Frage I
der Nalional-Versammlung, scharf an. Zwei Standpunkte allein

seien in dieser Fragt mÄglich, tntwebtr man wollt tint National-

Versammlung, dit tin Mittel sei, das Prolelarmi um seine SDiadjt

zu prellen, oder man versuche, die ganze Akacht in die Hand

des Proletorials zu legen und zu bicfeni Zweck eine Diktatur

der Arbtiier- und SoldalenrÑtt zu errichten. Die unabhÑngige

Partei bemÅhe sich krampshatt, Berg und Tal zuiammenzuÉ

bringen. Die sckletmige Einberusung des Paneilages, der dir

KlÑrung und Entscheidung bringen werbe, fei eine unabweisbare

Forderung geworden.
Beivtrki wetbrn mag hierzu, daÖ die .Role Fahne" in Berlin von

den CpartaluSieutcn heiauSgeglben wirh, die zum grÄÖten Teil Dilié
flliebcr der U. S. P. sind."

Protest gegen Noske.

Der Soldatenrat von Hadersleben hat an den Gouverneur

von Kiel, Roske, folgende Kundgebung gerichtet:
.Der Sclbatenrat Hadersleben hat sich bereitÉ bei seiner

Bildung auf den Standpunkt gestellt, daÖ, solange deutschÇ
Truppen in Haderkleben sind, dÑnischÇ Demonstrationen und
Zeigen deÉ DannebrogS nicht gratet werden kÄnnen. In oer
anliegenden Nummer der Éèrcii3poft" vom 19. November 1918
wird berichtet, daÖ ein Flieger des ArbeiterÉ und Soldattnints
in Apenrade gelegentlich einer Versammlung der dÑnischen Be-
vÄlkerung aussagte, baÖ man die DÑnen nicht hindern sollte,
selbst wenn sie den Dannebrvg hissen.

Sie mÅssen gestatten, Herr Gouverneur, daÖ wir in HaderÉ-
Icben Ihren Standpunkt nicht teilen. Der Dannebrvg heiÖt fÅr
DÑnemark: .Dit Grtnze der dÑnischen Macht." Solange wir
die Ehre haben, als deutsche Soldaten auf nordschleSwigschem
Boden zu stehen, kÄnnen wir diese dÑnische Macht, also das
Hissen deÄ DannebrogS, nicht anerkennen. Wir werden Nord-
schleswig rÑumen, sobald wir von der deutschen Negierung den
Befehl dazu erhalten, aber solange wir hier am Platze stehen,
werden wir StraÖendemonstrationen der DÑnen und Zeigen des
Danncbrogs mit den unÉ zur VerfÅgung stehenden BÅtteln zu
verhindern wissen. Der Soldatenrat bedauert es schon jetzt sehr,
daÖ ohne jedeÉ Wort der Erwiderung seitens der deutschen Re-
gierung durch eine derartig maÖlose dÑnische Agitation, wie sie
schon heute von der DÑnenpartei betrieben wirb, vielleicht tau-
fende freie Deutsche dem KÄnigreich DÑnemark ausgeliefert
werden."

Der Protest gegen Roske ist unhaltbar. In einer Republik

kann man das Versammlungsrecht und das SelbstbestimmungS-

recht nicht verweigern. Roske hat sich in dieser Frage mithin

zweifellos ganz korrekt verhalten.

Tie keslsEe Cimino der VMeMrszteu

mujcht eine UlilttsllÄillllg Der êricgslrrsalhcll.

DiÇ dÇutsche Regierung Åbermittelte durch Vermittlung der
Schweizer Regierung folgende Note an die englische, sranzÄsische,
belgische, italienischÇ und amerikanische Regierung:

FÅr die HerbeifÅhrung des Welisriedens, fÅr die Schaffung
dauerndeÇ SiÑ)erheiien gegen kÅnsiige KriegÇ und fÅr die Wieder-
herstellung des VertrauenÉ der VÄlker untereinander, erschein!,
Çs Értwren* geboten, Mr Vorgfmgr, Mir xinft mlfg? fit'firéep ë
allen kriegfÅhrenden Staaien iu allen Einzelhenen aufzuklÑren.
Ein vollstÑndiges, wahrheitsgetreueÉ Bild der Welllage und der
Verhandlungen zwiichen den MÑchten im Juli 1914 und der
SchrittÇ, welche Die einzelnen Regierungen ab dieser Zeit unter-
nahmen, kÄnnte und wurde viel dazu beitragen, die Mauern des
HasseÉ und der MiÖdemung niederzureiÖen, die wÑhrend des
langen KriegeÉ zwischen den VÄlkern errichtet sind. Eine ge-
rechtÇ WÅrdigung der HergÑnge bei Freund und Feind ist die
Vorbedingung fÅr eine kÅnftige Versêmung der VÄlker und ist
die einzige mÄgliche Grundlage fÅr einen dauernden Frieden fÅr
den Bund Der VÄlker. Ü Die deutsche Regierung schlÑgt daher

Ivor, daÖ eine neutrale Kommission zur PrÅfung der Frage derSchuld am Kriege eingesetzt werde, die auÉ MÑnnern bestehen
soll, deren Charakter und politische Erfahrung einen gerechien
Urteilrspruch gewÑhrleisten. Die Regierungen sÑmtlicher krieg-
fÅhrenden MÑchte mÅÖten sich bereit erklÑren, einer solchen Kom-
mission ihr gesamtes Urkundenmaterial zur VerfÅgung zu stellen.
Die Kommission soll befugt sein, alle jene PersÄnlichkeiien zu
vernehmen, die zur Zeit deÉ Kriegsausbruches die Geschicke der
einzelnen LÑnder bestimmt haben, sowie alle Zeugen, deren Aus-
sagen fÅr die Beweiserhebung von Bedeutung sein kÄnnen.

Tie Friedenskonferenz.

DiÇ Pariser BlÑtter bestÑtigen, daÖ die Friedenskonferenz
am Duai d'Orsay und nicht in Versailles stattfinden wird. Lloyd
GeorgÇ wird gleichzeitig mit Wilson in PariÉ eintreffen. Bei dem
Zusammentritt der vorbereitenden Sitzungen werden die Dele-
gierten einen AusschuÖ ernennen, der die verschiedenen Fragen
im einzelnen studieren und bet Konserenz die Berichte vorzulegen
^hat, deren BeschlÅsse einen endgÅltigen Charakter haben werdeck.
Die Konferenz dÅrfte drei Monate dauern und
die Unttrgeidmung nicht vor April stattfinden.

.Daily ExpreÖ" schrcibt: Plan hofft, daÖ Foch Clemenceau
nÑchste Woche nach London zur interalliierten Kon-
ferenz begleiten wird. Die Annahme, daÖ die Weltfriedens-
konferenz die Friedensbedingungen nicht innerhalb drei Monaten
zur Unterzeichnung vorbereitet haben kÄnne, wird, wie das Blatt

Du trÑgst den Dranb in deineÉ Nachbarn HÅttÇ,
Der Nordwind wirft diÇ Flamme d i r aufÉ Dach;
Du saÖt den Pflug, daÖ er den Acker schnittÇ,
Toch ihn zu lenken, ward der Arm zu schwach
Wo an den Grenzen sich die Scbtverier trafen,
EntsprieÖt hie Aehre blutgebÅngiem Lanb:
O, BÄller, laÖt bi# Zwietracht schlafen.
Reicht euch zu heiliger Allianz bie Hanb.

Wenn trag# schwelend zieht bet Rauch in LÅften,
Wo friebtidi einst gestanden euer HauÉ,
Da tauschen ob Des HeimuthcrDeÇ GrÅften
Tie Potentaten eure Seelen auÉ.
Von einem Joch inÉ andre, gleich den Schafen,
Schiebt man gemÑchlich euch von Hanb zu Hand.
Ihr VÄller, laÖt bic Zwietracht schlafen.
Reicht euch zu heiliger Allianz bie Hanb.

DaÖ nicht vergebenÉ MarÉ den Lauf geenbet.
Mach! 'olcbcs zum Gesetz in jedem Land:
áEin Schuft der "FÅrst, der unser Blut ÉÇrschwenbet,
DiÇ Oucil# jeiÉer'P-achi |Çlbii umerbanb."
Ihr kÄnnt und mÅÖt bie SchÑndlichen bestrafen,
Reicht ihnen nicht zu falschem Spiel bÅ Hand,
LaÖtÉ VÄlker, ihr die Zwietracht schlafen
Und grÅnbet Çinen heiligen Verband:

DaÖ endlich frei die Welt daÉ Haupt erhebÇ,
Ein Schleier deckÇ jene trÅbÇ Zeit,
DaÖ ihr in Freuden sÑet, und eÉ schwebÇ
Ter KÅnste Weihrauch, friebetoeit
TaÉ HerdglÅck sollt ihr hÅten. DieÉ der Hafen,
Zu dem auÉ StÅrmen heim bei V^g sich fanb,
LaÖ!, VÄlker, ihr die Zwieirach: schlafen,
Reicht euch zur heiligen Allianz diÇ Hanb."

So sprach der FriedenSgott, der holdÇ Knabe,
Und mancher KÄnig sprach bie Worte nach;
In BlÅtenschimmer fianb die Welt, als habe

Der Lenz dem Herbst gesagt: .Sieh, ich bin wach!"
Schon reift bei Wein, der mundet jedem Braven,
Und keine Grenze hÑlt der Rebe stand.
Wir Igssen, BÄller, unsre Zwietracht schlafen
Und reichen unÉ zum heil'gei, Bund die Hand.

BitanflÇÇ.



Die tobifion und DeltMtMunz Der Partei und

- des 6tMrWftskaMs

von Homburst, Ältona und Nmstksttnd.

In der am Dienstag, 26. November d. I., stattgefundenen
Delegiertenversammlung der Sozialdemokratischen Partei Hum-
burgs unk des GewerkschuftskartellS ist, nachdem der Åienofie Hense
den Bericht von der TÇtigkeit deS Arbeiter- und Soldatenrates
gegeben, eine EntschlieÅung gefaÅt, deren erster Sah besagt:

Eine sofortige Neuwahl des A.É und S.-Nates vornehmen
zu taffen, damit aller Arbeitern Gelegenheit gegolten wird, an
der Wahl teilzunehiucn. Der zweite, dritte, vierte und fÑnfte
Absatz der EntschlieÅung soll hier nicht besprochen werden. Dem
Schreiber dieser Zeilen kommt es darmif an, die Hamburger
Arbeiterschaft zu unterrichten, wie diÖ Wahlen zum ArbeiterÉ

Citzilliji der Soliokiirik non 6roÅ=$trlii.

Ueher den weiteren Verlauf der Sitzung der GroÅ-Berliner
SoldalenrÇtÖ am Donnerstag geht uns folgender Bericht zu:

Ein Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrats

aus Baden erklÇrte auch namens der Lothringer, daÅ
nicht der VollzugsausschuÅ, sondern die Berliner SoldatenrÇte
terroristisch austreten. Wir ziehen daraus die Folgerung und
verlassen unter Protest die Versammlung. (GroÅe
Bewegilng.)

Ein Vertreter der Ostfront erklÇrte namens 400000
Kameraden, die Versammlung sei geeignet, die ReichSeinheit aufs
Schwerste zu gefÇhrden und Unruhen in die StraÅen Berlins zu
tragen. Damit breche die Front zusammen. Ruhe und Ordnung
sei nÜtig. Auch er verlasse den Saal.

Vorsitzender des Vollzugsrates Richard MÑller: Sie
haben hier nicht Ñber die von den Arbeitern GewÇhlten zu Gericht
zu sitzen. Sie tragen nicht mehr lange den grauen Rock und kehren
in die Arbeiterschaft zurÑck. Beim alten Regime wÇre ein Walz
nicht mehr mir freiem FuÅe. Wir haben Walz in vÇterlicherweise
behandelt. (Widerspruch.) Wir mÑssen nnS auf die gewÇhlten Mit-
glieder des Vollzugsrates verlassen kÜnnen. Redner geht sodann
an Hand der Untersuchungsakten auf den Fall Walz ein.

Volksbeauftragter Barth: Wir kÜnnen nur arbeiten, wenn
wir die Vertreter der Soldaten und Arbeiter hinter uns haben.
PrÑfen Sie in einer besonderen siebengliedrigen Kommission, ob
die Soldatenvertreter im Vollzugsrat Ihr Vertrauen verdienen
ober nicht. Dieser AusschuÅ kÜnnte auch den Fall Walz prÑfen und
darÑber morgen oder ÑÑeimornen berichten. ^ObjektivitÇt ist fÑr
jeden Gerichtshof baS Notwendigste. So nur kÜnnen Sie Ihre
Ehre retten. Sie werden erkennen, daÅ taS Ausscheiden Walz'S
das mindeste war, roaS eintreten muÅte.

Leutnant NeY >ie - Potsdam: Auch wir Potsdamer wollen
das, was alle wollen: Recht, Freiheit, Frieden und Brot. Niemand
von uns hat was gegen die Arbeitervertreter im Vollzugsrat. Wir
fÑhlen uns eins mit den Arbeitern. Auch wir wollen die revo-
lutionÇren Errungenschaften fiebern gegen die Reaktion. LaÅt euch
nicht verblÑffen durch Worte. Auch SpartacuS bat manchen gutan
Gedanken. Wir wollen Deutsche bleiben und unS zusammen-
schlieÅen in SÑd und Nord, West und Ost. Wir wollen uns ge-

Eristeuzbedingungen schassen. Dazu ist der bisherige Voll-
hiehungsral nicht tmitande geivesen.

Leutnant Soll in-RoÅ: Wir wollen keinÖ Zwistigkeiten
zwischen Arbeitern und Soldaten schassen. Wir sehen im Voll-.
zu^sauSschuÅ Herrschsucht und eine bÜse Finanzwirischaft. Die
Tagegelder der VellzugSratsmilgl^eder mit M. 60 fÑr den Tag,
der Kurier mit M 40 und das SchreibsrÇulein mit M 30 sind
unerhÜrt hoch. WaS haben dagegen die KriegsbeschÇdigten? (Sehr
rich:igl) Wenn wir so weiter machen, bann kommt diÖ Reaktion.
(Sehr richtigl)

Leutnant Willem er: Mit tiefstem Bedauern haben wir-,
gehÜrt, daÅ die Kameraden vom SÑden uudlOsten die Versamin-
luiig verlassen. (Vorsitzender: Die Kameraden sind noch im
Hause und werden wiederkommen. Lebhafter Beifall.) Wir
bie:en ihnen die Hand, nichts liegt uns ferner als TerroriSmuS.
Es ist nicht wahr, daÅ wir vor einem Nichts ober vor einem
TrÑmmerhaufen gestanden haben. ES war eine ungeheure Masse
an KriegsgerÇt und an Nahrungsmitteln vorhanden. Das weiÅ
ich als BevollmÇchtigter beS VollzugSra:eS fÑr da6 VerwaltungsÉ
depariement. Raubbau ist erst getrieben worben, nachdem der
Vol'zugSrat die Macht erhallen hatte. (GroÅe Unruhe.) WaS
noch heil war, hat der VollzugSrat zertrÑmmert durch UntÇtigkeit
oder aus RegierungSsckimmel. (Sehr gutl) Graulich machen
vor der Reaktion geschieht nur, um reaktionÇre MaÅnahmen
durchzufetzen. Auch eine Schwadron Dragoner und eine CentÉ
naniSansprache darf uns nicht schrecken. (Sehr gut!) Bei der
alten Regierung mag vieles schlecht gegangen fein, jetzt geht rS
aber noch schlechter. (Brausender, anhaltender Bciiall.)

Ein Vertreter der in den Saal zurÑckgekehrten Badenser
erklÇrt: So wie heute verhandelt worden fei, gehe eS nickt
weiter. ES fehle an Organisation. Der VollzugSrat
dÑrfe nicht auSeinanbergetriebcn, sondern mÑsse ergÇnzt werden.

Ein SSertá-e'er der O if * r o n t : Pvl'ti'ck reif haben sich
diÖ Berliner SoldatenrÇte nicht gezeigt. PersÜnliche ZÇnkereien
sollten nickt Platz greifen. Der beschÇmende Eindri-ck der heu-
tigen Versammlung lÇÅt sich nicht verwisch-n. Entstehen in
Berlin Unruhen, bann werden unsere Ost-Soldaten schwer ge-
fÇhrdet durch AufstÇnde der Leiten, Esthen, RumÇnen, Polen und
Ungarn.

Ein anderer Vertreter der Ostfront: DaS Schnckial einer
Million Kameraden ist gefÇhrdet, lieber groÅe folitische Reife
ist heute nichts gezeigt worden. (LÇrm.) Im Osten finden heute
schon in Kowno die Wahlen zum Zentralrat statt. Fn Berlin
hat man e? nickt fo eilig, hier fehl' eS an der Gefahr. Der SÑden'
und die Ostfront mÑssen auch im VollzugSrat vertreten fein. Nur
so kann die Einigkeit gerettet werden. Lasten Sie aber das alte
Kabinett bestehen und sorgen Sie fÑr die nÜtige Kontrolle.
(Widerspruch und Beifall.)

Ein Vertreter der Westfront! Gehen Sie ruhig und
sacklick gegen den VollzugSrat vor. Heute hat sich hier auch feine
beuftoe Manneszuckt gezeigt.

Ein Antrag Willner auf SchluÅ und Einsetzung einer sieben-
gliedrigen Kommission wirb einstimmig angenommen. Darauf
werden die Verhandlungen aus Sonnabend, 30. November, nach-
mittags 3 Uhr vertagt.

SchluÅ nach 11 Åh Ukr.
à

Die Unterzeichneten bitten um folgende authentische Er-
klÇrung:

Die Delegierten beS Landesausschusses der A. u. S.-
MÇte won Baden und die Delegierten von Lothringen er-
klÇren, daÅ sie den Eindruck haben, daÅ nickt der bisherige VollÉ.
zugdaiiSschuÅ, mit dem sie in Reicksangelegenheiten zusammen
gearbeitet haben, sondern die GroÅ-Berliner SoldatenrÇte terro-
ristisch auftreten. Der Vertreter Bauernd, der bisher zu dem-
selben Zweck hier war, ist mit diesem Eindruck fortgegangen und
wird in diesem Sinne in Bauern berichten. Wir werden die Fol-
gerungen aus diesem Verhallen der Berliner SoldatenrÇte ziehen
und verlassen diÖ Versammlung unter Protest.

Araber, Lemke, KÜnig.

rat vor sich gegangen sind. Die Dahlen zu dem Soldatenral
sollen hier uncrÜrtert bleiben, das ist eine Angelegenheit der
Soldaten selber ZunÇchst will ich sesistellen, daÅ die Wahlen
nicht willkÑrlich, sondern wie folgt vor sich gegangen sind:

Betriebe bis 100 Mann Belegschaft einen Delegierten, bi3
500 Mann Belegschaft zwei Delegierte, bis 1000 Mann Beleg-
schaft drei Delegierte, auf jedeÉ weiterÖ 1000 einen Delegierten
mehr Betriebe unter 20 Mann sollten sich mit anderen Be-
trieben zufammentun und sich bann auf einen Delegierten
einigen. Nach biefem Wahlergebnis ist bayt am Sonnabend,
9. November 1918, der Arbeiterrat von Hamburg, Altona und
Umgegenb zufammengetreten und hat sich nach eingehender Be-
grtinbunfl auf folgende EntschlieÅung geeinigt:

âDie Mitglieder des A.-Rates sind sich darÑber klar, daÅ
nur der einheitliche Wille zur fiegreichen DurchsÑhrung der
Revolution zum Ziele fÑhren kann Sie fragen nicht, welcher
Rickstung der einzelne bisher angehÜrte, verlangen aber, daÅ in
Zukunft jeder fein Bestes tut, die Bewegung zu fÜrbera, und
daÅ alles unterbleibt toaS die Geschlossenheit derselben schÇdigt.
Alle gegen die Bewegung gerichteten Bestrebungen roerben alÉ
Verrat betrachtet unb mit ben hÇrtesten Strafen gesÑhnt wer-
den. Was fÑr den Arbeiterrat bindend ist, trifft in noch viel
hÜherem MaÅe fÑr die Exekutive zu. Der A.-Rat ermahnt
alle Mitglieder, die nicht mit dieser ErklÇrung einverstanden
sind, zurÑckzutreten. Die Exekutive setzt sich zusammen aus
18 Mitgliedern teS Arbeiterrates, 8 Mitgliedern der Sozial-
demokratischen Partei, 3 der UnabhÇngigen Partei. 3 der LinkÉ,
radikalen und 3 Mitgliedern des GewerkschaftSkartellÉ.

Mit diesem Wahlmodus und der Zusammensetzung der Exe-
kutive hat sich.auch der Genoste Hense einverstanden erklÇrt. Wenn
nun nachtrÇglich seitens der Genossen Hense und GrÑnwaldt
Einspruch erhoben wird gegen den WahlmoduS, sv werden hier
wohl andere GrÑnde vorliegen. alÉ rote sie in der Bericht-
erstattung zum Ausdruck gebracht wurden. Meines Erachtens
nach ist ei nicht der WohlmoduS, sondern das Ergebnis der Wahl

e, wie eS am Dienstag rn der Delegiertenversammlung zumruck kam, die Neuwablen deÉ A.<Rates herbeizufÑhren. Die
Genosten FrÉnz und Hartwig haben eS auch ganz deutlich er-
kennen lasten, roaS der Grund ist, gegen das Ergebnis der Wahl
zu Felde zu ziehen. Beide bedauern, daÅ nicht sie (bas Geroerk-
schaftskartell) die Leitung beS A.-RateS Ñbernommen habetu Um
der Arbeiterschaft .HambirrgS nun zu zeigen, wie es gekommen
ist. ist es notwendig, folgenden Vorgang nochmals vor Augen zu
fÑhren:

Am Vorabend der Revolution, am Dienstacx den 5. November
1918, haben sich Gewerkschaftskartell und die Sozialdemokratische
Partei die mÜglichste MÑhe gegeben, die Revolution und baS
Uebergreifen der Kieler Verhaltniste auf Hamburg zu unter-
binden', aber beide Instanzen hatten diÖ Rechnung ohne die Ham-

burger SÑrbeiterfcbaft gemacht. Am Mittwochmorgen, den 6. No-
vember 1918, nahm in fast allen grÜÅeren Betrieben die Ar-
beiterschaft Stellung zu den Kieler Verhaltnisten und sind unver-
zÑglich in den Sympathiestreik fÑr die Kieler Genosten Öingetrelen.
Man hat auch, al3 die Arbeitsniederlegung perfekt war, versucht,
die Arbeiter zur Aufnahme der Arbeit, die Soldaten zur Abgabe
der Waffen zu Ñberreden.

Ich Ñberlaste el dem gefnnben Verstand der Hamburg-Alto-
naer SlrficiteridKift, waS dann geschehen wÇre, wenn dem Ver-
tangen enlspreck'end gehandelt worden wÇrÖ. Die MÜglichkeit, die
Revolution im BlutÖ zu ersticken, tag sehr nahÖ. Erst das EinÉ
schreiten beS Hamburger Proletariats und der Soldaten war
ausschlaggebend fÑr die Revolution in Deutschland. HÇtte Hcmt-
burg sich einlullen lasten, so wÇre daS NÇchstliegendÖ gewesen,
Kiel abzuschnÑren und auSzuhungern. Nachdem aber biÖ Millio-
nenstadt Hamburg sich der Bewegung anichlotz, wirkte eS an-
feuernd auf baS ganzÖ DeutschÖ Reick. Die Hamburger Övberter
und Soldaten haben somit nÇchst den Kieler Blaujacken den
unsterblichen Verdienst, die VorkÇmpfer bet deutschen Revolution
zu sein. Nach diesen VorgÇngen ist eS doch erklÇrlich, daÅ nicht
denjenigen die Leitung in HÇnden gegeben wurde, die ihr MÜg-
lichstes taten, die Revolution zu Hinbern, sondern daÅ den TrÇ-
gern derselben, Arbeiter und Soldaten, die Leitung Ñbertragen
wurde. DiÖ Arbeiter haben sich dementsprechend ihre Vertreter
gewÇhlt und allÖ Parteirichtungen sowie GewerkschaftSkartell hin-
zugezogen, um den Bruderkampf zu beseitigen. ES kst uns auch
gelungen, biÖ Geschlossenheit des Hamburger Proletariats herbei-
zusÑhren, bis auf wenige Ausnahmen. Im Interesse der gemein-
samen Aktion liegt ei gewiÅ nickt, wenn jetzt versucht wirb, die
Geschlostenheit zu sprengen. ES ist ganz besonderÉ, zu bedaduern,
baÅ daS Kartell und biÖ alte Partei ben obenerwÇhnten BeschluÅ
faÅten. Wenn man aber glaubt, durch einÖ NÖuwahl wÑrdÖ die
Leitung deS Arbeiterrates auf die GewerkschaftsfÑhrer Ñbertragen,
so irrt man sich Wir kÜnnen eS dem Urteil der Hamburg-Alto-
naer Arbeiterschaft Ñberlasten; befÑrchten aber, daÅ die in tret

Wocken mÑhselig aufgebautt Arbeit durch einÖ Neuwahl zerftÜrt
wÑrde. Anderseits begt auck ein Diderfbruch in dem Vcrb-'.iten
Gruenwaldts und HenfeS. Nach ihren eigenen Auslagen befÑr-
worten stÖ daS bal-dmÜglichste Zusammentreten der Nationalver-
sammlung. Warum eine Neuwahl beS ArbeiterrateSk Aber
auch hierdurch gewinnt die Vermutung Boden, baÅ man nur eine
andere Zusammensetzung deS Arbeiterrates wÑnscht. So bebauet-
lich bie ErÜrterung dieser VorgÇnge im InterestÖ ber Geschlossen-
bett erscheinen mÜge, so wichtig ist es aber anberfeits. dieses noch
einmal festzustcllen um der Arbeiterschaft die MÜglichkeit zu
geben, sich ein Urteil *u bilden. Ich mÜchte nochmals ganz be-
sonders darauf Hinweisen, daÅ die groÅe Zeit kein kleines Ge-
schlecht finden mÜge. Fm Intereste der eircheitlicken Aktion ist e$
notwendig, daÅ alle A'.ibeiter sich Éusammensinben zum gemein-
samen Ziel, wenn auch einzelne FÑhret auf der Strecke bleiben.
KÜnnen die FÑhrer ÖS nicht zustande bringen, die Masten zuÉ
sammenzufilbren, so wird bie Arbeiterschaft ihr Geschick selber in
die Hand nehmen. Unser Wahlspruch wird deshalb fein:

Wollen unlere FÑhret mit uns geben, so wollen wir aemeinÉ
sam, wollen sie beiseite stehen, bann ohne stÖ, stellen sie stck unS
entgegen, so werden mir Ñber unserÖ FÑhrer hinweg bie Eini-
gung ber Arbeiterftaste herbei fÑhren und nnS diÖ FrÑchte bet
Revolution nicht entreiÅen lasten.

Hamburg, den 28. November 1918.
Friedr. Sickert, Telemannstr. 44, 2. (St

BÜm Tage.

Hamburg, den 30. November.

Verschwendung von Lebensmitteln.

Zweifellos sind unsere LebenSmiUelvorrÇle gering. Leider

blieben auch noch betrÇchtliche Mengen von HaÄfrÑchlen im

Boden stecken. Der grÜÅte Teil davon dÑrfte verloren fein. Um

so bringender ist es erforderlich, daÅ diÖ vorhandenen Nah-

rungSftoffe nicht v'rschivenbet werden. In dieser Angelegen-
heit schreibt man dem âFremdenblatl":

.GroÅÖ Mengen bÖr noch im Boden befindlichen Kartoffeln
sind in diesen Tagen erfroren und damit zur menschlichen Nah-
rung ungeeignet, wohl aber kÜnnen sie in Sprit- unb StÇrke-

Fabriken noch verarbeitet roerben. Der grÜÅerÖ Nutzen, ben
diese Fabrikation wÇhrend der ganzen KriegS^eit gegenÑber dem
unmittelbaren Karlosfelverkaus obroarfen, hat leider wieder-

holt geroifientafe Landwirte veranlaÅt, absichtlich grÜÅerÖ Kar-
toffeloeftÇnbe dem Verderben durch Erfrieren alliÇhrlich aus-
zusetzen. um sie hierdurch von den BehÜrden zur Sprit- und
StÇrkefabrikation freijubelomtnen. Darum sollen bie BehÜrden
feststellen, roo und wieviel ftartoffelbcftanbÖ erfroren sind, unb
ob bie betreffenden Laudivirte alles getan haben, was in ihrer
Kraft ftanb, um ein* Verberben der Kartoffeln zu verhindern.
Trifft sie eine Schuld, so mÑsset sie zur Neihenschaft gezogen
werden. Jedenfalls sollte man aber alle fold)e Fabrikate auS
erfrorenen Kartoffeln ber Sprit- unb StÇrke-Fabriken nicht ben
Besitzern belaÅen, sondern gegen geringÖ Fabritationsvrrgutuiig
beschlagnahmen. Man kann dieÉ mit vollem Recht tun, da
diese Fabrikate aus einem Rohprodukt stammen, das der All-
gemeinheit gehÜrte und dieser zu Unrecht entzogen wurde."
Er mÑÅtÖ weiter mit rÑcksichtsloser Strenge darauf ge-

achtet werden, daÅ keine gute Kartoffel, kein Kilo Korn fÑr die

Herstellung von Bier oder Schnaps verwendet wird. Hier

heiÅt es: Verbrechen gegen das Wohl des Volkes verhindern I

RartoRelabgnbe. In hie gestrigÖ Bekanntmachung Ñbet Abgabe
von Ranoneln bai iid) ein Irnum etngescklichen. Tie Kartoffeln sind
oui bie Abschnitte a biS e adjugeden (je 1 Pfund), wÇhrend die
Adjchiutle t unb g ungÑltig sind.

Mr * 60 OOO Goldwaren gestohlen. Einbrecher suchten
am LveerSort einen Fuiveli riaden aui und entwendeten IVO goldene
lamennhren 4H goldene Herrennhren, etwa 100 goldene Herren,
unb Damenringe, Broichen, Arm* anbubten, auferbem ungefÇhr
5o Herr-n- unb Dameuuhren die sich zur Rep.iraiur im GeschÇft be-
fanden, unb X 60 in dar. Die gesamte Beute hat einen Wert von
* 60000.

Junge Hirschsiegcnantiloven im Zoologischen (9arten.
Tie Htrtchjtegenatitilopeit sind sehr lebhafte Zieie bie im Soinuicr,
namentlich wenn sie deS Morgens aus ihrem KÇfig in dar AuÅen-
gebcflt gefasten werden, ben Beschauer bind) sehr gewandte unb hohe
SvrÑmie erfreuen. Da sie fliniaturfjeii EinflÑssen gegenÑber sehr
roibernanbifdbig sind, eignen sie sich vortrefflich als Parkwild.'ä Am
Sonntag unb Montag betrÇgt ber Eintrittspreis jum Garten sÑr
Erwachsene 80 4. lÑr Kmder bie HÇlfte.

Ginschnkidkndk Mas;nahmtn infolge des Kohlenmangels.

Ter durch daÉ Fehlen ausreichender Transportmittel hervor-
gtrufenÖ Kohlen mangel nÜtigt in nÇchster Zeit zu mancher-
lei Eins ch r Çnkungen DiÖ Polizeistunde, die vom 1. De-
zember d. y. ab auf 11 Uhr festgesetzt ist, wird wohl in nÇchster
Zeit noch weiter herabgesetzt werden. Der Ham-
burger Tom, der die kuapvpen KohlenvorrÇte erheblich in
Anspruch nehmen wÑrde, wird kaum abgehalten werden
kÜnnen. Ob lediglich Verkaukdbuden gugelaffen werden sollen,
wird noch erwogen. DaÉ Verbot von TanzvergnÑgen
wird voraussichtlich demnÇchst wieder in Kraft treten.
Es wird nicht verkannt, daÅ durch diesÖ MaÅregeln die intet-
Ö([ierten Kreise schwer getroffen werden, aber unter den gegen-
toÇrtiaen UmstÇnden muÅ mehr denn je daÉ Allgemein-
wohl im Vordergrund stehen In erster Linie mÇsten
bie fÑr bie fiebenSmittlelDeriorgung arbeitenden Betriebe urt-

Krt arbeiten kÜnnen; der Üffentliche Verkehr darf unter keinenfÇnden und an keiner Stelle inÉ Stocken geraten, und die
Kohienversorgung aller gemeinnÑtzigen und Üffentlichen An-
stalten darf keine Unttrbrechung erfahren. Deshalb wird in
KÑrze mit einschneidenden Verordnungen deÉ
A.. und S. - Rater zu rechnen fein.

Eine CentÖ Im ãVerlt von 50 OOO Mark machten Gtn-
bredur an ber EimSdÑtieler Edaufiec VinÉ ein.m dort gelegenen
Äonfe(lionÉqefrt)dfi rour cn Bluten Stoffe foroie 'Jschroaren im Werte
von A 50 < 00 gestohlen. ä AuÖ einer Wohnung an ber WaudSdecker
Chaussee haben Ein recker Dan enkleidungsslÑcke, lederne Hand ascken
foroie i und H. T. geseidiidc WÇiche m Gesamtwert von A IbOO
entwendet.

(Vin fkiucr Kcwet lschaftSbramtkr. Uns geht folgendes
Schreiben zu:

Geehrte Redaktion!

Die gestrige Nummer Fhrer geschÇtzten Leitung enthÇlt
unter der Uederschrift: .Noch Öin feiner Gcwerkschaftebeamler"
eine Notiz, die sich mit meiner Person beschÇftigt. Es sei dazu
kurz bemerkt, daÅ die von dem BerfaÅer der Notis Üorgenom-
menen SchluÅfolgerungen ebenso falsch, rote der Wortlaui deÉ
roiebergegebtnen SchreibenÉ und bie Ablieferung bet BroschÑre
richtig sind.

Ta gestern abend gerade eine sehr stark besuchte Versamm-
hing der Arbeiter der FluÅschiffswerften stattfand, so benutzte
ich Die gÑnstige Gelegenheit, bie Versammlung auf bie meine
Person Dctreffcnbe Notiz in der .Roten Fahne auftnerksam zu
machen und sie zur Kenntnis der Vecsamnilung zu bringen.
Ohne auch nur den leisesten Widerspruch auSzulÜsen, konnte
der Vorsitzende un Ramen der Versaiiiinlung gegen die scham-
lose Unterstellung und SchluÅfolgerung des ArlikelschreiberÖ
entschieden Einspruch erheben. DaÉ Urteil der Versammlung
dÑrfte genÑgen. Ihr ergebener H. AllerÉ.

Wir kÜnnen das Urteil den Lesern Ñberlasten. Es ist

zweifellos ein merkwÑrdiger Vorgang, daÅ ein Gewerkschafts-

beamter sich âpflichtgemÇÅ" verbunden fÑhlt, einem durchaus

unberechtigten Anspruch der Polizei auf fremdes Eigentum

und Ablieferung politischer Literatur eifrig âergebenst" zu
gehorchen.

Öntzogcn. 0n tausend ZuhÜrer, Deutsche aller StÇnde und ein
Teil Norweger und AuslÇnder, batten den groÅen Saal zum
letzten Platz gefÑllt. Der Vorsitzende gab der Meinung Ausdruck,
daÅ die sozialdemokratische Regierung von allen Deutschen
unterstÑtzt werden mÑsse. Die Aufgabe einer Regierung sei nickt,
da- Volk mit Gewalt niederzuhalten, sondern durch Taten und
Worte zu Ñberzeugen. Seine Sympathie fÑr Liebknecht sei die-
selbe, wie diÖ eines groÅen Teiles de- deutsck-en Volker, weil
dieler fÑr den Frieden eintrat, muÅte er ins Zuchthaus gehen.
Wenn jetzt Schlimmes geschieht, so tragen diejenigen die Haupt-
schuld, die sich einer Regierung von VertraueneenÇnnern ent-
gegensctzen. Im Ñbrigen trat der Redner warm fÑr eine wahre
Demokratie ein, die jeden Volksgenossen die MÜglichkeit gebe, den
richtigen Platz im Staate einzunehmen. Er hielt diÖ jetzige
Regierung wohl fÑr nÑtzlich und wertvoll, war jedoch mit deren
ablehnenden Haltung gegen die ÇuÅerste LinkÖ nicht einvcrstan-
den. Zum SchluÅ wÑnschte er ein neues Deutschland in Freiheit
und Verantwortlichkeit. ä âIn diesem Sinne ä vorwÇrts!" ä
In der anregenden Diskussion kamen alle Richtungen zum Wort.
Em Patriot von der alten Sorte forderte zur Einigkeit- auf,
wÇhrend ein Arbeiter Daniclski in leidenschaftlichen doch mit-
reiÅenden Worten die Hoffnung auSsprach,-daÅ die Revolu-
tion weitergehcn und das kapitalistische Ge-
s e I l s ch a f t S s y st e m u m st Ñ r z e n werde. Der Vorsitzende,
Genosie Rast, schloÅ die Versammlung mit begeistert aufgenom-
menem Hoch auf die internationale, revolutionÇre, vÜlkerbe-
freiende Sozialdemokratie. W. M.

Tas strafst Verbrechen.

Budapest, 23. November. Wie ba8 sozialdemo-
kratische Organ âNapszava" meldet, ist die sozialdemo-
kratische Partei im Besitze einer Denkschrift deS General-
obersten Raz<n, die dieser 1916 al? Honvedminister dem
ungarischen Diinifterratc unterbreitete. Darin stellt Razai fest,
daÅ die Üsterreichisch-ungarische Monarchie, auch wenn sie ihre
sÇmtlichen Mensckenrescrven aufbrauchte, den Krieg noch hÜchstens
9 Monate fortfuhren kÜnne. Dennoch wurHe die mÇnnliche Be-
vÜlkerung noch Wi Jahre auf die Schlachtbank geschleppt. Die
Regierung entsandte eine Kommission zur Feststellung der Mit-
schuld der MÇnner des verflossenen Regimes am Kriege. Tie
vorbereitenden Arbeiten der Untersuchung leitet der sozialdemo-
kratische Minister Kunst.

Bekommen wir mehr Zucker?

Ta die Verwenbung von Zucker fÑr bie Sprengstoffindustrie

roegfÇllt, ist zu hoffen, baÅ die BevÜlkerung mehr Zucker zugewiescn

erhalten wird als bisher. Tiefe Auffassung ist allgemein verbreitet

unb hat auch in ber Presse ihren Ausdruck gefunden. .Fachkreise"

bemÑhen sich nun, der BevÜlkerung baS auszureben, indem sie

behaupten, bie Zuckererzeugung sei von 54 Millionen Zentner vor

dem Kriege auf etwa .30 bis 82 Millionen Zentner herunter-

gegangen, wovon noch 6 bis 8 Millionen Zentner zur Erzeugung

von Sprengstoffen dienen muÅten. Diese Rechnung hat aber ein

Loch. Wohl mag bie Zuckerproduktion gesunken fein, auf keinen

Fall aber in dem angefÑhrten Umfange, denn die alte Regierung

hat mit ihrer Anreizpolitik, mit immer hÜher ge-

steigerten RÑben- unb Zuckerpreisen alles getan,
um die RÑben- unb Zuckererzeugung auf der HÜhe zu halten, unb

die Zuckerfabriken unb Raffinerien hoben fortgesetzt Ñber ihre

allzu groÅen Lager geklagt, die ihnen von ber Reichszuckerzentrale

nicht schnell genug abgenommen wurden. Die Zahlen der Zucker-
Produktion sind notorisch stets zu niedrig angegeben, um die un-

geheure Zuckermenge zu verschleiern, bie im Schleichhandel um-

gesetzt wurde. FÑr 3 bis X 4 konnte man zentner-

weise jede Menge erhalten. Die Annahme ist deshalb

durchaus begrÑndet, daÅ unsere Zuckererzeugung bedeutend hÜher

als 80 bis 82 Millionen Zentner war. Aber selbst diese MengÖ
wÑrde hingereicht hoben, den Verbrauch im Volke wesentlich hÜher

zu gestalten, als tatsÇchlich geschah. In den letzten KriegSjohren

sind pro Kopf monatlich nicht ganz L Pfund ausgegeben, daÉ macht

bet noch nicht 70 Millionen Einwohnern einen Jahres-

verbrauch von rund 16 Millionen Zentner. Wenn

.Fachkreise" unter Abzug von 6 bis 8 Millionen Zentner der

Zuckererzeugung zu Munitionszwecken fÑr die KriegfÑhrung die

fÑr bie BevÜlkerung freie Verbrauchsmenge auf 23 bis 24 Millio-

nen Zentner beziffern, tatsÇchlich aber nur 16 Millionen

Millionen hÜchstenÉ auSgegeben sind, w o sind dann die

Ñbrigen 8 Millionen Zentner geblieben ? Sie sind

eben mit ber verheimlichten Mehrproduktion in

irgendeiner Form ben Weg deÉ SchleichhandelÉ

gegangen. Nimmt man diese Mengen unb bazu diejenigen, die

bisher zu Munitionszwecken verbraucht wurden, zusammen, so

kann reichlich daÉ Doppelte der bisherigen Zuckermenge

dem verbrauche der BevÜlkerung zugesÑhrt werden. Vorbedingung

ist natÑrlich, daÅ die ganze erzeugte Zuckermenge auch vÜllig
erfaÅt unb gerecht verteilt wird, daÅ jeder Schleichhandel und

jede unzweckmÇÅige Verwendung deÉ ZuckerÉ zu Leckereien verhin-

bert wird. DafÑr zu sorgen, ist Aufgabe der neuen Regierung.

Achtung. LinkSradikale Genosien und Genossinnen! Am Sonn-
tag, den 1. Tezeiuder, frÑh 10 Uhr, Vliiglieder-Versamniluiig im
groÅen Saal der .Erholung . Holstenplatz. In dieser Versammlung
werden u. a bie neu auSgearheiieien Statuten beraten.

Eine von den Negierungssozialisten einberufene Soldaten-
Certaiumlung in der Herr SiÑcklen re erierte, nahm folgende Reso-
lutionen an:

Die Versammlung stimmt den AusfÑhrungen deÉ Re-
ferenten zu. åin rascher Friede der dem deutschen Volk Arbeit
und Brot bringt, ist eint unabweisbare Notwendigkeit. Die
Versammelten betrachten eÉ alÉ ihre Pflicht, die neue deutsche
Republik vor allen Gefahren jju beschirmen. Tie Demokratie
erfordert ÖÉ, daÅ alle çnqetbrigrr deÉ deutschen VolkeÉ die
MÜglichkeit haben, am Wohle beS StaateÉ mitzuroirken. Des-
halb ist eÉ Pflicht der Regiecnng, alle Schritte zu tun, um den
alsbaldigen Zusammentritt der Nationalversammlung zu er-
mÜglichen, die den Grund tragen soll fÑr daÉ demokratischÖ, daÉ
sozialistische Vaterland.

*

Die am 29. November im Gewerkschaftshause tagendÖ Ver-
sammlung der Soldaten aller Formationen verwilft diÖ
BruderkÇmpfe innerhalb der $1 rheiterftaffÖ und daÉ gegenseitige
HerurrterreiÅen, da dadurch die siegreiche Beendigung der Re-
votution fÑr daÉ Proletariat in FragÖ gestellt und nur den sich
unter hochtÜnenden demokratischen Namen zusammenfindenden
bÑrgerlichen Parteien Master auf die MÑhlen geliefert wird.

Die Versammlung ist vielmehr der Ansicht, daÅ eÉ nie mehr
notwendig war alÉ heute, einmÑtig zusammenzustehen zur Er-
ringung der wahren volkLsreiheit, damit mÜglichst bald der

gesichers

Die Versammlung erwartet daher von den fCÅrenben
MÇnnern, kein Mille: unb Weg unversucht zu lasten, welche
baldmÜglichst eine Einigung oller so^ialistifchen Parteien
Deutschlandr ermÜglicht, allenfalls aber dahin zu wirken, daÅ
ein prinzipiellÖÉ Zusammengehen bei der Wahl zur National-
versammlung, welche baldmÜglichst stattzufinden hat, gesichert
ist. MatthieÅen, Landsturmmann.

Au-kall von ZÑgen, von Montag, den 3. Dezember b. IÉ.,

an, fallen auf b r Smcke Blankenese-Wedel, WerktagÉ

die ZÑge Nr 21-27, von Wedel ÖJI an Blankenese 7é2 nachm und

Nr 2928 von Blankenese 722, an Wedel 7è nachm. fort. DafÑr

fahren vom gleichen Tage an die bisherigen BedarfStÑge Nr. 2823
von Wedel 4>\ an Blankmese 4Ö nachm. unb Nr. 2924 von Blanke-

nese 4ê, an Wedel 51 á nachm, regelmÇÅig.

Zahlung der FamtliennnlerstÑtzung bis 31. Dc;rmber.

Wie wir erfahren, sollen FamilienuntcrstÑtzimgen fÑr JlrtegSieil-
nehmer ganz allgemein bis zum 31. Dezember 1918 w.ii rgema rt
werden. DarÑber hinaus fÑllen den nach dem 80. November 1918
zur Entlassung kommenden Ntannicha'len noch zwei HalbvionalSraicn
an FamilientinlersiÑtziiiigen ohne PrÑfung der BedÑrftigkeit auflarjablt
werden. Ter betreffende Einwurf dÑrtie schon in den nÇchsten Tagen
feriiggefteUl werden.

Die deutschen FlÑchtlinge anÉ ftzrankreich halten am
Monwg, 2. Tc;eu'ber, 8 llur abends, un Reiiaiirant .VÜrienhos',
gegenÑber ber BÜrse eine Zu ammenfunft ab, auf welcher auch die
durch dir neuen VerhÇltnisse geschaffene Vage unb eventuelle gemeinsame
Sinne zum Schule ihrer Jntereifen bedrohen werden sollen. Der
'.'lueschith lÇdi alle FlÑchl mge auÉ Frankreich ein, auf der Versamm-
lung im eigennen Intereste zahlreich tu erscheinen und wird auch
ylÑctHinge auÉ anderen LÇndern unb Freunde seiner Bestrebungen
herzlich roiUlou men heiÅen.

PtrhzÇhlung am 4. Dezember. Nach ber im Anzcigentail
dieser Zeitung enthaltenen Bekanntmachung deÉ Stanstischiut
AmtÉ findet am 4. Dezember d. I. wieder eine ViehzÇhlung im
Hamburgischen Staate stau. Sie erstreckt sich auf Pferde, Maul-
tiere, Maulesel, Eset, Rindvieh, Schafe, SchweinÖ, Ziegen, GÇnse,
Enten, HÑhner unb zahmÖ Kaninchen. EÉ liegt nicht allein m
Jntereste deS Kommunalve'vand.'s, sondern auch der Viehhalter
selbst, daÅ der Viehbestand, tach wenn er nur ouS zcckmen
Kaninchen bestehen sollte, zur Vermeidung von UnzuirÇglichkcilen
genau nack dem Vordruck angegeben wird. Insbesondere ist eS
auch fÑr oie Besitzer von Pferd.'n, Sckweinen und Federvieh
wegen der Jultercheriorgung wichtig, daÅ sie ihren Bestand richtig
anmelien.

Der Lchutzmannrat ber Abt. 7 unb ber Rat bet Hakenpolizei
Abt. Ö ist vom 8L- und S -Ral anerkannt unb bestÇtigt worben Die
Herren Schaffrin unb Wulf sind alÉ Delegierte anerkannt und be-
stÇtigt und zur Mitarbeit dem BollziehungSanSuhuÅ fÑr die Polizei-
behÜrde bei A - unb 8.-Rates beigegeben. TÇtigkeit brr Delegierten
Schaffrin und Wulf im RathanS Zimmer 3ol, TÇtigkeit deÉ Schutz-
mannrateS unb deÉ RateÉ ber Hafenpoltzei-Beamten im Stadthaus
Zimiiier 9.

Deutsches Schauspielhaus in Hamburg. Sonntag Mittag
12 Uhr wird fÑr den V-rern áÑr VoitSvorsteUuugcn unb Theaterkultur
GoetheÉ .Iphigeiue auf Zaune". Nachmittags Uhr. Freivorstellung
fÑr bie heimkehrenden Krieger. Zur AuffÑhrung kommt LessingÉ
.Minna von Barnhelm". AlÉ EiiÑeitung wird Herr Wagner einen
von Leo Wulff beriaften Bor pruch .Heimat-Dank" Iprechen. lieber
sÇmtliche -plage zu diesen beiden Vorstellungen ist verfÑgt. AbendÉ
7j Uhr ,ii geii'Üimlicheii Preisen .D-r SckÜp'er". Montag .Judith"
von Hebbcl, DienSiag, ëdiÜnlhtt'S .Glaube unb Heimat". Am
Mittwoch findet Die letzte AuffÑhrung deÉ .SchÜpfers" vor Weih-
nachten statt. Toiiiierstag zum erben Male .Familie Scbimek",
Schwank in drei Akten non Gustav Jtabelburg. in Szene gefetzt von
Earl Wagner, mit den Damen: Bauer, Irma Diercks, Hachmann-
Zipfer, Kristi Ltio KÜriier, Westely, und den Herren: Balder, JÜnston
Kodier. Lang unb Wagner besetzt.

Lotte firenf, eine Tochter von Kalbe Frank-Witt und Anton
Frank, wurde von Direktor Ziegel fÑr die .Hamburger
Kamm erspiele" verpflichtet.

Eden - Theater. Ringer-Wett st reit. HeutÖ, am
zweiten TagÖ der neuen Konkurrenz, rangen alÉ ersteÉ Paar der
Weltmeister WestÖrgard-Schmidt geaen den Meisterringer Otange,
Holstein. Steger: Westergard in 2 Minuten.

ZweiteÉ Paar: Ranbolpht, Meisterringer von Oesterreich
gegen HiÅmann (MÖistÖrringer) Westfalen. Dieser Kampf blieb
unter lautem Protest des Publikums iznentschieden.

DritteÉ Paar: Naber-OstpreuÅen gegen Luppa, MeisterÉ
schaftSringer von Deinscktand. Sieger: Luppa, in 17 Minuten.

Arbeitgeber-Verband fÑr den GroÅhandel. Man schreibt
unÉ: AuÉ den Steifen der Kaufmannschaft ist eine.Kommission fÑr bie
Bildung eineÉ ArbeitgeberverbandeÉ fÑr den GroÅhandel nÉ Leben
gerufen worden und wird die durch die gegenwÇrtigen VerhÇltniste
gebotene Arbeit unverchglich auinehmen. Dieser Komnii siou gehÜren
an bie Herren George Simon, i. Fa. Simon. Israel & Co., Albert
Antony i. Fa. Alothner Ä Grase, (!. Hastelmanu. i. F Wolf Ä Hastel-
niann, B.HnIbermann,TirekiorberHaniburg-Amerika-Linie, Ad KlÜpper,
i. Fa. Wni. KlÜpper, Allred LStvald, i. Fa. ã3m. O'Swald & Co.,
H. Otto Traun, i. Fa. Dr. Heinrich Traun & SÜhne.

In der Sitzung des Schriftsteller- und JournalistenvereiuS.
Dienstag wurde auf eine Anregung bin ein ItÇnfigei ehrenamtlicher
AusschuÅ bestehend auÉ den Herren Tr. Leo Wulff, Rudolf Viichael
und Moritz SJ.Ñlltr eingesetzt, zum Zwecke bet AufklÇrung nationalÖ
Ükvi owisch nicht gesckultcr Sireie durch die getaute hiesige Presse, ge-
dacht Ist an alle Fragen ter VolkSwirtsckait, an Definition çkononiiseher
Grundbegriffe und kÑrzeste Zuiavimenwssuiig ibnt historiia er Zusammen-
hÇnge. Allgemeinste Eael kenntnit ist Vorbedingung fÑr die polnische
Reise eines VolkeÉ. ä TuS Bureau befindet sich Alter Steinweg 23. Hpl.
Um UnterstÑtzung durch Zusendung von iiolizanig abg.iahien wirt-
schaftlichen AufklÇrungen jeitniS aller die sich dazu heni'en fÑhlen,
wird (zweckÉ Weitergabe an bie Zeitungen durch daÉ Bureau) billigend
gebeten Alle Mitarbeit geschieht ehrenamtlich. Jede Ari Politik, in-
sonderheit Paneipolitik, ist ausgeschlossen.

EÉ ist eine naive Auffassung, Wirtschaftspolitik alÉ etwaÉ Un-
politischeÉ anzusprechen, Jede wtrtschafili e Frage ist abhÇngig von
ben roiberftreiienorn Interessen der gegenÑberstehenden Jllaf(en. Ob
uian rotU oder nicht, bei ber Stellungnahme zu wirtschaftlichen Fragen
entscheibet daÉ kopitalisttsche ober aniikapitatistische Fntrresje. ÑÅer
behaitptet, alle wirtichaktiichen Fragen unter AiisfLkutz teder 'Art von
Poltitk erÜrtern zu wollen, etzt sich von vornherein dem Verdacht aus,
Jntereffenvertreter deÉ KapitalÉ zu fein.

Parmbtck. Klagen Ñber ungenÑgendÖ LÜhne auf dem

hiesigen GaSwerk werden unS untnl reiiet. Angeblich betrÇgt der

Lohn sÑr eine achtstÑndige Schicht 6,20 bis 7,20 M. Unter den

jetzigen VerhÇltnissen ist das natÑrlich zu wenig. Von solchem
Lohn kann keine Familie leben.

Versorgung deS Kommunalverband rS Hamburg II (Land-
herr.'itid)aiirn btr v,e>stiandÉ, Marichlanoe und Bergedork) in bet
Woc! e vom I. bis 7. Dezember 1918. (lV4. Woche.)

1. Brot, Mehl und Zwieback, a) Auf biÖ 'allgemeinen Brot-
karten der 194. Woche 2300 Gramm Brot ober 1610 Gramm Mehl

fÑr eine ganzÖ Wock-enbrolkarte. DiÖ Marken mit dem Ausdruck
.1/1" berechiigen zur EntnahmÖ von je 100 Gramm Brot oder
70 Gramm Viehl, biÖ beiden mit âM" Ñberdruckten 1/1-Äbschnitte
zur EntnahmÖ von je 300 Gramm Brot oder 210 Gramm Viehl.
DlÖ Marken mit dem Aufdruck .W, ausschlieÅlich bei beiden mit
âM" Ñberdruckten ^-AbschnittÖ gelten fÑr iÖ 00 Gramm Brot
ober BÜ Gramm Mehl. Den gleichen Wert hat ber Halb-Abschniil
mit dem Ausdruck ÖBrotkarte 194. Woche" (É195. Woche , â196.
Woche" ufro.). Die beiden Halb-Abschn>ttÖ mit dem Auftruck
.Mi M" gellen fÑr je 100 Gramm Brot oder 70 Gramm Diehl,
b) Auf d>Ö Brotzusahkarlen der 194. Woche fÑr gewerbliche und
industriellÖ Schwerarbeiter jÖ 360 Gramm Brot auf Abschnitt
âA" und Abschnitt âB", im ganzen 700 Gramm Brot, c) Auf

<b:e Bcotzusatzkarten der 194. Woche fÑr solche landwirtschaftliche
Schwerarbeiter, die bei' Erntearbeiten und Herbstbestellung be-
schÇftigt sind und nicht rm WegÖ der Selbstversorgung mit Brot
versehen wecbÖn: je 350 Gramm Brot auf Abschnitt .A" und
Abschnitt âB", im ganzen 7IM) Gramm Brot. Zwieback geegn Brot-
kartenabschnitte wird sÑr Kinder bis zum dritten Lebensjahre und

fÑr Kranke auf Zwiebackbestellschcine abgegeben. Zu Weihnachten
iinbet eine einmalige AbgabÖ von 250 Gramm braunÖ Kuchen
statt. Vorausbestellungen hierauf mÑssen unter Einlieferung der
SuÅstoff-BesteUmarkÖ n der Woche vom 24. bis 30. November
erfolgen. ä 2. Kartoffeln. Die Verteilung iwn Kartoffeln wird
von den Gemeinden geregelt. ä 8. Fleuch. Auf diÖ lllcichsfleischÉ
kartÖ gegen ?lbgabe von zehn 1/10 Abschnitten der 194. Woche:
150 Gramm Fleisch mit eingewachsenen Knochen, oder 120 Gramm
Fleisch ohne Knochen, oder itiUO Gramm Frischwurst, Eingeweide
usw. ä 4. Zucker. Auf jeden Zuckerabichnitt der 194. Woche
200 Gramm Zucker. Kinder erhalten bis zum vollenbeten dritten
Lebensjahre besonderÖ Zuckerkarten fÑr Kinder, auf derer' Wochen-
abschnittÖ je 400 Gramm Zucker abgegeben werden. ä 5. Kolo-
nialwaren In der 194. Woche werden 60 Gramm Gerstenfabri-
katÖ abgegeben, und zwar: 15 Gramm auf Abschnitt .Aê,
15 Gramm auf Abschnitt âB", SO Gramm auf Abschnitt .C" der
Bro:- und Verbcauchc-karle. Fetner n>erden gegvn Abschnitt .C"
der Brotzutatzkarten der 194. Woche wettere 30 Gramm kffersten-
fabrikctte abgegeben. Ferner i,>Örden noch verteilt: a# Auf den
Abschnitt .Brotaufstrich" der Brot- und 'Berhrauichskarte der 194.
Woche 125 Gramm Kunsthonig, b) Auf den Abschnitt .1" ber
NÇhrmittelkarre rut Kinder der 194. Wvchc 250 Olramm GerstenÖ
fabiikatÖ oder GrieÅ. Auf Abschnitt ..A beziehungsweise -B"
der Brot- und VerbrauchstartÖ kann 'ch Liter iÇglich fÑr eine
ganze BtachÖ oder an drei Tagen iÖ 1 L ter Kriegskucheneisen
und auf den Abschnitt .C" ber Brotzusatzkarte iÇglich 1 Liter
KriegSkÑchÖliessen be-ugen werden. T e auf die Abschnitte ,A",
,B und .C" und .Brotaufstrich der Brot- und VerbrauchskartÖ
und auf ben Abschnitt ,C der Brotzusatztarie zu beziebenden
Mengen werden in den GeschÇften abgegeben, in deren Kundenliste
der Bezugsberechtigte eingetragen ist. Fn der Stadt Becgedorf
bestimmi der Magistrat diÖ zu verteilenden Waren und deren
PreisÖ. DiÖ auf die NÇhernittelkarten fÑr Kinder zu entnehmen-
den NÇhrmittel werden in sÇmtlichen Apuihelcn de-r LanogebieteÉ,
in der Apotheke von L. v. Goswmski, PreuÅisch-KirchwÇrdec. in
der Bahnhofsapotheke von Tr. H. v. Reiche, Hamburg, Kloster-
straÅe 30, ferner bei den Herren H. R. Muller. Moorburg. Ferd.

/Stopp, GroÅ-Hansdorf. Aug. Buhk, Neuengamme, b d. Kirchen-
brÑcke, und bei den Gemeindevorsitzenden von Polksdorf. Farmsen
und Wohldorf abgegeben. AngesichtÉ btr bestehenden BeckehrÉ-
schwierigkeiten ist nicht mit Sicherheit daraus zu rechnen, daÅ die
Waren Ñberall rtchtzcitig zur Stelle find. ä 6. Speisefette. EÉ
kommen fÑr die 194. Woche zur Verteilung: 60 Gramm MacgarinÖ
zi'm Proise von 26 4. ä 7. Beleuchtung. Aus die Abschnitte
.Petroleum I" und -Petroleum II" des Monats Dciember je
2 Liter Petroleum, im ganzen 4 Liter Petroleum. DiÖ Petro-
leum-Abschnitte der verslosienen MonatÖ lind nicht mehr gÑltig.
Aus den Abschnitt âKerzen" >ollcn zu Weihnachten Kerzen ver-
teilt werden. Der Rcserveabsckmitt tu einstweilen ungÑltig Aus
diÖ Abschnitte I unb II bei ZusatzoeleuchtungckartÖ jÖ 6 Kilo-
gramm Karbid, im ganzen 10 Kilogramm Karbid.

Hamburg, den 80. November 1918.
DiÖ Lantcherrenschasten.



F.-T -SprÄche des Arbeiter- und

Solnatenrates tseemnrte).
Englischer Pressedien st.

(Anfang fehlt.) Die Alliierten sind nicht gewillt, sich zur
Sicherung de? Friedens und der AusfÄhrung feiner Bedingungen
ihre wirlsamsten Waffen aus den HÅnden winden zu lastenÇ
hauptsÅchlich nicht in dein augenblicklichen chaotischen und un-
gewissen Zustand der deutschen Politik. Tie ÉjiÑlner Zeitung" er-
klÅrt, dab, selbst nach AbschluÖ der Waffenstillstandes, genÄgend
Lebensmittel in Deutschland zur ErncAirung der BevÑlkerung
vorhanden sind, selbst wenn der Viehbestand verringert werden
muÖte. Tie Zeitung stellt fest, daÖ absolut keine Gefahr fÄr
Hungersnot in Deutschland vorliegt und daÖ die Lebensmittcl-
preife in KÄrze stark sinken werden. Wir wissen, wie wenig den
deutschen StaatSleuten von jeher daran gelegen war, wahre
Worte zu sprechen, und wir zweifeln, ob dies unter der neuen
Regierung anders geworden ist. AuÖerdem hat Hoover auÖer fÄr
die ErnÅhrung Deutschlands auch noch fÄr die anderer VÑlker
zu sorgen, und Deutschland hat Äbrigens absolut keine Vorrechte
vor anderen VÑlkern. SBcnn wir uns von der Wahrheit der amt-
lichen deutschen ErklÅrungen Äberzeugt haben, werben die Ver-
bÄndeten und Amerika den Deutschen gestatten. Lebensmittelvor-
rÅte in solchen Mengen einzufÄhren, wie es von der Menschlich-
keit unbedingt verlangt wird und wie es der Bedarf anderer
VÑlker zulÅÖt. Einstweilen jedoch wird die Blockade in Kraft
bleiben bis zur Ratifikation des endgÄltigen Friedens. Deutsch-
land mÑge nicht die Bemerkung Bismarcks vergessen, als
er vor Paris verhandelte: .Dies muÖ aufffÑ reit", sagte
er, .oder wir werden ihre Noten mit ein paar Gra-
naten beantworten." Die .Times" bezeichnet den letzten
diplomatischen Schritt Deutschlands, wie alle Äbrigen feit Beginn
des Krieges, als ein ManÑver mit dem Zwecke, einen Unterschied
zwischen Amerika und den VerbÄndeten zu machen.

Der Wert der deutscben Mark in der Schweiz ist nunmehr
auf ungefÅhr 50 A gesunfen, und der einer Ñsterreichischen Krone
auf etwa 25 A. Der ,.Times"-Berichterstatter in Madrid meldet,
daÖ Prinz Max von Ratibor, der nach der Abdankung des Kaisers
fernen Gesandtschaftsposten niederlegte, von der revolutionÅren
Regierung wieder in fein Amt eingesetzt wurde. Der Gesandte
zeigt Interesse fÄr die deutschen Versuche, die neutralen LÅnder
glauben zu machen, daÖ die SUlHcrtcn die Unordnung unter-
stÄtzen und dem deutschen Wunsche nach Frieden und Ordnung
Äberall entgegenarbeiten. Tie deutsche Propaganda steht indessen

enthalten doch schon eilte merkliche Schwenkung. So bemerkt die!

.Frankfurter Zeitung", die Sowjetregierung hÅtte sorgfÅltigst die

VerÑffentlichung irgendwelcher SchriftstÄcke vermieden, die dem

revolutionÅren RuÖland schaden kÑnnten, und sie bedauert, daÖ

Kurt EiSner nicht bte gleichen Bedenken gehegt habe. Was dis

sozialistische Preffe anbelangt, so lÅÖt sie ihrer EntrÄstung treten
Lauf, hauptsÅchlich die Linksradikalen. Die .Rote Fahne" ver-

langt die sofortige Bildung eines RevolutwngerichlShoses, wohin

die ganze Verbrecherbande, mit den Hohenzolleru beginnend, zu

ÄberfÄhren wÅre.

Aus Neuyork wird gemeldet: Am Mittwoch abend fand in
der franzÑsischen Gesandtschaft zu Ehren des Einzuges der fraa*
hÑfischen Truppen in StraÖburg cin von dem franzÑsischen Ge-
sandten Jusserand veransta'tetes Festmahl statt, dar Wilson mit
seinem persÑnlichen Erscheinen beehrte. Nachdem Jusserand
seiner Freude Ausdruck gegeben hatte, den PrÅsidenten der Ver-
einigten Staaten unter so feierlichen UmstÅnden begrÄÖen zu
kÑnnen, antwortete Wilson: Die elsÅssische Frage 'st heute fÄr
mich in den Vordergruiid des Interesses gerichtet. Ich erinnere
mich noch des Augenblicks in meiner Jugend wo Elsah-Lothringen
Frankreich entrissen .wurde. Damals empfand ich den erstcu
tiefen Kummer. Heute erfÄllt mich aufrichtig Freude, wenn ich
daran denke, daÖ dies gewaltige Drama, das nunmehr beender
ist, Frankreich seine lieben Provinzen wiedergebracht hat. Betresfs
der VÑlkerbundfrage, die heute Äberall so lebhaft erÑrtert wird,
vab der PrÅsident eine interenante Definition ab. Unter dem
VÑlkerbund verstehe ich einen Staaten ehrenwerten Bund, wie den,
der gegenwÅrtig zwischen den Siegern besteht, und der sich immer
gegen alle Ungesetzlichkeiten wenden wird. Der PrÅsident erhob
sein GlaS auf das zukÄnftige Wohl ElsaÖ-Lothringens.

Aus Buenos Aires wird gemeldet: Der NniversitÅtenbun!)

Argentiniens hat eine ErklÅrung angenommen, worin der

Freude Äber den Sieg der Alliierten Ausdruck gegeben wird,

gleichzeitig wird der Wunsch ausgesprochen, die argentinische

Kultur auf die neuen GrundsÅtze des Rechts, die die unab-

hÅngige Demokratie sichern, aufzubauen.

F.-T.-Lcitung dcÑ 9lrbcitrr= und SoldatcnratcÑ Hamburg
(Torwarte) (acÄ ) G e t p k e.

Hier,;Ü eine Beilage.

KriegsinL IWohnzimmer

ál

Die Direktion.

Der Maffeii-Berkauf von

wird voll in

Zahlg. gen.

Eventuell

ZahlungÜ-
erleifhter.

II ambnrg, Grosser Burstah 19, Ecke Hahntrapp
Barmbeck: Hambnrgerstrase 79.
Altona: Beichenstrasse 18.

KÄchen

- preiswert. -

Verkaufsstellen:

Hans Wernert und Friedl KÄmmann

Carl Merker, H^ns Gedde

Ida Salden, Martha Bourse

Chr. Warnke junior und Chr. Warnke

HelgolÅnder Kurorchester

apierluapphcit uns Uukosteuerjparnis wegen teilen hier-
durch den hielnn Antraostell-rn nuf kstoelige Uederkaffnng
von Garten- u. laudwirtjchasllichen RcnicngÄleru jow.e
ftleiniarmfieblungen mit, daÖ wir leibet nicht vor Ab-
Haltung ber Nationalversammlung imstande sind, zur
Ferligsielluug derselden zu schreiten, weil eS an geà

nÄgenden Baumaterialien fehlt, die erst nach FriedenSichluÖ
in ausreichendem Make wieder herqestellt werben tÖnneii.
Trotzdem nehmen schriftliche Vormerkung an fÄr:

1. GartenrenicngÄiet v. 1â2 Morgen GrÑÖe mit allein-
stehendem Wohnhaus,

2. landwirtschaftl. RenlengÄtern von 2â40 Mrg. GrÑÖe
mit ausreichenden GebÅuden,

3. Sleinfainifieblungen v. 3â60 Mrg. GrÑÖe mit Ein-
relwohnhaus unter gern infamer Benutzung von Wirt-
schaftsgebÅuden u. genossenschaftlichem BetrÄb,

4. RentengÄter grÑÖeren LtileS.
Tie GarteurcnteugÄier, die eine'BeschÅftigung der Renfen-

gutSbesitzer (KriegsbeschÅdigte ober andere) in bet Stadl er-
mÑglichen, sind in allen Kreisen von Jamburg, Altona Wandsbek,
Harburg v. b. Mittelpunkten d. Stadt bis zu 60 Miinilen zu
erreichen: bte lanbwirtschmtl. RcntengÄter u. K.einsarmsieblunM
liegen entsprechend der GrÑÖe entfernter.
Ausiedlungsgcfcllschaft ÇEigenheim- G. m. b. S., Altona

Raiiivilleieirosse 5.

Alster-DampfbÑte.

ErÑffnung der Linie Barmbeek

im L-ilci LAtrslnnk, 16
bauert nur noch kurze Zen:

Zur AufklÅrungk Tie von den vielen Tauend
6nuoitaucn anirfannfe Billigkeit liegt an den, Ricjen-
uinlay und bem direllen Bezug ohne Zwischenhandel
von ben grÑstien Euiaillewerlcn. GeschÅstSpr nzip- Je
grÑÖer der Umsatz, besto kleiner die Preise! .weine
HanSirau brr Åume bieie gÄnstige Gelegenheit. Ber-
kaus an HÅndler und Private! Davier mitbringen 1

Johnnn Aiifl auS Stuhr.

KaSee Eldorado,

Gr. Freiheit 14.

Ab 1. Dez. wieder erÑffnet

Rathaus-Kaffee

TÅglich die

beliebten bunten Nachmittage

und das grosse

November - Programm

Schlafzimmer 8I,N

sowie der RundfÅhre (Rabenstratzi

Schwanenwik) am Mittwoch, 4. De-

zember 1918. NÅheres s. FahrplÅne.

Sonntag und Donnerstag
â ii wiiâzaâaji

Tanz-Musik

Coloffkttm.

(Sritfi Heeseheir, Hobeluft.

Qam* Kaffeehaus

TÅglich, nachmittags und abends:

Konzert und VortrÅge

Gr. Bleichen 23. â Tel. Gr. 8, 1282.

Anfang 8| Uhr.

FÄr Aengstliche und NervÑse I

Die Angst vor dem

Zahnziehen

ist stente grundlos, d.t in meiner Praxis kranke
ZÅhne und Wurzeln, die nicht mehr zu erhalten
sind, nunmehr tatsÅchlich nach der neuesten
Methode k.

gÅnzlich schmerzlos entfernt

werden kÑnnen.
QuÅlen Sie sich nicht weiter mit Ihren schmer-

zenden ZÅhnen, sondern wenden Sie sich ver-
trauensvoll an mich. Ich garantiere fÄr sofortige
Hilfe und grÑsste Zulnodenheit. Schon uns
GesundheitsrÄcksichten sollten Sie fÄr gesunde
ZÅhne oder gutsitzenden Zahnersatz sorgen,
und liegt dieses mehr denn je im Interesse Ihres
Allgemeinbefindens, und verfertige ich noch

la kÄnstliche ZÅhne

den eigenen tÅuschend Åhnlich, billigst an.
SchÑne ZÅhne sind immer eine Zierde, und

dÄrfen Sie heute nicht mehr mit entstellenden
ZahnlÄcken hernmlanfen.

Zahnersatz in Gold und Kautschuk
(FriedensqualitÅt) billigst.

Goldkronen, GoldbrÄcken, Siiilz3hne
und Plomben billigst.

Gebissrcparatnren und l'marbeitfn schndlstens.

MilitÅrperontn Çerd, srhonend n. billigst behandelt.

Zahnpraxis H, Ludwig, Stsindamm 8,
im Haose Gebt.

Sprechzeit 9â7 Uhr. SonntÜ - 10â12 Uhr.

KWsleÑerRÑtellFllhnc

fÄr WaitfcsbecE
befindet sich beim Genossen

(tz. Fischer, Frldstraste 84,1.
Ncne ÇbonnemenlS und Auf-

nahmen fÄr die 11. S. P. D wcrden
dort entgcgciigcnommeii.

===== Dezember-Spiejplan ===

Hedwig Mora, StimmpliÅnomen

Bruno Forbe, Humorist

Alli Klee, KoloratursÅngerin

Fritzi Bauer, Vortragssoiibrette

Homola. Musical-Excentric.

Salonorchester unter Leitung d. Kapellmeisters
ÉAndre Bietä aus Amsterdam.

tnfinir wefhfntags 7 L'hr nnd Sonn- nnd Festtags 4 Uhr.
TÅglich nachmittags ab 5 Ohr die beliebten Kaffetkonierte.

r. Eintritt frei.

Kaffee Reichshof
Besitzer: Emil Dolle.

Itenf Bewirtung.
Hotel Bayrischer Hot

Rosenstrasse 37.
Jed.Silhtoch.Sniinahcnd, Son r,taz
fr'aniilien=KriiiizcheÇ

Anvrt gute KÄche. Wot.u irwidl.
Miladvt Chr. Levgrtn.

Hanckãs

Spczial-Bchandlung.
LOj.krsahr. d.HomÑopath.
rherapiesamtl.Gcschlcchto-
krankh., Syphilis, primÅr
n. sekundÅr. Folgen heiml.
G)civohnh.,Nerv^-,Plasen-,
Kieren-, Magen-, DrÄsen-
HÅmorrhoid.l u. Frauenkr.

ålter Steinweg 8,
3. HaÇS von der TÄsternstraÖe,
b.lO-1 u. 6-8, eoirnt. 10-1
NB. ErsahrunÜÜmÅÖige Spc-
zialknr gez-n ChphiliS sowie
alle schlechi aebeilien, veralteten
Leiden. Kein Schmieren,
kein Spritzen.

Wieder-ErÑffnung

$rtnn(ri!r.O<

Ecke Ltijtstraste, gegenÄber
MÅdchen-Gewerbeschule

am Dienstag, 3. Dezember.

FreihÅndiger Verkauf.

H EINR. DUN

LdmiralitÅlKraÖe 17,1.
Spezialbehandlnng samt!.
GefchlechtSkranIhkifen, frische u.
veralt. HarnrÑhren!., SchwÅche-
znstÅnde Nervenleid, Folgen d.
JngendsÄnd.. Schlaslosigk,Herz-
k ov'en. Unlust a. Leden, MagenÇ
u. Darmleid. Ohne BerussstÑr.
SchnelleHilfe SlrengsteTiSkret.
33ÜiÅbr. Praris. Sprechzeit von
11â2 nnd 5â8 Uhr.

Die Filiale der

Éåoten Fahne"

fÄr Bergedorf-Sande, befindet sich bei

RiW Lilldklllln, Lllnrik, LohbrÄÖsellMve 7.

Sie Filiale d. ÉRoten JyÖ(iÜeu fÄrHamm
u. Borgfelde befindet ftdj Ñ. Genossen

Schwarz, Wendeustrane Nr. 357, 111
Interessenten kÑnnen sie dort abholen, ebenfalls

wcrden neue Abonnements und Ausnahmen in die
Unadh. Tozialdemokr. Partei dort rntgegengenominen.

Die Filiale der

fÄr Uhlenhorst u. Wruterhude befindet sich

KarmkrAerJIiafir 34 frei A. jchirstt.

EiÜ Fos'.ea Harmoniums

auch m Citigcbl. Selbst p clappt,
in Siicie m Çau amechn billigst
avjugtbm. Tas 11 Sctvstwiel-
tatmomuui ist das Instr. der
Zulun 1. Bik. 350 â an
WetzelÇ Piano, HallcrstraÖe 1.

PerleklcrPtanoscrtigpolirrcr
gciuchi bet guiem Vti dienst.
W. Czekalski, Klavicrvauer.
Hammerbroorstr.:il,Ladcn.

KiicheN'Derkauf-

;>cinrnk! ^*a
BÄ'eli, Tisch, 2 SlÄhie, naturÇ
lasiert (Liuoicuiudetag) s. 658
Mark zu ver,. NrogmannÇ
HohcnscldÇ, Eckhosuraiie lu,pt

Da>. linnen MÅdwen u. Frauen
das NÅhen n. Zu cheideu vcrseki
j. eig.Bedarfi turz.Zcft.rier. cn.

Emps. m. z. AnserNguug v.
Domen- u. Kiuder-lziarderobcn
a. all. Waffenr., Teck n u. Port.
Lnad.-AuzÄge u. MÅntel u. alt.
Herrcn-Auz. Frau Winkler,
Altona, Adolsstraste 81.

iW Zahn-Praxis "WS

Hans BlÑcker

bt.PanliFaroliilellstr.^l-
Mil all.ni Kouuort her Ncu-
Nk au*aMtattT>t 'SrrnrMaân
nur FriedeuSware. Kauychuk,
Gold. MilitÅr PrciS-
crmÅtzignng. Zivile Preise.

Musiker soeben auS bem Felde
zurÄck.suchl jÄrilnierrichiSzwccke

gebraucht Piano
'Aiiaao. milPrcjSmit N 5323an
Heinrich Eisler, HamDu. g 3.

Gebrauchte Pianos
auch stark trvavatntbtbÄritige
fauit aegen bar

SifliletÄÖaer EJ. Gielaisli
HaMineivrootstr.iÖt 81.

Angcboie mit Preis erbeten.

eeeenseeseeeeeeee

i Schreilimascliingn \
* Friedensware, dir. Systeme, ç

niifii vorrÅtig:

I SrieÑiÄ 3. Wetter, X
? SchauenburgerstratzelÇ 5
| 9-i, sâ6 Uhr. 6lbe 27.0. X
éeeeeeeséeaeeeeee

Brillantcu. Schmucksachen.
Uhren, Silbcrw., MÄnzen,
Gebisse, Psandscheinc tauft
Benkendorff, WilhetmtuenÇ
str. 19, nachui. 4-7U., Elbe 9712

ELZ-

Umarbeitung.
it. Reparaturen

werd, in eig. Werkstatt j
auf dasSoiufilltigste v. I
geschultenKrÅften aus- I
gefÄhrt.-NeueFormen. Ö

Modebaas Schmandt,
Steindamm 27.

Stempel

Jean Holze
Becenbinderhof 7 0

den Tatsachen sehr fern, sie verfolgt hauptsÅchlich koiumerzielle
Zwecke und ist in der Zwischenzeit eifrig bemÄht, Zwietracht
zwischen die VerbÄndeten zu sÅen.

Einem Telegramm aus Kopenhagen zufolge wird amtlich
aus Wien gemeldet, daÖ die Regierung beabsichtige, alle fÄr den

Stieg; verantwortlichen Personen vor einen Gerichtshof zu stellen.
HierfÄr kommen in Frage unter anderen die beiden frÄheren
Utinifter des AeiiÖeren, Graf Berchtold und Graf Czernin, eine
groÖe Anzahl Gesandter, Minister und Angestellter des Kriegs-
ministeriums. Ferner gehÑren dazu die ErzherzÑge (7) Friedrich
Eugen.und Peter jfcrbinanb, und die Generale Arz, Konrad von
Hoetzendorff, Poterek, Boreovic, Frank, Dankl, SLaldstÅtten und
Brudermann.

Der bayerische Arbeiter- und Soldatenrat fordert das gleiche,
so schnell wie mÑglich fÄr Deutschland, und eine harte Bestrafung
aller Personen, die fÄr diesen Krieg verantwortlich sind, darunter
m erster Linie den Ex-Kaiser und den Ex-Kronprinz.

Von Lyon an alle.

Zum Andenken an den Sieg der Freiheit!
Ein injeralliiertes Komitee hat sich soeben gebildet mit dem

Ziel, ein Monument zum Andenken an den Triumph der ^Zivili-
sation zu richten. Der BÄrger Leon, frÄherer MinisterprÅsibent,
ha: den Ehrenvorsitz angenommen. In einer an die HauptstÄtzen
dieses Komitees gerichteten ErklÅrung heiÖt es: .Die letzten Reste
der Barbarei sind verschwunden. Die Stimme des modernen
GewiffenS ist in allen MÅnnern (tu'cn Willen? laut geworden
und hat die Gewiffen erweckt, die erfÄllt waren von dem Geist der
Eroberung ter absoluten Herrschaft der Gewalt, verein! mit ber
DoppelzÄnoigkeit eines anderen Zeitalters. Die neue ^e!t hat
der alten die Hand gereicht fÄr dieselbe Sache der Weltfreiheit.
DiÜ foubtrÅnen VÑlker erteiinen, die Herrschaft des Rechtes und
der Gerechtigkeit an. Das Symbol des neuen Evangeliums der
Eintracht unter allen VÑlkern wird in Paris, dem HstsSasvl der
bedrÄckten Freiheiten, das die Barbaren zweimal versucht haben,
zu encheiligen, errichtet werden.

Deutschland ist fÄr diesen Krieg verantwortlich. Die Ver-

Ñffentlichung der Lerchenfeldberichie hat in Deutschland lebhafte

Erregung hervorgerufen. Jedermann ist sich der Wichtigkeit

dieses Dokumentes bewuÖt, daS in der klarsten Weise die alleinige

Schuld Deutschlands an diesem Kriege zeigt. Die bÄrgerlichen

Organe versuchen zwar noch eine Diskussion Äber die Ent-

hÄllungen deÇ bayerischen Diplomaten, aber ihre Kommentare

Btkanntmachnttllen

des Meiler- und SMiemies

USMiim, Mim li. wkem.

Bekanntmachung.

Noch bielfachcr Beobachtung wird blt Polizeistunde in den

einzelnen WirtschasiSbeiricbeii nicht genau innegchalten.
Wir verweisen darauf, daÖ zur Auilechterhaltung der wirt-

schasllichcu Ordnung die Bcstimmungcu dcS Arbeitcr- und
Soldaten-Rates strikte innegehollcn werden mÄfien, da sonst
mit schÅrferen MaÖnahmen eventuell LokalschlieÖungcn bor-
gegangen wird.

Arbeiter- und Toldatcnrat Hamburg und Altona.
Kalweit, Hamburg.

Dor ow Ski, Altona. P r e 11' rt: os f, Hamburg.

Bekanntmachung.

Zur Behebung der Arbeitslosigkeit Äbernimmt das
Minendevot Euxhavcn in seinen WerknÑiien Osticite und Groden
alle schiff- und maschiiienbaulichen Reparaturen an Schiffen,
FischdampurÇ, ferner an Motorcn, landwirtschaftlichen Maschinen,
FischereigerÅtschaften und Åhnliche AuftrÅge iÄr Eisen- und
HolzbeardeitnugSwerkstÅuen, Taklerei und Segetmacherei.

Tie Slipanlage der MÄtzclseldschen Werft steht dem Depot
zur VerfÄaung

Stlle AuftrÅge sind an daS Minendepot Cuxhaven, Ostseite,
bezw. Groden zu geben.
Dor Arbeiter- und Soldatcurat. Schilling. Raffel.

Mmendcvot (5uxl,aven. Jaeger. Drieling.

Bekanntmachung.

DaS Befahlen des BÄrgersteiges mit Handwagen, Karren.
FahrrÅdern usw. ist streng verboten. Gendarmerie und Sicher-
dcUspatromUen sind angewie en, bei Zuwiderhandlungen die
Namen der Betreffenden kestzustellen und zur Anzeige zu dringen.

WUhelmSbnrg, den 29. November 1918.
Der Arbeiter- und Soldateurat.

gez. Nenner, gc; Egeling.

betreffend

Lpcn'nng des KÑhlfleths.
ToS .t.Ñdlsteth wird am 2., S. und 4. Tczember von 11 Uhr

vormittags dis 4 Uhr nachmiUcws bei der SecmannSlchuIe ge-
sperrt werden, tun Kabel nach der Deutschen Werft zu legen.
Die Sverre wird durch Schuten mit roten Flaggen kenntlich
gemacht. Bei den FinkenwÅrder Tamp'ern fallen die Fahrten
12 Uhr ab Hamburg und 1 Uhr ab FinkenwÅrder an den
oben genannten Tagen au8.

Hamburg, den 28. November 1918.
Die Deputation fÄr Handel, Schiffahrt

und Gewerbe.

Ç in

Berichtigung.

Im 8 1 der Bekanntmacksung Äber Abgabe von LebenS-
nÄtkln vom 29. November muÖ eS heiÖen:

In der Woche vom 80. November bis 6. Dezember 1918
dÄrfen in der Stadt Hamburg auf die allgemeine Karloffelkarle
und auf bte Kariofielkaric fÄr MilitÅrnrlauber 5 P,und Kar-
toffeln, und zwar auf jeden der Adiwnitte a, b, e, d und e je
1 Pfund, abgegeben und entnommen werden.

Tie Abschnitte f und g sind zum BezÄge von Kartoffeln
ungÄltig.

Hamburg, den 29. November 1918.

Hamburgisches KriegSverforgnngSamt.

Piehziih! nun

am 4. Dezember 1918 im hamburgischen Staate.

GemÅÖ der PundeSralSverordnung vom 8. Mai 1918 ReichS-
Gesetzdt S 3r7) ist eine Erhebung Äber den Vichbestand im
Dcunchen Reiche am 4. Dezember b. I. vorznnehmen.

Durch Senaisbelannimachnng vom 17. Mai 1918 ist fÄr
daS hamburgische Staatsgebiet die AusfÄhrung dieser Vieh-
zÅhlung dem Statistischen '?imt Äbertragen; sie wird in der
Stadt Hamburg durch daS Stanstische Amt, im Landgediet
unter Aussicht der Lanbherrenschasten, im Shute RitzebÄtlel des
AnuSverwallerS durch die Sliagiftraie und EemeriibevorstÅnbe
vorgenommeu.

Die LsiehzÅhlurrg am 4. Dezember 1918 erstreckt sich aus
Pterde, Manlticre, 'Diauleiel, G 1, Rindvieh, Schale, Schweine
Ziegen, Federvieh (GÅnse, Enten und HÄhner) und zahme
Kaninchen

Tie Vichbesitzcr sind vervflichtet, den Beauftragten der
Ausnahmebcdiirdcn jede m'orberiidr Auskunft zu erteilen.

Viehbesitzer, bei denen bis zum 7. Dezember der
Viehbestand, auch Wenn dieser nur aus Kaninchen be-
steht, noch nicht aufgenommen ist, haben in der Stadt
Hariiburg dein Ltatiftischen Amt, fUoftcrtoaU, in den
StÅdten Vergedorj und Huxhaven dem Magistrat, im
LbritzenLanogebiet den Gemernbevorstanden unverzÄglich
Mitteilung Äber ihren Viehbestand zu machen.

Wer voriÅtzlich ernt Anzeige, zu der er auf Grund obiger
BundeSraiSverordriung aufgetordcrt wird, nicht erilattet oder
wissenlllch uilricklige odcr unvollstÅndige Angaben'macht wird
nach è 4 der BrmdrSrcuLverorbuung vom BO Januar 1917 mit
GefÅngnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe diS zu
zeÄniansend Blark bestraft, auch kann Pich, dessen Vorhaudenjem
verschwiegen worden ist, im Urteil a.6 dem Staai verfallen
erklÅrt werden.
H a m d u r g, den 24. November 1918.

DaS Statistische Amt.

= Al! WM SreilMMkMl! =

Alle, die ans stkregeite ^Üstellunq Wert testen,

werden gebeten, die Loransbestellnnst sowie Porr

einsendnnst des Betrages (Monat M. 4) tunlichst

schnell zu veranlasseÇ.

Epeditisn dev ÉAsten tfabittä.

$lnc ExpeditionSaugelegeuhÑiten und Geldfrnduugen

fÄr die ÉNote FahneÉ sind zu richten an

. E. KÄchler, Hamburg, Fehlandstr. 11 11 Sick.

MIM! ÜMik!

Am Sonntag, den 1. Tczember 1918

vormittags 10 Uhr

' findet in der

ÉErholung" Holstenplatz
eine

statt.

Tagesordnung: OraanisakionSfragen.

Zahlreiches Erscheinen unbedingt erforderlich k

-^Mllg! Weo!=-

Am Montag, 2. Dezember, abends 8 Uhr,

findet in der ÉKarlsburg1*, Ecke Schopcn-

stchl und Fischmarkt, eine

Versammlung

derjenigen MilitÅr- und Zivilpersonen statt,

die wahrend des Krieges ans politischenGrÄnden

waren.

Die Linksradilrale Partei.

Hrttanntmachnng.

klien-ZMWs bei der WandSdecker Chaussee.
Zahnziehen, Zahnreinigen, Ve-
Handlung aller Zahnerkrauknngen

koftenlock.

' ÅÑãfeOTkã '/ Gebiffe, Kronen BrÄcken, SliflzÅhne
V Plomben zu niedrigen Preisen.

^^vKa****^ Kriegsteilnehmer und deren An-
gehÑrige erhalten Vorzugobedingnngen. (AuSweiStarie
ist " iizubriiigen )
LE" KeÑffnet nur werktags von 2 bis 7 Uhr. "Vå

Kaffee Wallhof

Besitzer.: J. Koch

TÅglich groÖes

KÄnstlerkonzert

Gebisse

hÑchstzahl, bis X 15<Ç kauft
Benkendorff, nachm. 4-7 Uhr,
Wilhctmincnstr. 19. Elbe 9712

Unenigeltliche Auskimfl

Äber schnelle Entfernung von

totarm +

Spul- und Kademitan.

Diele Schmarotzer entziehen
dem KÑrper Dit besten Safte,
der Mensch wird blutarm,
uervÑr, elend und schlapp.

fflV Keine Hungerkur.

Sprechstunden tÅglich von
10â1 und 4â8 Uhr,
Sonntags 10â6 É

liistituhegenWnrmleiden

Hamburg, Miltee 39ê



11. August 1914.

FÄr unÅ Deutsche ist tS klar,
um war lieh dcr Krieg dreht.
Ob und welche Fehler unsere
Acgierrnden gemacht baten, und
ihr SÄnbenregislk, ist gross, eins
ist sicher: den Weltkrieg
wollten fit n t Ç. t. h aden
ihn durch ihr Perl:alten
nicht absichtlich herbei-
ll!sptz11. soube r ii bapen
! i ch alle M Ähe g e geben.'
ihn ,n per! inberÅ. Sollten
Fehler geiracht worbcn scm, so
waren sie nicht gewollt.

25. November 1918.

DiÅ wahrhaft Schuldigen am
Krieg .vcrden vor dem Richter-
siuhl der Geschichte nitlnrtit. Zu
den Ufbebcm der MassenmordeÅ
aus russischer Seite... .iamweln
sich nun ibn Mitschuldigen: bic
preussisch-deutiche DiililltautoÅ
kraue und die Ésterreichtich-unÅ
k-gfschc Holdwlomatit. S i t
HÉbeÅ den Kr.eg gewollt.
Sie spielten mir dem
Fcu er. blÅ es die ranze
Welt i il Brand setzte.

kungen dieser nationalen Verhetzung treten jetzt, wo die inter-

nationalen Verbindungen auf politischem, wirtschaftlichem und

kulturellem Gebiete wieder ausgenommen werden mÄssen, tlar in

die Erscheinung. EÅ ist ein billigeÅ VergnÄgen, auf die furcht-

baren Waffcnstillstanbkbedingungen zu fchelten und den Uebermut

der vorn Siegestaumel ergriffenen franzÉsischen GenerÇle dafÄr

verantwortlich zu machen. Mehr verantwortlich dafÄr sind jene

deutschen Politiker, die im ftanzÉsischen Volke durch ihre Burg-

friedenspolitik jene schier unÄberwindlichÅ Stimmung deÅ MiÑ-

trauenÅ hervorgerufen haben Ö ein MiÑtrauen, daÅ auf der

Neberzeugung beruhte, die deutsche Arbeiterschaft habe mit ihrer

verbrecherischen Regierung gemeinsame Sache gemacht. Das

deutsche Volk in allen seinen Schickten wird noch lange Zeit unter

diesem MiÑtrauen schwer zu leiben haben. Tie sogenannten

Realpolitiker, die gerade hier in Hamburg unter dem Kriegs-

zustandÜ daÜ groÑe Wort fÄhrten, verlohnen gern bie grauen
Theoretiker und DoktrinÇre. Die Arbeiterschaft wird nach den

bitteren Erfahrungen der StiegSgcit fÄr ihre uzkÄnftige Politik
die Lehre ziehen mÄssen, daÑ jede Politik, die nur auf bie schein-

baren BedÄrfnisse der nÇchsten 24 Stunden eingestellt ist und sich

von unserer grundsÇtzlichen Anschauung entfernt! Äber kurz ober

lang praktisch Schiffbruch leibet. Die grauen Thee ien sind in

Wirklichkeit nichtÅ andereÅ, alÅ die Produkte der Erfahrung, die

der jahrhundertelange Befreiungskampf beÅ arbeitenden Volke-

gezeitigt und zu dauernden RichUinien fÄr die proletarische Politik
gemacht hat.

Bom Tage.

80. November 1918.

Tak jÄdische Volk und die Friedenskonferenz.

lieber bie Fordcnmgen bco Milchen VolkeÅ an die Frikbenelonstrmz
Machen am in. November auf Einladung bet Zionistischen Orts-
gruppe Hauiburg-Altona bie Herren Dr. Klee und Nachum Gold-
mcmn-Bcclin. Der groÑe Saal bei EurwhauseÜ war von einem
mehr alÅ taiiseiidkÉpfiaen Publikum gefÄllt, baÑ nach AnhÉrung
bet beiben Redner einstimmig folgenbe Resolution annahm: .Die
Versammlung erklÇrt ihre Uebereinftimmung mit dem Kopen-
hagener Manifest der Zionistischen Weltorganisation und ver-
langt von der Friedenklonfcrenz: 1. Die Anerkennung deÅ jÄdi-
schen Volkes alÅ gleichberechtigteÅ Glied der VÉlkergemeinsihaft
mit dem Recht deÅ Beitritts zum VÉlkerbund. 2. Die C chafjung
der nationalen HeimstÇtte fÄr daÅ jÄdische Volk in PalÇstina.
3. Die GewÇhrung bet nationalen Autonomie fÄr die Jnbenheit
deÅ OstenÅ sowie aller aiideten LÇnder, deren jÄdische BevÉlkerung
eÅ wÄnscht. 4. Tie tatsÇchliche DurchfÄhrung der Gleichdereckii-
gung der Juden in allen LÇndern der Welt." In bet gl-eichen
Resolution ptotefherte btt Versammlung in bet sck>prfsten Weise
gegen bie jubcnpiogcome in P.len uns Westgalizien, bÄrd, bie
oaÅ polnische Volk sich in der Stunde ferner nationalen Befreiung
befleckt hat. Sie richtet ihren Appell an die gefantte Kulturwelt,
an ben internationalen Sozialismus und an die pol-
nische Demokratie, den Greueln ein Ende zu machen und bie An-
sprÄche der polnischen Juden auf bÄrgerliche und nationale Gleich-
bercchtigung zu verwirklichen.

Dcr Nii - dludschust fÄr VolksvmÇtirnng teilt unk fol-
gendeÅ mit: Durch den in diesem Jahre so frÄh .inirefenden Frost
haben biÜ letzini nach Hamburg briÉrderten Kartoffeln zum T l in
den oberen Schichten leichten Frostschaden erliUen. Den Hansiraiirn
wird mm ^ringend geraten, diesÜ Kartoffeln, flixtilt oder iiiigeschÇlt,
vor dem Gebrauch 19Ö15 Stunden in lalleÅ Wasser zu legen, wo-
durch der iÄssliLe Geschmack, besonderÅ bei leicht erfrorenen lebe neÜ
mildert wird. Eln andereÅ Tinte!, die leicht erfrorenen flortoffelit
einige Tage vor dem Gebrauch in firn: rar 'n iálnrnn fit ringeÜ,
wird auch empfohlen.

Die MÇdchenschule Hinrichsenstrnstc 17 ueruiJtalirf auch in
biefÜm Iahte am Sanniag, 1. Letenwrr von .' I 4 w > ?-
ÇtÉung empieblenSwerler 3agcnd>chriften áCr de:- . à'Ü'Üàh.
Die Ellern finden dorr gifte BÄcher nirtrt nitr fnr bie swulp-l'
Kinder, sondern auch fÄr die ganz Kleinen unb fÄr Ott Jirenblt m
vom 14.Ö18. LebfnSjahre. Dank ,bcm Enlgegenkammtn bet Buch-
handlung Auer u. 6o Ist el mÉglich, die BÄcher in bet Schule .lelch
zu taufen. SachverstÇndigÜ Beratung durch lUlilgheber r eÅ Lchrer-
ottegiumÅ bÄrgt dafÄr, dass die Eltern itut wirklich wertvolle Ge-
ck enke erwerben; der Befuch der Jlutfieliung ict ..rum Eltern und

Freunden der Schule warm empfohlen

AmtSdezirt vramfcld. Zur Milch.'ersorgung wicht
der Soldaieural bekannt: Mwderbemittelten und Iinbtrr.i'icn lamilitn,
die voltmilchbetechtigi sind, sollen ZuschÄsse zur Lerdilllgu-ig der Milch
gewÇhrt werben. ikdoTgungÅbercd)iipt sind nur Krante <r iroan. etc
und jklnder imler 6 Jahren. ZuschÄsse erhalten Familien nut 2Ö4
Kindern mit einem Jahrelemkommen unter IrtÄo und mit mehr
als 4 Kindern mit einem Einkommen unter Åt 1800. t:iOe berech-

tig len mÄssen sich delhalb mit Berdienstbe-cheiniguiigen am Montag.
L. Dezember, von 9Ö12 llhr vormittagÅ, im Amllbureau melden.

Echiffbcck. Tie wÉchentliche Brotration betrÇgt vom
80. d. M. ad 2 800 Gramm. Auf bie ab SO. gÄltigen Brotmarken
ist somit diese Wochenmenge zu heri : folgen. Tie Brotration fÄr
Schwerarbeiter ist herabgesetzt: Gruppt 1, bisher h.;0 ( ramm,
auf 830 Gramm, Gruppe S. btsher 475 Gramm, auf 170 â ramm.
Auf bk im Umlauf befind.Ichen Zniatzmarktn, iauttnb auf 630 Gramm,
dÄrfen ab Sonnabend nur 850 Gramm Brot abgepebm werd.w Die
Brolzulugen fÄr die Gruppen 3 und 4 (840 Gramm 185 Kramm),
lowte fÄr Schwer st arbeitet fallen ganz fort. Brol-
zulagtn fÄr Schwerarbetter tretbtn biÅ auf loniereÅ nicht mehr be-
willigt. GÅ kommen voraussichtlich schon in nÇchster Zeit sÇmtlichÜ
Znlagen in ForifaN. Lie Bt o lpreise beiragen ab Å>>. Rovembtt
fÄr 1150 Gramm Grobbrot 58 < fÄr 2300 G- mm X 1 18, fÄr
1150 Gramm Feinbrot 65 /i}- fÄr 9800 (Stramm F fndroi 4t 1,30,
fÄr 1150 GramÅ Weiz.nbrot 75 -ij, fÄr 2800 Gramm 41* 1,60.
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Tie geheimnisvolle Kiste.

In unserem BerlinÜ BruderLIati finden wir folgenden

DnS war ein Spiel, mit dem man unS al? Kinder belusiigtÜ.
FÄr fÄnfzig Pfennige war eS zu sehen. Ein Mann, ein Wunoer-
monn, kam mit eine: tounberiamcn Niste. Wenn man hineinsab,
war sie leer. PlÉtzlich firrg aber der gauberu-ann an, ans der
Niste heraudzuholen: BÇnder, Papierschlangen, Schachteln, Pakete,
KÄten, ftÄte, Zuckerwaren und noch mehr der meriwÄrdigften
Dinge. Sic Erlernung und die AusÄbung solcher KÄnite zÇhlte,
scheint eÅ, in den Kreisen Ler gestrigen deutschen Skgierur^ zu
den besten BorauSletzungen fÄr oen diplsmarijchen Beruf. Man
hatte diese Schwarzkumt zu besonderer 'Vollkommenheit auLgu-
oestalten verirandcn: man verstand nicht nur, die unglaublichsten
Dinge aus der Kiste heraus;ahoien, sondern auch in sie hinein
zu praktizieren.

11m nur ein Beispiel vom letzteren zu erntÇfmen: Der Daron
von Rautenkrany, Kurier an der deutschen Gesandtschaft in
Chriftiania. wird an der norwegischen Grenze feftgehalien, sein
lÉepÇck wird durchsucht und stehe: in diesem diplomatischen Ge-
pÇck finden sich richistpiehenoe Bomben, die zu irgendwelchem
rnenschenfreundlichen Zweck nach Norwegen hinetnkornmen sollten.
Ln mindestens sÄuszig Berliner Stellen beschwÄrt man die eigene
Unschuld; keiner loeih, wie das mit den Bomben zugegangen ist
Ö es must ein Hexenzauber geschehen sein.

Oder: In einem Pruzest, der im Okwber 1913 in ZÄrich
schweb!e, wird amtlich iestgesrellt, tÅatz der deutsche Kurier von
Deutschland nach ZÄrich in seinem KuriergepÇck Bomben und
revolutionÇre KluzblÇtter gefÄhrt hat, die fÄr Italien bestimmt
waren. Wer hat â!ã getan? Eine Hexenzunft.

Oder: Der schlveizerisel^e Kurier, der von Vern nach PariÅ
reist, fÄhrt in feinem GepÇck 10 Millionen Franken, die zur
Destechuna des Senators Humbert, zum Aufkauf bet åJournal"
bestimmt sind. Wer hat es hinein praktizier!? Ein bÉser Trug?

An diese oder Çhnliche Geschichten scheint die deutsche ReÅ
aierung beacht zu haben, als sie die fff Bolschewik! au? Berlin
herausbringen wollte. Man dachte: nur frisch das Gepaci unter-
sucht, etwa? wird stch seoon finden. Jedoch: auch die Bolschetoiki
sind nicht so bombensÄchtig, wie es diÜ deutsche Regierung war.
Mmi fand keine Bomben man fand nuc Exemplare einer Rede
von Radek, die in Deujschlaud schon durch die Zeitungen bekannt,
vlso gesetzmÇstig verordnete Liieroiur war. ES gab also nichts
duSzulegen. Folglich legte man etwas unter. Man legte ein
Saar FlugblÇtter hinzu, in denen zum Generalstreik gegen den
Krieg aufgefordert wurde. Das heistt, man Äble jetzt d-en anderen
Teil jener Schwarzkunst aus, von der wir eben sprachen: etwas
ittnS einer Kiste holen, was gar nicht drin ist.

Wir behaupten frank und frei: Irgendein Polizeispitzel hat
biefc FlugblÇtter hineiugeschmuggelt in die Kisten oder nicht ein-
mal dar: nur behauptet, sie hÇtten dringelegen.

Wir haben daS Recht, diese Bcbauptung aufzustellen, denn
von den FlugblÇttern, die der Polizeispitzel in der Kiste åge-
sunden" haben will, hietz eS, es seien dieselben, die im Rhein,
land verbreitet wonden seien. Daran? ergib: sich, Last die Flug,
blattgeschichte ein Schwindel gewesen fein mutz; denn von ihnen
Wissen wir:
wer sie in Deutschland versastt hat, wer sie in Deutschland ge-
druckt hat, wer sie hi Deutschland verbreitet hat, und dast die
russitche Bqtschast mit dielen FlugblÇttern so wenig etwas zu
tun hatte wie mit der Abfassung von Sielen des AuSwÇrngen
Amtes. An alledem Çndern alle Dementis der alten und der
neuen Regierung nichts.

Herr Schetdemann sah in jener Regierung, die die russische
Botschaft auf Grund dieses Polizeispitzelschwindel? hinauswarf.
Jene Regierung, die im Zusammen'hang mit diesem Schwindel
die Spartakusgruppe verdÇchtigte, sie lwziehe ihre FlugblÇtter
aus Ruhland. Das ist die gleiche Derlerrmdungskampagne, die

unter der jetzigen Regierung gegen uns fortgesetzt wird.
Herr Scheidemann iah in jener und sitzt in dieser Regierung.
Der Mebrbejtssozml'^m ç ist die leb-ndioe BrÄcke zwischen

dem hohenzollerischen Lockspitzelstaat von gestern und der heutigen
.Volksrepublik".

- ÅÅÅÅw 'mÅ- Å-mnmÖ Ö

ProlktarisAIvsttÑ nÜd rttMAsÉrer LsziMmS.

Die mit der fortschreitLnden Kapitalkkonzentration Hand in

"HckWi gehende Mechanisierung menschlicher Arbeit zog die Be-

deutung der ungelernten Arbeitskraft immer mehr in ihren Be-

reich und schuf so die Frage der jugendlichen Erwerbsarbeit. Im

Konkurrenzkampf mit dem GroÑbetrieb griff dann daÅ unterÜ

liegende Handwerk in verzweifelter Abwehr zur LehrlingkausÅ

beutung, und nunÜ erhÇlt das Problem .Arbeiterschutz" ein StÄck

treuen Inhalts: Schutz der arbeitenden fugend! Hier find die

Duellen der proletarischen Jugendbewegung. Wohl mag dort auch

der erwachende Trotz gegen politische Bevormrtndnng eine Rolle

gespielt haben, aber die stÇrksten TriebkrÇfte des nun entstehenden

neuen Zweige- der Arbeiterbewegung hxtren doch wirtschaftlicher

Natur. Der Weltkrieg entrollte die Jugendfrage auf>é neue, indem

er die Bedeutung des jugendlichen Arbeiters fÄr dar Wirtschafts-

leben sprunghaft steigerte. SpÇt erst nahm sich die deutsche So-

zialdemokratie des proletarischen Nachwuchses offiziell an. Doch

ist der sozialdemokratischen Partei die eigene Jugend immer

fremd geblieben. Wo ÅInstanzen" das Heft der Jugendbetvegung

in der ÜHand hatten, wachten sie sorgsam darÄber, daÑ man Äbet

literarische SchÉngeisterei und Geselligkeitkpflege und åVorbe-

reitung fÄr den Sozialismus" nicht hinausging. In der unter

der Jugend vorhandenen Respektlosigkeit vor AutoritÇten und

in dem aus erwachender Erkenntnis ihrer politischen Bedeutung

geborenen Streben nach Selbstverwalturrg in ihren Organi-

sationen lagen, die Keime ernster Differenzen zwischen Jungen

und Alten, die dann bei Kriegsausbruch vÉllig offenbar wurden.

Die alte Sozialdemokratie hat nie den glÄhenden Geisteshanch
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Dankas Hr-rr.

Don Maxim Gorki.

Die alte Jsergil begann zu erzÇhlen: åEtz lebten in uralter
Zeit eine Anzahl Menschen; wo aber -- weih ich nicht. Ich weih
nur, dast groÑe, unwegbace Sti^Ocr ihre Ansiedlungen von drei
Seiten umgaben, und auf der vierten die Steppe' war. Das
waren muntere, starke und kÄhne Menschen, di: niemals zu viel
wÄnschten. Wahrscheinlich wohl Zigeuner. Und einmal ging
eine trÄbe Zeit Äber sie dahin: e# kamen, leer weist woher.'
andere lLienfchenstÇmme und verdrÇngten jene Menschen in Lie
tiefsten Tiefen der WÇlder. Dort waren nur SÄmpfe und Finster-
nis; denn eS war llrwald, und die Zweige der BÇume waren
so dicht ineinander geuxtdr.en und geflochten, dast durch sie hin-
durch der Himmel nie zu sehen war, und die Sonnenstrahlen kaum
imstande waren, ihr dichtes Laubgeuurre zu durckchringen, um die
Sumpfe zu bescheinen und auszutrocknen. Wenn sie aber durch-
gedrungen waren und die trÄben Wasser der SÄmpfe erreichten,
dann richteten sie nur so viel aus, dast sich ein giftiger Nebeldunst
erhob, von dem die Menschen alle, einer nach dem anderen, sterben
muhten. Da begannen die Weiber und '.inber dieieS Stammes
zu meiner und zu wehklagen, und die MÇnner verfielen in weh-
mÄtiges BrÄten. Heraus muhte man aus diesem Walde, und
zwei Wege gab es dazu: der eine fÄhrte zurÄck, in die alte Hei-
mat. wo starke und bÉse Feinde sich schon hÇuslich eingerickstet
hatten; der anderÜ vorwÇris, wo RiesenbÇume in wuchtig dichter
Umarmung im Wege standen, die knotigen Wurzeln fest in die
Tiefe deÅ saugenden Bodens gesenkt. Diese Riesen standen schweig-
sam und unbeweglick. als wÇren sie von Stein, am Tage in
graue DÇmmerung gehÄllt, am Abend noch nÇher und drÄckender
die Menschen umschliehend. deren schvache Feuer unter ihnen
schÄchtern loderten und rauchten. Und immer. Tag und Nacht,
waren diese unglÄcklichen MenscheÅ, an die Freiheit der Steppe
geivÉhnt, in diesem gewaltigen Ring eingeichlosien, der sie zu
ersticken drohte. Noch entsetzlicher aber war c6, wenn der Wind
durch die Kronen der Riesenbau.-ue fuhr, und der ganze Wald
dumpt tobte und beulte, alÅ wolle er den Menschen, 'ne in ihm
vor grimmem Feinde Zuflucht gesucht, mit sÇuerlich langsamem
Tode droben, und sÇnge ickwn seine Totenweisen Äber ihnen.
Starke und kÄhne Menschen waren es ja, und vielleicht hÇtten
sie einen neuen Kampf auf Leben und Tod mit ihren Siegern
wagen kÉnnen; doch sie durften im Kampfe nicht alle sterben: sie
waren Berwahrer uralter heiliger Dcrmcichtniffe, und starben sic,
so verschwanden auch iene heiligen VermÇchtnisse mit ihnen aus
der Welt, lind deshalb wÄhlen siÜ sich leinen Rat und sahen und
grÄbelten die langen NÇchte hindurch, u in rauscht vom dumpfen
uÇrnt deÅ Waldes, im giftigen Dunste der SÄmpfe. Sie sahen
da, und die Schatten von ihren Feuern zuckten in stummem
Tanze um sie her. und eÇ schien, nicht Schatten seien er. die da
zuckten, sondern die triumphierend hÄpfenden Geister des Wal-

ihrer Jugend fÄhlen und verstehen gelernt. Wo einmal ein paar

Spriherchen ÄberlchÇumender Lebensbejahung und ungestÄm

drÇngenden TalgeisteÅ die Reihen der Alten trafen, begegnete der

Jugend eisiger Atem eines dahinsiechenden Greises. FÄr die

meisten deÅ proletarischen JungvolkeÅ brachte der Uebergang von

der Jugend zur Partei graste EnttÇuschilngen. Kamen sie doch

von einem freien Tummelplatz der Geister,- wo man den Menschen

nach fernen FÇhigkeiten und Leistungen beweget und muhten nun

jenen Mahstab kennen lernen, der ton .Alter und Erfahrung"

ausgkht. Das Beste, was im Garten deÅ Sozialismus gewachsen-

wurde oft von jener Geste wohlmeinender Ueberlogcnheit deÅ

AlterÅ, die mcht selten herablassende Formen trug, tot den Kopf

gestohon. Die Zukunst wollte die Sozialdemokratie verkÄrpem.

aber seit ihren Stwrmjahren ist sie eint Partei der Jugend nicht

mehr gewesen.

AlÅ der Krieg im Lager deÅ ProletariatÅ ein HÄben und

DrÄben schuf, war damit auch die Frage.nach der Sikstidting der

Geister fÄr die sozialistische Jugend aufgeworfen. Mag eÅ immer

Leute geben, die unter der Parole einer parteipolitisch unabhÇn-

gigen Jugendbewegung den Jungen politische Scheuklappen*an-

erziehen mÉchten, die tatsÇchlichen BerhÇltniffe machen diesen
Leutchen eine lange Nase, indem sie jene Schranken, die von

.Alter und Erfahrung" gezogen wurden, unerbittlich niederreitzen.

Coll jene Jugend, der die kapftalistische Gesellschaft von Kindes-

beinen an inÅ Hirn hÇmmert: Du gehÉrst zu einer rechrlosen,

unterdrÄckten Klasse, nach deÅ TageÅ Last und MÄhen sorgsam

m den Kinderkrippen der pÇdagogischen Jugendpflege verwahrt

werden? Nein! AngesickstS der ungeheuren Bedeutung, welche

der jugendliche Arbeiter in den kommenden NiesenkÇmpsen

zwischen Kapital und Arbeit eiernimmt. ist es wahrlich an der

Zeit, die Jugend zu entschlossenem Kampf auszuriifenl Wer

glaubt noch an Erziehung zum Sozialismus durch rin bihchen

Bildungsarbeit? Ist nicht der Bankerott der alten Methoden des

sozialistischen KampfeÅ, der am 4. August 1914 offenbar wurde,

auch zugleich daÅ Fiasko jener Auffassung, die unsere Jugend

zum Erziehungsobjelt macht? Nur durch aktive Beteiligung am

Klassenkampfe kann die ptole-iarische Jugend åreif" gemack t

werdenI Wir dÄrfen auch die WiderstÇnde, die unÅ hier ent-

gegenstehen, nicht unterschÇtzeÅ. Fast undurck)dringlich erscheint
der Wall von Vorurteilen und Traditionen, der bei den Alten

und oft gar in den Reihen des klassenbewuhteu Proletariats

einet politischen Jugendbewegung entgegensteht. Wollten sie

alle doch auÅ bet Tatsache lernen, wie daÅ imperialistische BÄrger-

tum es verstanden hat, die Jugend unter das Banner der poli-
tischen Tat zu scharen.

Wir aber bauen auf jene umversiegdare, feurige Begeisterung

der Jugend, die dort glÄhen muh, wo gegen ungeheure Feindet-

macht HÉchste? geschafft werden soll! Ist doch das Lebcnselement

der Jugend jenes unverzagte DorwLriSdrÇngen, das w:f die

Ddacht ungebeugten WollenÅ baut. Wie au^nbllcklich Ü6 immer

fein mag (wir brauchen nichts zu VerlÅ,scheu), die Jugend gehÉrt

dem revolutionÇren Sozialismus! Mag ein guter Teil Von ihr

noch hinter den Instanzen laufen, mag die auf den SelbstÇndig

keitsdrang der Jungen spek.iki-rende Redensart von -der unParteiÅ

politischen Jugendbewegung bist und da Effolg haben, die weitere

Entwicklung wirs das Beste dort abstohen. AuÅ ihrer eigenen

Wesenheit herguÅ werden die Jungen daÅ Blendwerk drÄben

enzpfinden, und dorthin getrieben, wo neben den Quellen, heiligem,

berzehrendcn Kampfes der Jirnykinmnen groÑen WerdenÅ flieht

zum revolutionÇren Sozialismus. Der LinksrwdikaliAmnr aber,

der alÅ Erbe der alten Sozialdeniokratie die Zukunft des SoÅ

zÄrlismuS auf seinen Schultern trÇgt, findet hier ein weites Feld

dankbarer Arbeit, auf dem er ein gnt Teil seiner Kraft einsetzen

Die Zukunft gehÉrt dem rcvolutioru'iren GÉ.zi-.lismuÅ! Sein

ist die proletarische Jugend! Carl Happ.

HiÄkrMkhilskir. à

Schon zu Friedeirszeitoi, gehÉrten die HandlungSgeh'lfen und
-gehilfinnsn in Hamburg tmo Ilmgegend mit zu den schlecht-
bezahlten Lohnarbeitern. GehÇlter von JI 60 und darunter waren
durchaus nichts Seltenes. Der Krieg hat eine Aenderung nicht

gebracht, im Gegenteil, beim Kriegsausbruch sind vielfach die Ge-
hÇlter der Handlungsgehilfen uni) -gehilfim.en einseitig herab-

gesetzt worden, ohne daÑ biefelben bei dem Eintreten der Kriegs-
teuerung auf ihren frÄheren Stand zurÄckgevra.Ét worden stn x
KriegSteuerungszu'crgon. wie sic den gewerblichen Arbeitern wÉh-
r id der Kriegszeit allgemein z'igcstandcn wurden, sind im HanÅ
delsgewerbe nur in den allerseltensten FÇllen bewilligt. Die
groÑe Masse der Gehiifensthafr beiderlei GeschlechtÅ muÑte sich
.mit den niedrigen FriedenSgcLÇsiern wÇhrend der skriegSzeit
durchschlagen. Versuche, die mit Hilfe dos Zeutralverbandes btt
Handlungsgehilfen und àgcbilfhnten Deutschlands, der freioewerk-
schaftlichen CrgamiatÄm b^ Harrblu:-oSgeh-ilfeu uivb -gchilfinnen
unternommen wurden, um sie GehÇlter der Angestellten aufzu-
bessern, scheiterten einerseits an bqztnÇckigem Widerstand bet
GeschÇftsinhaber, anderseits an der GleichgÄltigkeit der HandÜ
lung^gehilfenschaft. Die Revolution endlich hat die HandlungÅ-
geHilfenschaft aufgerÄttelt und sie zur Erkenntnis gebracht, daÑ
sie selbst Hand anlegen mÄsse, wenn sie eine Be'serung ihrer
wirtsckcrftlichen Sage durchsetzen will. Ausgehend hiervon haben
seit den Tagen der Revolution zahlreiche Betriebsvetfammlungen,
Personalbesprechi'.ngen usw. stattg ftinden- die ihren AbschluÑ

sanden in einer gewaltigen èimtgebung, dit am Montag, den
26. November 1918, im Gewerkschaftshaus stacktfand. lieber 3<XX)
HandlungSgehilsen und Ågehilsiimon, die in Hamburger Waren-
hÇusern, KauflÇden und derglerchen tÇtig sind, hatten sich ringeÅ
fanden, um ihren Willen nach einer Besserung ihrer Lage kundÅ
zutun. EÅ sind allgemeine GrundsÇtze aufgestellt worden, die <*n
wesentlichen wie folgt lauten: Festsetzung von MindestgehÇltern;
Anerkennung beB KoalitionsreastcÅ; Fortzahlung deÅ GclzcktcS
in KrankheirsÄ llcn; Bescisigung uni gesetzliche.Å Verbot der SonÅ
kurrenzklausel; Festsetzung der HÉchstarbeitszeit auf acht Stunden
pro Tag; HerbeifÄhrung der vÉlligen Sonntagsruhe-, 14 Tage
Urlaub im Jahre fÄr alle Angestellten; 7-Uhr-2adenschluÑ fÄr btt
m den DerkaufslÇben tÇtigen Gehilfinnen und Gehilfen; Bezah-
lung der Utberitunber.; Bezahlung notwendig werdender Somr-
tagSarbeit; Smflutz der Angestellten-AuSschuffe auf die Ent-
lassungen in den einzelnen Betrieben: Beseitigung der Straf-
gclberfvsteriiS uni Schaffung von Arbeitsordnungen, in denen so-
wohl die Rechte und Pflichten der Angestellten alÅ auch diÜ
bet GekchÇftsuihabet fesrgelegt werden sollen.

Se kam bei der Feirsetzung dieser GrundsÇtze unverhohlen
zum Ankdruck, daÑ die Gehilfenschaft nicht daran denkt, Äber-
spannte GehaltSforderungen aufzuitellen. Tie Gehilfenschaft ist
sich vollstÇndig bewuÑt, daÑ es mich in ihrem Interesse liegt, wenn
Handel und Wandel. Industrie und Gewerbe bald und in vollem
Umfange wieder tÇtig fern kÉnnen. Die praktischen Erfahrungen-
bie bic HanblungSgcbisiensckÅast bei ihrer TÇtigkeit gesammelt hat,
lieÑ sie zu dem terrtschstiÑ kommen, anzuerlennem, daÑ dem beutÅ
sck>en Handel nicht die MÉglickrkeick genommen werden t>arf, auf
dem WeltmÇrkte im gleichen Umfange wie zu Frieben?;eitcn
konkurrieren zu kÉnneÅ. 85aÅ die HandlungSgehilfenschaft will,
ist, daÑ dir unzeitgemÇÑen Lohn- und Arbeitsbedingungen den
heutigen VerhÇltnissen angepaÑt werden. Einer gan.^f Anzahl
der heb-ruteubtten hiesigen WarrnhÇuser (Karstadt, Tietz, HeilbutH
usw.) sind bereitÅ bestimmte, schriftliche VorschlÇge von der hierzu
beauftragten Crgani'ation, dem Zenckralverbanb der HandlungÅ- <
gehilfen und -gchilfinnen DcutschlmrdS, Bezirk Hamburg, unter- .
br?itet worden. Ö Es wÇre zu hoffen und zu wÄnscherr. um un- 1
nÉtige Wirtschaft!icke KÇmpfe :n bet jetzige,: Zeit zu vermeiden,
daÑ die Unternehme'.- -m Handelsgewcrle sich bereiterklÇrten, die
Berechtigung t ne*- Neuordnung der Lohn- und Arbeitsbedingun-
gen dcr hamburgischLn HandlnngÅgehilen'ckaft anzuerkennen und
sich zur Schaffung von TarifvertrÇgen mit dem Zentralverband
entschlÉssen.

Tils fulsche Echo.

Genosse Dr. Herz-Atto:.a schreit! unS:

Die bayerischen Urlunben Äber den Ursprung des KriegeÅ

nehmen selbst dem braven SpieÑbÄrger den letzten Rest deÅ Zwei-

fels darÄber, >vo die Schuld an dein vierjÇhrigen Massenmord zu

suchen ist. Das åHamburger Echo" in feiner Nummer vom

25. November 1918 schlieÑt sich jetzt der Forderung der unabhÇn-

gigen und linkSrabikale,! Presse nach Einleitung eines Verfahrens

gegen die verantwortlichen Personen an. Leider kommt dem

.Hamburger Echo" diese Erkenntnis reick.lich spÇt. ErklÇrt heute

das åEcho", die preuÑische MiliiÇrautokratie habe den Krieg ge-

wollt, so erklÇrb' es in dem entscheidenden Augenblick, nÇmlich im

August 1914 gerade daÅ Gegenteil. Ter Gegensatz der beiden

Auffassungen tritt geradezu sinnenfÇllig in die Erscheinung, wenn

man die entscheidenden SÇtze aus den beiden, die Schuldftage am

Kriege behandelnden Artikeln des ÅHamburger Scho" vom

11. August 1914 und vom 25. November 1913 nebeneinander stellt.

In dem Artikel vom 11. August 1014 jagt daÅ åScho" bann

noch weiter: åBis zum letzten Augenblick war Deutschland um die

Erhaltung der Arcedens bemht, ganz ehrlich; denn waS sollte
Deutschland wohi von einem Kriege hoffen. Aber der Verteidi-

gungskrieg wurde ihm aufgebá-Çngt, und e? fÄhrt ihn unter Zu-

stimmung deS ganzen 8tolteÅ.ä

Man konnte Äber bie Wanblungk-fahigkeit deS åHamburger

Echo", wie HÉet manch noch viel Schlimmeres mit Schweigen

hinwcggehen, wenn nicht gerade jetzt die unheilvollen Wirkungen

dcr vom åHamburger Echo" betriebenen Politik bet nationali-

stischen Verherung herbortretvn. Gerade die (orAfenlofe KriegÅ-

begeistetiing, mit dcr fierende BlÇtter der dcufschen Sozialdemo-

kratie sich hinter die Krieg.Politik ihrer Regierung stellwn, hat im

Ausland und besonderÅ im auslÇndischen Proletariat ungeheure

Érbitierung hervorgerufen und den auslÇndischen Lftiegshetzern

die Erzeugung nationalistischer Stimmung im eigenen Volke erst

ermÉglicht. In der Pariser Presse und besonderÅ im åMatin"

konnte u'.an oft genug lesen, daÑ das åHampurger Echo" und die

am gleichen Strang ziehende Chemnitzer .Volksstimme" die wahre

Meinung ter deutschen Arbeiterschaft darstellten, und dog daher

daÅ ftanzÉsische Prolelcrriat gemeinsam mit seinem BÄrgertum

und seiner Regierung daÅ Baterlaud gegen den verbrecherischen

Ucbersakl der deutschen MilitÇrdespotie schÄtzen mÄsse. Die Wirê

dcÅ und dcr SÄmpfe. Und fioch lange faÑen fe tatenlos da und
grÄbelten, diese armen Menschen. Nichts aber Ö webet Arbeit
noch Liebe Ö zehrt so an MenschenktÇften. wie schwermÄtige Ge-
danken, die am Herz-rr fangen wie Schlangen. Und dir grÄbeln-
den Gedanken verzehrten die Lebenskraft auch dieser Meiifchtn.
Die Furcht erschien und wuchs unter iiittett und schmiedete ihre
starken Handt in unfichiba e Ketten; Vic Weiber schufen neueÅ
(entsetzen durch unbÇndigeÅ Klagen und Jammern Äber den Leichen
der von den GumpfbÄnnen Dapingcrafsten, und Äber duÅ schreck-
licke Lo: der Lebenden, bie in den S-ien der Furcht den letzten
Mannesstolz verloren. Und finstere 2'Çorte erklangen im Walde,
anfangs schÄchtern und leise, dann immer lauter und lauter.
Sie dachten schon daran, zum Feinde zu geben, um ihm ihr freies
Leben zu FÄÑen zu legen, und niemand erschauerte m hr :,o:
Sklavenkctten; denn alle schraken vor dem Tode zurÄck. Da ks-n
Danko und rettete sie alle ganz allein."

Die Alte erzÇhlte offenbar hÇufig die Geschichte von DankoÜ
brennendem Herzen; die SÇtze entflossen als lange, glatte D Inder
ihren Lippen. Sie sprach in singendem Tone, und ihre Stimme,
knarrend und dumpf, zeichnete deutlich vor mir daÅ schwermÄtigÜ
Bild jenes dÄsteren Waldes, in dessen schweigend drohender Mitte
die armen abgehetzten Menschenkinder dem giftigen Atem der
SÄmpfe zum Opfer fielen.

Danko Ö da? ist einer jener starken, schÉnen Mensche â.
Die schÉnen Menschen sind immer kÄhn. Und er sprach zu Üeinen
Stammergenosscn: Einen Stein w^'zt man mit Gedanken i..bi
auÅ seinem Wege. Wer nichtÅ tut, dem wirb auch nichtÅ. ëc;-
sollen wir unsere KrÇfte mit grÄbler-.schen Gedanken vergeuden?
Erhcbi euch! Gehen wir tiefer in den Wald hinein und durch
den Wald hindurch: er wirb wohl auch ein Ende haben, wie
aí(eÜJn der Welt! Gehen mir! Auf! Auf mit euch!

Sie blickten ihn an und ersahen, daÑ er der Beste fei ton
allen, weil in seinen Augen Straft und lebendeÅ Feuer glÄhten.

FÄhr' du uns! schrien sic.
Und er fiihrle sie.
Die Alte schwieg und blickte in bie Steppe, bie imr.wt tiefer

in Finsternis versank. Die Funken auÅ T-ankoÅ brennendem
Herzen flammten in weiter Ferne auf und erschienen wie blÇulichÜ
luftige Blumen, die nur auf einen Augenblick erblÄhen.

Danko fÄhrte sie. Einig folgten sie ihm und glaubten an
ihn. Ein schwerer Weg ist es gewesen! Dunkel war er; auf
schritt und Tritt rissen die SÄmpfe den fÇulnieerfiintm Machen
aus und verschlangen die Menschen, und tut nicht endenwollendeu
WaldÜ versperrten ihnen ungeheure Baume den Weg. Ihre
Zweige waren ineinander geflochten wie Schlangen, und Äberall
erstreckten sich ihre haricn Wurzeln, u,id jeder schritt erforderte
in Menge SchweiÑ und Blut dcr mÄdcu Wunderer. Longe, lange
gingen, sie . . . immer dichter wurde dcr Wald, immer geringer
Die KrÇfte! Und sie begannen auf Danko zu murren und meinten,
vermessen sei es von ihm, dem unerfahrenen jungen Menschen, ge-
wesen, sie inÅ Ungewiss: ;s u verlocken. Er aber ging weiter au
ihrer Spitze, und blieb herzhaft uni unbeirrt.

Doch eines Tages brach ein schreckliches Gewitter Äber dem
Walde loÅ, und dumpf, drohend beulten feine Saunte. Und so
finster wurde eÅ im Walde, als hÇtten sich in ihm plÉtzlich alle
RÇchte versammelt, bie bie Weir geÜt m hatte. Und die kleinen
Menschen gingen weiter im rurfetzlichen, blitzdurchzuckck-en Toden
des WetterÅ; die Saumrlren wt.'-fte.ck sich wuchtig bin iir.b her,
knarrten und brÄllten wÄtende Weiten, wÇhrend diÜ Blitze, an
ihren Wipfeln baljirtfegcnb, den Wald auf Augenblicke mtt koiiem,
blauem Licht erhellten, um ebenso pioylick zu verschwinden, die
Menschen erschreckend .-nd erregend. Und :n diesem kalten, jÇhen
Lichte erschienen bk tute lebendig, und streckten ihre k:torr-gen
Arme um bic Menschenso ,*r herum, die rw Der Finsrernis floh^
und flochten jie zum undurchdringlichen um diese frechen
Menschen darin -u fangen und aufzcihaiten.

Und auÅ dem TunftI die'es c'auf:gen Geflechred schaute etwas
cnts.'tzl'ch Finsteres uni l:c4 ben mÄden Wanderern entgegen.
Ja! es war ein schioercr D ., und ermÄdet, halb zu Tode gequÇft,
verloren bi: Mens- m ben Mut. Doch schÇmten sie sich, ihre
eigene SchnÇche elnzugestehcn, uid) ihren desto grÉÑeren Zorn,
ihre ganz: furchibewusste Bost,eil schÄtteten sie Äber Danko auÅ,
der unperbroisen an ihrer Spitze ging. Und die schwersten Vor-
wÄrfe ergossen sich Äber ihn, er wisse selbst nicht, waÅ er tue, er
verstehe sie nicht zu fÄhren. Siehst du, so sind die Menschen,

Sie blieben ftel/en, und im triumphierenden GerÇusch deÅ
Dalbc-s, in bet blitzdurchzuckicn Finsternis, verbrossen, mÄde, bÉle,
saÑen fit Äber Danko zu Gericht.

Du m-bÇrmlichcr und IchclndUcher Mensch! sprachen sic. Du
hast es Äbernommen, uns zu fÄhren, und hast unÅ zugrunde ge-
richtet! DafÄr muÑ du jetzt sell'st zugrunde geben!

Und Donner und ÜBlitze "bekrÇftigten deÅ Urteil.
Ihr habt doch selbst zu mir gesagt: FÄhr' uns! Nun. ich

habe euch gefÄhrt! 'ckrie Danko, ihnen seine breite Brust Ünt-
gegenftemmenb. Ich qnb' den Mut in mir gefunden, euch zu
fÄhren, und deshalb habe ich mich on eure Tv'tze gestellt. Und
ihr? WaÅ hab; ihr fÄr euck selbst getan? Ihr pingt mir nur
noch, und nicht einmal daÅ bi à '-en Mut habt ihr, die Wanderung
zu Ende zu fÄhren! Ihr c:ngt nur, gt-gt, wie c:nt Herde Schafe.

Doch diese Worte erhÉhten ihren Zorn.
Du muÑt fte ben! Du musst sterben! brÄllten He.
Und der B als rauschte und beulte, ihr BrÄllen begkiienb. und

in groÑe bunfle Jctzen zerrissen bt- Vlitze die Finsternis. Danko
blickte bie Meuichen an. fÄr welche er gerungen, unb sah, baÑ
siÜ w-e Tiere waren. Viele Menschen standen da um Ihn, doch nicht
ein einzig-.Å Getimt erhellte Edelmut, unb k ne Schonung war von
solchen za erwarten. Ta entbrannte auch in seinem Herzen Em-
pÉrung unD Erbitterung. Doch N ? Mitleid lÉschte tiefe GefÄhle
gleich au?: er liebte b;e Menschen iino dachte daran, daÑ sie ohnÜ
ihn verloren seien. Unb in dem Wuniche. sie zu netten, sie auf
den gute.. Weg hinaus zu fuhren, erlodeite fein Herz in heller,
weit leuchtender Flamm: der Liebe, unb seine Augen erglÄhten
im WiderstrahlÜ jeneÅ allgewaltigen Feuers. Sie aber, die daÅ
sahen, dachten, eÅ wÇre ZorneÅglichen, daÅ seinen Mick so leuchten

lieh, und, wachsam wie die WÉlfe, den Kampf mit ihm erwartend,
umgaben sie ihn dichter, um ihn leichter fafjer und tÉten zu
Onnen. Und schon hatte et erraten, waÅ sie dachten, und noch
gewaltiger erglÄhte fein Herz, durch ihre illebar'Ü:: â mit Wehmut
erfÄllt. Und immer noch brÄllte der Wald sein finstereÅ Lied, und
krachte ter Trimer und klatschÜ strÉmend bet Regen.

WaÅ tonnte ich uicht tun, gilt el Mens.' -m zu rdtten! rief
D-mko, Den Donner ÄbertÉnend. Und er zerriÑ mit eigenen HÇn-
den sich die Brust und riÑ sein Herz Hera.- und h-.elt ÜÅhoch empor.

Und dieseÅ Herz erglÇnztÜ in so hillc-m LichtÅ., wie die Sonne,
und eS schwieg Der ganze Wald, von dieser ewig bthren stacke!
Üroher Menschenliebe wrc geblendet, und diÜ ffinfterni > verkroch
sich tot dickem Lickte in daÅ Walder Dickicht und s iirzre sich in der
Sumpfe fÇulnisgarenden Rachen. 2Ü Renfchen aber, von
Staunen geschlagen, standen da wie Der (Ü-inert.

VorwÇrtsl rief Danko unb trat von neuem <m die Spitze
der Schar, fein flamssiendeÅ Herz Ü!l Tieg verheiÑende ìeudjte
in der hochcrhobenen Hand

Und alle stÄrzten sie :bm nach, Ürftziickt und voller Rcugiet.
Und eS heulte von neuem der Wald, die Wipfel der â'innu ver-
wundert bewegend; doch diesmal erstickte da? i. impf-:t der lau-
fenden Menge sein Rauschen. Jetzt liefen sie kÄhn und schnell,
hingerissen vom hcrrlichrn Anblick t-cs brtnnenbcn He-.Åcnt. Auch
jeyk lÄirben manche ben ihnen, all Opfer kÇmpfenden Wanderns,
doch starben siÅ jetzt ohne Klagen unb Nutten. Danko aber wat
stets an der Spitz:, und lodernd brannte sein Herz.

Und PlÉtzlich lichtete der Wald sich tot Ihm; l '-kete. sich, blieb
bann zurÄck, dicht und ftnmm in der wachn nden einÅ, u-ib
Tcmko und alle d-Ü Menschen, die solgten, bei.:, den hu Pli, lich,
all tauchten sie unter in strahlendeÅ Meer, im herrlicksten Xhdile
der SonnÜ, in reinster, pewilter- und regengedadeter Luft. Leit
hinter ihnen Äber Dent finstern Walde grollÜ jetzt btt Donner,
hier aber, Äber ihnen, strahlÜ jubelnde Sonne, itnd r>c ihnen bie

grÄnerbe Steppe sciffzte ihr glÄcklich entgegen, ergÇ nzend im
Äppigen S.y:nuckc dcÅ U afel, glitzernd rn Ciamanten del -tautÅ
. . . und Port Ö in bet Ferne erglÄhte goldig ein Strom. Es wat
îbenÅ geworden, und purpurn erglÄhtÅ der fetrom, so purpurn
wie daÅ Blut, daÅ DankoÅ zerrissener Brust entstrÉmte.

Und vorwÇrts in die fruchtbare WeiÜ der S:epvÜ warf Denko
den jtiibenben, freudestrahlenden Blick; und angesichts dieser
freien Erde, bie herrlich in Reichtum unb Glanz dar ihm si...Ü
entfaltete, lachtÜ er jubelnd und stolz. Tann sank er hin und
starb. Leise rauschten verwundert die BÇume, und daÅ i.^e Gras,
von DankoÅ Blut oegassen, gab schaudernd sein FlÄstern d u. Die
Menschen aber, im Taumel plÉtzlich entfesselter p , Å'i:e und Hoff-
nung, gemeinteu eÅ nicht, daÑ Danko gestorben, und fah-n eÅ nichh
dah neben bet Leihe noch sein br.-n.ncnd:Å Herz gl Nur
einer, ein Voi-stchtiger war':, bemerkte daS brennrntc r.:tp, und,
etwas vesÄrchlcnd, tk'nn das soll freit ein pernuiistigcr Mmschl
serstampst' er das stolze, brennende Herz mit dem KuhÜ. IÜ
Funken zersplittert, die Flamme verschwand.

Und Daher lernmtu jene blauen Funken in der Eteppa,"



V;tcr wider Willen
Ulanx. LuxUp. m 3 Akt mit

Pani tieioemann

lliiÄemle Xee.en
Bittendrami a Geeelhchafte-

krcisen in 4 Akten.

Erst das GeschÅft u.

danndasVergnÄgen.
Luetepiei In 8 Akten mit

*RkCLD RIEH.

V" v.28 *fov. b.2. Dez.:

Ans Liebe gefehlt.
SrgTeifendee l^ehHnaliild in
6 Akten, in der Hauptrolle
Lia Borre und

Erns; Pittschau

ÇÉ V.28 Nev kl.Dez.;

<7 Wo e*n Wilie

r ist ein W^g
Ñktenetflck in 1 Vorepiel u.

4 Akten mit

7 Hedda Vernon.

'J im Blendleaer der Liebe
?*' DiÖ TragÜdie einer l*lMeriii

in 4 Akten mit

Lu Synd.

Valdemar

Psllander
in keinem kÜethoh. dreiiktigen

Lustepiel

Trumpi-KÜnig.
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r. 29. Nov. blá 2. Dez.

Aus dem Leben

meiner

alten Freundin.

Goeellechaftedrama in 6 Akten
nach d. bekannten Roman von
W. Heimbury. In d. Hauptrolle

Edith Meller.

àStÄrme des

LebensÇ

ZirkneprunkÑlm 1.4 Akten
neuptrollen;

Bert* Orlinda, Werner
Krial, Carl Auen, mit
Prolog und Gesang des

beliebten Operettentenors
Robert 31 iilium.

..Der Kampf um

den SturmvogelÇ
spann. Uetektivschlager
mit Ada von Fhlem.

àDer ewige ZweifelÇ
oder Die Gattin auf
AbwegenÇ, ausseror-
dentliches pikantes Sitten-
4ramaa.d.Gro8Stadtsompf

Egede Nissen 1=

àLeuchiendePunktBÇ
Sensationsdramai.4 Akten

àFlaps gewinnt das

grosse LosÇ
urkomisches Lustspiel.

Ballhaus

EckerniÜrderstrasse 42, hinter der Volksoper

TÅglich TANZ.

2 Kapellen Anfaná 4 Uhr.

HARVESTEHUDER

LlCisTSP-iELE. Eppeudorleibanm.

PASSAGE-

THEATEei. â Mjockebsrgslr. - Speersort.

Ab Freitag, 29. Howemberi

Der

"äs7 a

ar Wir empfehlen dieses Pro-

Rramm auch jugendlichen u.indem. Letztere haben ledoch
nur in Begleitung Erwach-
sener zu den Abendvorstei-
lungen Zutritt Zag

Paule en ^eaime mannäs

Flegeljaare.
6ymnai.astonstre.che hi 3 Akten.

< la der Hauptrolle

Sb PAUL

hp HEIDEMANDI

* ÉMit bekannter jugendlicher Ela-
t itiznÅt und einer UeberfÄiie tolleter
s EinfÅlle bat Öich hier unser Paul

J Heidemann eine Kolle ausgedaebt;
; die una unbedingt kuu herzhaften

Lachen ew ingt

* Nach einer arten Sage in 1 Vorspiel und 4 Akten,

le den Hauptrollen i

PAUL WEGENER

. 4 Originalaufnahmen aus der
Jf V Stadt Hameln.

Circus

Busch

Sonntag, den L Dezember 1918:

3'/rI 8 grosse

ErÜffnungsvorstellungen i^i.

In beiden Vorstellungen, 3t und 7j Ähr:

Das grosse auserlesene Gircus Programm
und zum Schluss

das Prunk-Ausstaitungssttick

Ein WintermÅrchen.

Weihnachtsspiel in 5 Akten von Paula BllSdi
nach den

Mysterien des Mittelalters.
I. Der WeihnachtÖmarkt.

II. Der grosse weisse Akt.
IIL In der armseligen HÄtte.
IV. Das grosse Teufelsbacchanal. â Sinnbild der

Gewissensnot der Mutter

V. Die heilige Knppe â Der lebende Riesen-
Tanneubauin. â Die flieÑenden Engel!
Einzug der heiligen drei KÜnige.

Vorverkauf: TÅglich 10â9 und ab 6 Uhr
Clroaskasse und bei Hermann Hetz.

'rtertor20 <

.4 Uhr ^eolfnet)!

Reform Barkhof

hriMHiis lOhrt

<4

Npiefzeiten:

Barkhof-Theater
Uhr

ErhÜhte

Weik MM fÄr WeL-MMM

1Ö

THEATER

MBnckebergstr. 8.

KINO
Wexstrasie 8.

Nur biÖ Donnerstag:

Das grosse Sitten-Drama: |

àDer Wey, der zur

àDer Leidensweg der UnschuldÇ.

Mier, schÄtzet Eure TÜchter

vor Sklaven-^ÅnÄlern.

Der furchtbare MÅdchenhandel, dem jÅhrlich

Tausende Öum Opfer fallen, wird bekÅmpft in
dem obigen Film.

MÅdels passt auf!

MÅdels nehmt Euch in Acht!

Wir zeigen i. d. obigenFilm,wie

traurig esEuch ergehen kann.

Unter dem Protektorat des Deutschen National-

komitees zur internationalen BekÅmpfung des
MÅdchenhandels.

Reform - Kino
4.15 â 6.â Uhr
6.80 â M 15 à
8.4 i â 10.80 ,

4.45 â 6.80
7. 8.45
9.15 â 11.â

Preise.

WWW

0am Zeughausmarkt, froher Kaffee Austria

ab 1 Dezember tÅglich

M 9 Ihrollen humoristische

A fi MpÜllÜll hrlfiiiM

W Mel leimen

y Karl Werner IptrneÅnger

0 llice iiemenilorlãte

C)lEla$. Martinis WeiDslnben

Marken
liefert sei i 1879

åJean Holze
Besenbmderhof 7 0

HamburgerVolks-Opet
Direktion: Carl Richter.

Sonnabend, Bo Nov., nm 4 U :
Kinder Vorstell. Kinder 40/j
bi- Ai 2,â. AuSd. goldenen
MÅrchenzett.

8lbeii he74Ubr: Gastspiel Hugo
Hamm v. Thalia-Theater
al- iiai'er Joses II. Die
FÜrfterchristl.

Sonntag, 1. Dezbr.. nchm.4U :
Preise 75 bi8 jK 4,2". Der
Trompeter v. SÅkkingen.

Abends 7j Uhr: Der Bettel-
studcnt.

Montag. 2. Dez. abdÖ. 7j Uhr:
Zigeunerliebe.

Dienstag, B.Lezemb. ab.7j N.:
14. Vorstellung i. Dienktag--
Abonnement (gerade) Gruppe
Au.O.Dcr Evangelimanu.

Mittwoch 4 Dez.,nachm.4Uhr:
Kinder-Vorstell. Kinder 4<>
bis H 2.â Ansd.goldenen
MÅrchenzcit Tanzgastspiel
Naam und Tilli Dau, 7Öund
9jÅhrige Tan?fÄnstlerinnen,
Elly Langer. 1 0jÅhrige FuÑ-
spitzentÅiiz., KÅtheLademann
4jÅhrige FustipiyeniÅnzerin.

Ab 7f Uhr: Der Zigeuner-
baron. .

Ernst Drucker-Theater

Sonnabend, 7j Uhr: Antje,
de lustige Stutensroo von
FinkenwÅrder.

Sonntag, 1. Dez., nachm. 3 Uhr:
Schocewcistchen Ö.Rosen-
rot. Gr. IkçeihnachlSm. mit
Gesang u. Tanz in 6 Bildern

AbdS.7Ubr: Antje, de lustige
Stutensroo von Finken-
wÅrder.

Montag, 2. Dez., abdS 71 Uhr:
Antje, de lustige Ttutcn-
froo von FinkenwÅrder.

Milt mach, 4. Dcz., nchm. 3 Uhr:
Lchttcewcihch. u. Rvseur.

Heute Sonnabend
9*/i Uhr ringend:

Entsoheidungskampf:

Schwarzbaner mh Stahliog
Saurer gegen Schmitz

Wissmann gegen Stange.

Dsr hrtMtifl beglnel 7*/. Ihr

BMol-Mer

im Bieterhaus.

Nordsee 8508.

Hen-lttr

llloia, Bott*
Nordsee 8557.

Unserá Filiale fÄr

Horn und Schiffbek
befindet sich bei

Lvnft Areyev.^7.'^-

Mtsatmtei* áif ktt ^Uit Miln 6ári ntgnrÖjtioaarx.

Bieber-Kaffee- >- É - É é

am Hauptbahnhof.

November-Programm.

Carl StÜhr, eister-Improvisator.

Schwarzwald, Quartett.

H. Moran. aiaerL Tirldieker Kimaenkegtr. I

Olly Marietta, lertrap-lMMtiedi.

Robert Romani, Humorist h

Rosen und Berger,
Grotesk Gesangs-Duett. B

è . .z Waldow. omiker |

Pavoni-Konzerte. |

Beginn wethmtaá Ihr. honitagá Ihr nidimittap. |

_SbfchiieA ??-.*> n. V.AjFF PIT" WWW t?V.

f Kaffeehaus

I Esplanade l
am Stcphansplatz. ê-

TÅglich:

| Paul JÄlich I
und das gianzene $

Dezember-Programm
Mw*ë*áá

TffilKV-lolem*li$lilol::Mil

Beginn d. Kursus am Montag, 2Ü.Nov.u.k.De3,84 Uhrabda.

Hai ber

Genosse MÜller,

MeS-Sooiideik. Üommetitr. 22,1.6tàÄbrniomm n.

Dort ist dir àRote svahne- von deute ab zu haben,
auch werden Abonnements cntgcgcnncnommcn, ebensaUS
BeitrUtÜerkfaruugen zur UnabhÅngigen Partei.

GeschÅftsstelle der àRoten Fahne".

Variete Hammonia,

Besenbinderhof 50. Norderstrasse 101/109.

Direktion: Gebr. Wolf.

TÅglich, abendÖ 7'/, Uhr:

Das Riesen=Dom=Prog*ramm

TaxiÖ.. Der Mann mit der Flasche.

Heinr. voaÖáem, Affen- DarstellungÖ

tv 4 PeiandinoÖ: Lquilibi'isteii mit singendem Pidestal.

JameÖ Wolf: SalonâHumorist.

äL Margit PerÖky: Fantasie=Reitakt.

Edgar Rahleen: Komiker.

Diedrich Klans: Komischer Jongleur.

y^Max waiker: Als Kapitain Kik=ri-ki.

BaumgartenÖ Liliputaner-Truppe

Pari:Ö WeltberÄhmte Hunde und Affen

: â Eiskristalle

WeihnachtsstÄck in 2 Bildern von Dr. E. Hemmer.

Jeden Mittwoch, Sonnabend und Sonntag

nachmittagÖ 3'/r AIhr:

GroÑe Vorstellung zu kleinen Preisen.

Vorverkauf: Wiehere, Steindamm; Weymar, NorderstraÑe 101/109;
Saling, Wandsbecker Chaussee.

Hamburger Wiwr.
Sonnabend 3<i. Nov., 6j Uhr:

Carmen.
Oper in 4 Alfen von DiÖt.
Sonntag, 1. De:, lj Uhr:

La Traviata

Preiie von jK 5 35 biÄ Ji 0,65.
Sonntao, 1. Tet. 7j Uhr:

Der Troubadour.
Montag. 2. De,., 6j Uhr:

Die JÄdin.
Lleneiag. 3 ta. 7 Uhr:

Martha.
Mittwoch. 4. Dez., 6j Uhr:
Margarethe (Faust)

Donnerstag. 5. De?., 7j Uhr:

Rigofetto.

Älouaer Itaii-teler.

Sonnabend, 30. Nov., 7j Uhr:
Nen einstubierl:

Der Hochzeitstag.
Schwan! in 4 tftften von Wilh.
Wolters und KÜnigsbrunnÖ

Schaup. â Vorher:
Unter blonden iveftien

KomÜdie in 1 áft v. M. Trever.
Sonntag, 1. Dezember, 1 Uhr:

Wilhelm Teil.
ErmÅh. Prene: Parten JL 2,â.

dazu btt Äbliche Zuschlag.
Sonntag. 1 Dezember, 7$ Uhr:

Der Hochzeitstag.
Vorher:

Unter blonden Bestien.
Montag, 2. Dezember 7 Uhr:

Kabale und Liebe.
Dienstag, 3. Dezember, 61 Uhr:
2 IbseN'ZyfluS (7. Vorstellung)

Peer Gyut.
Miiiwoch. 4 Dezember 7j Uhr:

Der Hochzeitstag.
Vorher:

Unter blonden Bestieá.
Donnerstag. 5. De?., 7j Uhr

Mignon.
Klassiter Zyklus

vom 9. bis 30. Dezember 1918
(8 Borstellnngen umfoffenb).
NÅheres siebe AnlchlagiÅulen.

Seuá SltzÄuivielttvs

in ÑnmÄnrg.
Sonnab.,80.Nov.,nochm.SUhr:
Vorstellung fÄr die Gejelljchast
ber Freunde bes vaterlÅnbiichen
SchulÖ und ErztehungSwejenS

tn Hamburg:
Das Uouzert.

lieber sÅmtliche PlÅtze zu bieser
Vorstellung ist betens verfÄgt.
Anfang 3 Uhr. Ende noch 5 Uhr.
Svnnub 30. Nov., ab. 7| Uhr:
In ber Neu-Jnizemerung.

Stuf der SnlbÄbne:
Die Braut von Messina,
ob.: Die feiudlichen BrÄder,
'-ins.7j Uhr,Envegeg. lOfllbr.
Sonntag. 1. Dez. mut 12 U:
Vorstellung des Verein- fÄr
VollSvorstellun eii unb HegtetÖ

fultiir in Hamburg
Iphigenie auf Tauris,

lieber sÅmtliche PlÅtze zu dielet
Vorstellung ist deren- beifÄgt.
Ans. 12wir, Ende geg. 2á Uhn
Sonntag. l.Tez.,nachui. 3jUhr:
Freivorstellung fÄr die heimÖ

fehrenven Krieger.
lieber sÅmtliche PlÅtze ist verfÄgt.

Heimat Dank.
Vorspruch von Leo Wulff, ge-
sprochen von Carl Wagner.

Hierum:
Minna von Barnhelm

oder: Das SoldatenglÄck.
Franziska Clarissa Linden
von den stÅdtischen Theatern

tn Leipzig al- Gast.
Anfang 3jUdr, Ende nach 6Uhr:
Sonntag, 1. Dez., ab?-. 7j Uhr:
QJu gemvhnlichen Preuen)

Der SchÜpfer.
Ans. 7j Ubr, Ende lOi Uh,:
Montag, 2.Dez, abdS. 7j Uhr:

Judith.
Ans. 7j Uhr. Ende geg lOjUhr:
Dienstag, 8. Dez. abdS. 8 Uhr:

Glaube und Heimat.
MiUivoch, 4.Dez, abdS. 71 Uhr:

Der SchÜpfer.
Donnerstag, 5. Dez, ab. 7t Uhr:

Xuni ersten Male:
Familie Schimek.

Schwank in biet Akten von
Gustav Kadelburg. In Szene

gesetzt von Carl ^ agner

Naukes Variete.

Dir. Hugo FerryÖ

Dom-Programm!

FriedeanfErden
Gr. WeihnachtskomBdie
u.d. gr.DomspezinlitÅten.

EinlaÑ 4Ö/á Uhr.

Cbalia-Cheater.
Sonnabenb, 80. Nov., 7j Uhr:

Zum l. Male:
Ein angcbrochcncrAbend
Lustspiel tn 1 Akt. frei nach
Friaudy von Lilo Eifenschittz.
Hteraut: å IhaufiÄbriuigl
Feuerzauber, KomÜdie in
8 Alten von Paul Frank u.
Siegirteb Geyer.

Sonntag, 1 De:., mitt ll.:
Kl. Preise v. Mk. 0,50â2,70.

Zum 25. Male:
MuddcrMcwS. Ende gegen
j:r uhr.

Soiintag.l.Dezember.nm.AjU.:
CrniÅst Preise. Die Witwe
von CphesuS. Abds 7j U.:
GewÜhnt. Preise. Ein ange-
brochener Abend. Hierauf
Feuerzanber.

Moiitag 2.Tizember, ab.7j U.:
Die Witwe von EphciuS.

Dienstag,3. Dez,mber, ab.7 U.:
Szeuncher Voitpruch von
Pbtlipp Berges. Hierauf:
Die Journalisten.

Mittwoch 4. DezÖmder,7i Ubr:
Die Witwe von EphefuS.

Doitiiersiag. 5. Dez.. 7i Uhr
Etn angebrochener Abend
Hierauf: Feuerzauocr.

Freitag 6 Dezember. 7j Uhr:
EinangcbrochcucrAbcud
Hieraus: Fcuerzauber.

Sonnabend,? Lez.,uach.Aj Uhr:
Halbe P>eiie. Zum 1. Male:
tÄrostmutter erzÅhlt. Sm
WelhuachlSiranm in 6 Bild
von Erich KÄhn. Musst von
Horst Platen. Abends 7j Uhr:
GewÜhnliche Preise. Jo-
haunisseuer.

Sonuiag,8.Dez..initi. I L^Ubr:
Ganz kleine Preise (Parkett
A 2,â.) Hart gegen hart.
Nachmittags 31 Uhr: EtÖ
mÅhigte Pre je Die Witwe
von EphciuS. Aids. 7; U:
GewÜhnliche Preise. Ein
angcbrodicner Abend.
Hieraus: Feuerzaubcr.

Ba*ger Bammerspiele.
Bá enbinderhof 50. Merkur 443.

Tirefnon Erlob Zle.el
Sotinab, nb.30.Nov. abo- NU.:
Der Brand r. Opernhaus.

TÅglich, nachmittag- 4 Uhr:
Sneewittchen und die 7
Zwerge, MÅrchenipiel v. C.
A. GÜrner beorb. v. Georg
TÄcher. Mus. v. Alfred Hirsch.
Mit richtigen Zwergen.
Jeder Erwach lene 1 Kind trei.

Sonntag 1. De?, abds.7jllhr:
Der Brand i. Opernhaus.

Montag, 2. Dez., weg Geiieta å
probe zu Hasenclever- Drama
ÖDer Sohná geschlossen.

Dienstag. 3. Dez, abbs. 7 z Uhr:
10. Vorst ErsiaufsÄhrg- ÖAb.
Der Sohn.

Keees çBerellfiD - Theater.
Direktion: Victor Fallt

Anfang tÅglich abends 7| Uhr.
Sonnad.,30.Nov. Sonnt l.Dz.,
Montag, 2.,M>ttivoch,4.Dezbr^

Lvnnadend, 7. Te?.:
Die drei Kavaliere.

Sonntag, 3 Ubr tteuie Preise.
Die C*ÅrilÅÖfiirwtln.

Dienstag, 3. Dezember,
Freitaa, fi. Tetember:

Die CSará.aÖliirÖtin.
Donnerstag, 5. Dezember:
Die Noie von Stambul.

Dienstag, 3. De? foiuie jeden
Mittwoch iinb Soiiiiabcnd,

nai tn. 3 Uhr:
Die goldene MÅrchenwelt.

WetanachtsinÅrchen.
Jeder Grivachseiie l Kind frei.

Schiller åTheater.

Direktion: Hans Flottier.
Sonnabend, 7j llvr io uie ob
Sonntag, tÅglich 3H Uhr und

7 Ubr:
Frau Holle, PfeihnachismÅrch.
oeoet Gimachiene 1 Mino frei.

Sonniaci, i lj Uhr:

Emilia Eaiotu.

Carl Schullze-Theater.

Direktion: i ei man Halier.
Sonuab..30.Nov., nachm. 4Uhrr

1. Klnoer-Nachmutags-Vor-
steUnngiw be otide-?
Prei eii, itinber zahlen am allen

SitzplÅtzen ie HÅltie.
HÅusel und Gretel.

sonnabenb, oO. Nov.. ab. 7ilL:
Fatinitza.

Sonntag, l.Dez.,nachtneSjUhr:
Eva.

Sonntag, I. Dez,abdS. 7j Uhr:
Fatiuiya.

Montag 2. Dez, aabs. 7j Uhn
Der Zigcuncrbarvu.

Dienstag,3 De?., adbs. 7j Uhr:
FaiiUitta.

Mittwoch, 4. Dez. itachm 4Uhr:
L. Kinber-Nachinitiags-VorÖ

stellung zu besonders ermÅntgten
Preisen, Kinder zablen aus allen

SitzplÅtzen die vÅtfte.
HÅufet und vlrctcl.

Mittmoeh.4. De?., abos. Uhr
Drei alte Schachteln.

Tonneistag, 5 Dez., ab. 7j Uhr:
Das FÄrsteuUud.

É""ââUli íI

Varietd

Hammonia.

<.ebÉÉ. Woll

tÅgliol) abends 7j Ähr.
Sonntags aaoh nachm.

3) Uhr:

VarietÜ-

November-Splelplan.
Vorverkauf: Wichers,
Steindainm, Weymar,
Norderstrnsse 109.

Sonnlag nachmittag >'/, Ihr:
Varl6t6 - Vorstellung

anschlieaaend

Ming gggÖ Nanga
Icbwantiauor nagen lannr.

AbendÖ 7*/i Uhr
beginnt die VartÄtfi-VorsteDnng.

Regina der Hhigtimple 94 Ihr.

WÑstergard-Schniidt gegen

Haimana

Randolph! gegen Wlnser
Saurer gegen Luppa.

Hansa-Theater.

TÅglich 7,30 Ähr:

Neuer

riete

Dezember- Splelplan.


